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Lodz, Petrikauer Straße Nr. 86 

Feruſprecher: Geſchãfts ftelle Ax. 106.6860 
Schriftleitung Nr. Us⸗12. 

CEmpfangsllunden des hauptſchriftleiters don 10 dis 12. 
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Ein ſchwarzer Tas des Deuiſchlaudfluges 

Poss tödlich abę 
Auch ſein Begleiter Weiriſch tot. Seidemann wieder Sie— 
ger. — Ungünſtige Wetterverhältniſſe. — Zahlreiche Ausfälle. 
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klamezeile (min) 60 Gr. Eingeſandtes pro Textzeile 120 Gr. 
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wird ſchon ſeit dem Jahre KSGS aus den allerbeſten Kohſtoffen 
hergeſtellt, und iſt im Gebrauch die ſparſamſte und ſomit die 

buuügete WAsCSEIFE. 
Textil- und Haus-Seifenfabrik 

LODZ, Lipowastrahe Nr. 80, Lelefon ——— 

Start zur zweĩten Etappe 
Berlin, 26. Auguſt. 

Am Sonnabend morgen ſind 103 Flugzeuge ab 6 Uhr 
den üblichen Abſtänden von drei Minuten und in 

Staffeln von je 6 Flugzeugen vom Tempelhofer Feld zum 
Wweiten Langſtreckenwettbewerb des Deutſchlandfluges 
geſtartet. Von dieſen 103 Flugzeugen gehören 20 in die 
Klaſſe Cder ſchnellſten Maſchinen, 80 fliegen in der mitt— 
eren Klaſſe B, die die Geſchwindigkeit von 135 bis 180 

lm. pro Stunde umfaßt, und 3 Flugzeuge gehören zu 
der kleinen Klaſſe A mit darunterliegenden Geſchwindig⸗ 
keiten. Die Streckenglänge beträgt 868 Klmfür die kleine 
Llaſſe, 1001 Klm für die miltllere und 1348 Klm. für 
die ſchnellſten Maſchinen. 

Das Flugzeug C. 8 der Klaſſe B (Führer Frodl) 
mußte nach kurzer Zeit wegen eines Motorfehlers wieder 
zurückkehren, ſo daß nur noch 102 Flugzeuge in der Luft 
ſind. Der erſte Zwiſchenlandeplatz für die Flugzeuge der 

ſchnellen Klaſſe iſt Wyk auf Foehr, während die beiden 
anderen Klaſſen zuerſt in Bremen zwiſchenlanden 

Ser tödliche Abſturz 
Berlin, 26. Auguſt. 

Auf der zweiten Tagesſtrecke 
Rrunglüdte am Sonnabend früh der bekannte deutſche 
Sortftieger Reinhold Poß, der Deuiſchland wiederholt 
Rinternationalen Flugwettbewerben mit hervorragen⸗ 

r Erfolg vertrat, ſowie ſein Begleiter Paul Weiriſch 
er Wildberg bei Neuſtadt an der Doſſe ködlich. 

Der Abſturz erfolgte dadurch, daß Poß in ſehr nied— 
er Söhe flog und mit ſeiner linken Tragfläche einen 

— nhtutm bexührte. Man nimmt an, daß Poß ſo niedrig 
— um in der geringen Höhe günſtige Windvorhältniſſe 

zunutzen. Die Beſatzung war ſofort tot. 
Oſterkamp flog dicht hinter dem Apparat von Poß 
wurde ſo Augenzeuge des Unglücks. Er trat ſofort 

ba Rückflug nach Berlin an, um den tödlichen Abſturz 
melden und ſchied aus dem Wettbewerb aus. 

wandein hotd VPoß war der ausſichtsreichſte deutſche An⸗ 
auf dem Endſieg im vorjährigen Europarundſlug 

dunn er immerhin den zweiten Platz beſetzte. Das 
* De uamelen erleidet durch ſeinen Tod einen we⸗ 
ſigt erluſt, es verliert einen ſeiner bekannteſten und er— 

eichſten Flieger überhaupt. 

Die Flieger ĩin Bremen 
Bremen, 26. Auguſt. 

—8 Hanſeſtadt Bremen erwartete heute die Deutſch— 
auf eger. Schon in den frühen Morgenſtunden herrſchte 
voh m Bremer Flugplatz ein reges Treiben. Tauſende 

um die Deutſch— 
847 eger zu empfangen. Als erſter überfliegt um 
Vnit x Scheuermann auf ſeiner ſchmiſſigen Meſſer— 
She Maſchine den Flugplat Kurz datauf landete 

ermann glatt. 
207 902 Uhr kam Seidemann in Bremen an Am 
gen. hr ſolgten die Flugzeuge der Aladflieger Boeblin⸗ 
egt a bei Münſter und Osnabrück noch dichter Nebel 
onnie die Sicht betrug um 8 Uhr nur 100 Meter — 

Am 6 or 8,50 Uhr keine Starterlaubnis erteilt werden 
erſte Ahr wurde der erſte Start freigegeben. Als 
ſer chine ſtartete Scheuermann, der Bremen als er⸗— 
der Rht hatte Um 84 Uhr landete Lauw, der in 

rtung am Freitag hinter Seidemann lag 
J Münſter, 26. Auguſt. 

weldeg Wetter war um9 Uhr, als die erſten Aufſtiegs⸗ 

des Deutſchlandfluges 

952 Uhr traf als erſter Flieger Scheuermann von der 
Fliegergruppe Berlin ein, gefolgt von Seidemann, der 
um 9,53 Uhr landete, und weiteren 13 Flugzeugen. Sei⸗ 
demann ſetzte um 10,04 Uhr als erſter bereits ſeinen Flug 
wieder fort. 

Nücklehr nach Borlin 
Berlin, 26. Auguſt. 

Seidemann traf mit einem Vorſprung von faſt 40 
Minuten vor ſeinem nächſten Konlurrenten als erſter in 
Beriin ein. 

Bis zum Abend des 2. Streckenflugtages waren von 
den 103 Maſchinen, die Berlin am Morgen verlaſſen hat— 
ten, 853 nach Tempelhof zurückgelkehrt. 78 davon gelang 
es, bis zum Schluß der Beurkundungszeit um 19 Uhr das 
Zielband zu überfliegen. Die meiſten Ausfälle ſind auf 
Störungen am Motor bzw. Flugzeng oder auf Notlandun⸗ 
gen zurückzuführen. 

Reinhold Poß. 

Die Leiſtung der 85 Piloten, die am 2 Weltbewerbs⸗ 
tag ſtarthereit für den nächſten Tag in Berlin eintrafen, 
iſt gar nicht hoch genug einzuſchätzen. Die Flieger haben 
in zwei Tagen 2000 bis 2700 Kilometer Strecke hinter 
ſich gebracht. Die Staffel Siebel, die aus 4 Flugzeugen 
beſteht, hat einen Ausfall zu verzeichnen. Der bekannte 
Führer des Do X, Miniſterialrat Chriſtianſen dom 
Reichsluftfahrtminiſterium, mußte in der Naͤhe von Bran— 
denburg infolge Kurbelwellenbruch notlanden und aus— 
ſcheiden. 

Beim Start auf dem Eſſener Flughaſen kam es zu 
einem Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Apparaten. Glüg— 
licherweiſe kam niemand zu Schaden. 

Beileidsſchreiben des polniſchen 
Seſchäftsträgers 

PAT. Berlin, 26. Auguſt. 
* Der polniſche Geſchäftsträger in Berlin, Geſandt— 
ſchaftsrat Wyszynſki, hat anläßlich des tödlichen Abſturzes 
des deutſchen Fliegers Poß an Reichsaußenminiſter von 
Neurath ein Beileidsſchreiben gerichtet. 
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gen aus Bremen eintraͤfen, noch ſehr rieſig. Um —IDI 

Franzoſiſche Iutereſſenperbſnungen 
gegen den friegen 

Wer ſich heute ein einigermaßen zutreffendes Bild 
über die außenpolitiſche Lage machen will, wird das nicht 
können ohne Kenntnis jener weitverzweigten Intereſſen— 
verbindung, die während und nach dem Kriege ſich um 
Deutſchland bildeten. — Der Aufſtieg der franzöſiſchen Schwerinduſtrie erfolgte 
während des Krieges. Sämtliche alliferten Mächte mit 
Ausnahme von England, den ASA. und Japan die eine 
gut ausgebaute Rüſtungsinduſtrie beſaßen, ließen bei den 
Schneider⸗Werken in Creuſot, Bordeaux, Le Havre, Cha⸗ 
don ſu rSaone und Toulon ihr Kriegsmaterial (Kanonen 
Maſchinengewehre, Minenwerfer, Geſchoſſe, Tanks uſw) 
herſtellen — Die Lieferanten des Comité des Forges ließen ſich 
ſchon zu Beginn des Krieges von der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung das vier⸗ bis fünffäche des engliſchen Stahlpreiſes 
dezahlen. Mit Fortſchreiten des Krieges wurde ihnen 
ſchleßlich jeder geforderte Preis bewilligt So war es 
denn kein Wunder daß die beiden Beherrſcher des Comiteé 
des Fotes Ger Vereinigung der franzöſiſchen Schwerin— 
duſtrie) Eugone Schneider und Francois de Wendel gera⸗ 
dezu ungeheuerliche Kriegsgewinne einſtreichen und horten 
konnten. 

In welcher Weiſe hierbei von Schneider und de Wen— 
del gearbeitet wurde, zeigt am beſten der Sitzungsbericht 
der franzoöſiſchen Kanimer vom 24 1. 1919, demzuſolge der 
Abg. Baͤrthe an Hand einwandfreier Dokumente den 
Rachweis führte, daß das Comité des Forges während des 
Krieges die Eiſene und Stahlproduktion abſichtlich ein— 
ſchränkte, um die Preiſe in die Höhe zu treiben. In der 
gleichen Sitzung wurden ferner authentiſche Dokumente vor⸗ 
gelegt, aus denen hervorging, daß das Comité des Forges 

die Beſchießung des in deutſcher Hand befindlichen Erz— 
beckens von Briey verhindert habe, das damals der Firma 
Krupp als Rohſtoffquelle diente, weil de Wendel und 
Schneider befürchteten, daß bei Ausfall dieſer, für die deut⸗ 
ſche Waffenherſtellung wichtigen Rohſtoffquelle Deutſch⸗ 
land zu einem vorzeitigen Auſgeben des Krieges gezwun— 
gen werden würde, was auch ein vorzeitiges Ende des groß⸗ 
artigen franzöſiſchen Waffengeſchäfts bedeutet hätte. Die 
Beherrſcher des Comitsé des Forges ſcheuten nicht einmal 
den Landesverrat. Wenn der Krieg trotzdem für ſie ſchnel— 
ler, als erhofft, zu Ende ging, ſo auch ſchon deshalb, weil 
Amerika dem franzöſiſchen Staat keine Kredite mehr zur 
Bezahlung Schneiders und de Wendels zur Verfügung 
ſtellen wollte, obgleich Finaly von Paris aus durch Mor— 
gan ſeinen Einfluß in den USA. geltend machte. 

Da die Kriegsgewinne von Schneider theſauriert und 
zum Ankauf anderer Unternehmungen verwandt wurden 

war es kein Wunder, daß Schneider bereits 1921 insge⸗ 
ſamt 182 franzöſiſche und auslaändiſche Werke kontrollierte 
Er ramſchte zu niedrigen Preiſen Werke und Banken zu— 
ſammen, die vormals den Deutſchen gehörten. Aehnliches 
finden wir auch bei de Wendel. Doch ging Schneider hier— 
bei beſonders ſchlau zu Werke, denn er verſtand es, eine 
ganze Reihe einflußreicher franzöſiſcher Politiker für ſich 
u gewinnen, indem er ihnen leitende Poſten in den von 

ihm kontrollierten Werken gab. Sierin übertraf ihn noch 
Horace Finaly, ein aus Ungarn ſtammender Jude, der ge— 
riſſenſte Großſpekulant des heutigen Frankreichs Fingaly 
hat es verſtanden, die chemiſche und die Erdöl⸗Induſtrie 
in Frankreich unter ſeinen Einfluß zu bringen Die In— 
tereſſensgebiete Schneiders und Finalys ſchneiden ſich nicht, 
ſondern ergänzen einander. Finaly beherrſcht den großen 
franzöſiſchen Ehemietruſt „Etäbliſſement Kuhlmann“, der 
die geſamte Herſtellung von Giftgaſen in Frankreich in 
Händen hat. Unter ſeiner Kontrolle ſteht die Vertriebsge— 
ſellſchaft der Standard Oil Comp in Frankreich. Er be— 
herrſcht ferner die Comp. Radio France, de h. die franzs⸗ 
ſiſche Monopolgeſellſchaft der drahlloſen Telegraphie 

Es würde zu weit führen, wollten wie hier die weit— 
verzweigten Verbindungen, die zwiſchen den Beherſchern 
der franzöſiſchen Induſtrie und den Politikern Frankreichs 
beſtehen, einzeln aufzählen. Die Zuſammenarbeit zwiſchen 
dem franzöſiſchen Generalſtab (insbeſondere deren Chef, 
den aus dem polniſch-ruſſiſchen Krieg bekannten General 
Weygand), Schneider, Finaly und Morgan (Rew VYorh) 
iſt jedenfaͤlls ſehr eng. Sie erſtreckt ſich weit über Frank— 

reich und die UsA. hinaus nach Volen. die TIchecho⸗Slowa⸗ 
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kei, Ungarn. Oeſterreich Rumänien und Jugoſlawien, 
Lettland uſw. und hat Deutſchland mit einem engmaſchigen, 
ſchwerinduſtriellen und chemiſchen Gürtel umſpannt. Dabei 
jei bemerkt. daß Finaly ſeine Herrſchaft im Verborgenen 
über ein weit verzweigles Bankenjyſtem ausübt. während 

Schneider viel offenſichtlicher Politik und Wirtſchaft be— 
einflußt. 1 

Schreider beherrſcht folgende polniſche Unternehmun⸗ 
gen: Faſt alle ehemals deutſchen Gruben in Oberſchleſien. 
Die Huta Bankowa. Die polniſche Kriegsmaterialgeſell⸗ 
ſchaft, die Franzöſiſch-Polniſche Eiſenbahngeſellſchaft, die 
Union Polonaiſe in Paris-Warſchau. 
Der nicht minder wichtige Herrſchaftsbereich Finaly 
erſtreckt ſich übher die Banque Franco-Polonayſe. J 
Kennt man dieſe Intereſſen der franzoͤſiſchen Hoch⸗ 

ſinarz beſonders in den öſterreichiſchen Nachfolgeſtagten, 
ſo wird einem die franzöſiſche Donauraumpolitik der Nach⸗ 
kriegszeit klar werden. Man wird verſtehen. warum ſich 
der franzöſiſche Wille immer wieder gegen die Intereſſen 

der Polen. Tſchechen uſw. durchſetzt. Man begreift ſerner, 
wie verhängnisvoll das Zuſammenſpiel zwiſchen Finaly 
und Morgan nicht nur für Deutſchland, ſondern auch für 

die Wirtſchaft der öſterreichiſchen Rachfolgeſtaaten, ja jelbſt 
für England und die USA. iſt. 

Gleich nach Kriegsſchluß erklärte Eugène Schneider auf 
der Tagung der internationalen Handelskammern in 
Atlantic City wörtlich: „Der Krieg iſt mit dem Friedens— 
vertrage nicht zu Ende“. Dieſem Leitſpruch iſt er bisher 
treu geblieben. Weil Schneider verdienen wollte, mußte 
das franzöſiſche Volk aufrüſten. Als man einſah. daß trotz 
geſchickteſter Preſſelampagne der Ruck nach links ſich in 
Frankreich nicht mehr aufhalten ließ. als es immer deunt— 
licher wurde, daß Bürger und Arbeiter Frankreichs in 
einem Kriegsfall einer Einberufung möglicherweiſe nicht 
mehr Folge leiſten und daß ihre Gewehre vielleicht nach 
hinten losgehen würden, ſchritt man — nach bewährtem 
Muſter des antiken Rom — zum Ausbau eines Berufshee— 
res, zu welchem die, unterworfenen kolonialen Länder die 
Nekruüten ſtellen mußten. Einen Teil dieſes Heeres ſtatio⸗ 
nierte man in Frankreich und ſorgte im übrigen für die 
Bedingungen eines ſchnellen und gefahrloſen Transportes 
der Kolonialtruppen von Afrikas nach Frankreich ſder 
eigentliche Grund der jpaniſchen Revolutſon, des über— 
ſchnellen Ausbaues der ſpaniſchen Seebefeſtigungen auf 
den Balearen, der Vermeſſungsarbeiten für den Gibraltar— 
tunnel und der Transſaharabahn!). Das alles aber ſchuf 
der franzöſiſchen Rüſtungsinduſtrie neue Aufträge und 
neue Verdienſtmöglichkeilen unter dem Schlagwort der 
„Sicherheit“. Doch erſt der Krieg im Fernen Oſten und 
zwiſchen Bolivien und Paraguay brachte der franzöſiſchen 
Rüſtungsinduſtrie wieder größere Gewinne. Der Auf⸗ 
tragsbeſtand der Rüſtungswerke in Frankteich wuchs er⸗ 

heblich. Die Skoda⸗Werle in der Tſchecho⸗Slowakei er⸗ 
höhten ihre Belegſchaft von 4000 auf 7000 Arbeiter uſw. 
Es iſt deshalb kein Wunder, daß auf der franzöſiſchen 
Linken immer mehr Stimmen laut werden, die eine Ver—⸗ 
ſta atlichung der Rüſtungsinduſtrien fjordern. Schneider 
und ſeine Kreaturen aber haben die nationale Revolution 
in Deutſchland zum Anlaß genommen, um jene Konflikis— 
ſtojfe, die ſie pui in den Vertrag von Verſailles hin⸗ 
einpraktiziert hatten Korridor!), jetzt zur Entzündung zu 
bringen, dadurch eine Abrüſtung überhaupt zu verhindern 
oder wenigſtens dem amerikaniſchen Drängen nach Abrü⸗ 
ſtung aus dem Wege zu gehen. J 

Welche Kräfte aber ſtehen dieſen Beſtrebungen des Co— 
mité des Forges entgegen? 
Isier muſen wir gaf die Taktit der franzöſiſchen Hoch⸗ 

jinanz zurückgreifen, die fie nach dem Ruhrkampf gegen 
die damalige franzöſiſche Linksregierung anwandte. Ta⸗ 
mals hatte ſie, die Linkswahlen vorausſehend. durch Poin⸗ 
caré noch ſchnell etwa 4 Milliarden kurzfriſtiger Schatz⸗ 
ſcheine ausgeben laſſen, die ſie in Mengen aufkaufte uünd 
m entſcheidenden Augenblick durch Strohmäünner an den 
Schaltern der Bank von Frankreich zur Einlöſung präſen⸗ 
tierte. Sie brachte dadurch die franzöſiſche Linksregierung 
in arge Verlegenheit, die ſie noch dadurch zu verſtärken wver⸗ 
ſtand, daß ſie im gleichen Augenblick große Kapitalverſchie⸗ 
bungen ins Ausland durchführte. Sie nahm alſo die Links⸗ 
regierung zwiſchen ihre goldenen Zangen. ließ den Franc 
abgleiten und erzwang ſchließlich den Rücktritt der Re⸗ 
gierung. 

Die nachfolgende Rechtsregierung ſtabiliſierte unter 
dem früheren Rechtsberater des Comité des Forges, Porn⸗ 
caré, den Franc auf einem Ly iedrigen Niveau,. daß da⸗ 
durch die ftanzöſiſche Handelsbilanz ſtark aktiviert wurde 
und in den nachfolgenden Jahren große Goldhortungen 
bei der Bank von Frankreich erfolgen konnten. 

Dieſes finanzielle Uebergewicht benutzte die franzö⸗ 
fiſche Hochfinanz im Herbſt des Jahres 1931 zu einem poli⸗ 
tiſchen Erprefſungsverſuch gegenüber England, dem der 
Leiter der Bankſvon England, Montagu Norman, durch 
das Abgehen Englands vom Goldſtandard auswich. Nor⸗ 
man drehie nunmehr den Spieß um, verhinderte das An⸗ 
ſteigen des engliſchen Pfundes in England und ſchuf hierzu 
einen Deviſenausgleichsfond, der, da die engliſche Zah— 
lungsbilanz wieder aktiv wurde und beträchtliche Kapita— 
lien zurt Anlage nach England drängten. erhebliche Gold⸗ 
mengen aufnehmen mußte, um ein Steigen des engliſchen 
Pfundes zu verhindern. Ja, der Zuſtrom ausländiſcher 
Gelder und insbeſondere ſolcher aus Frankreich wurde ſo⸗ 
gar'ſo ſtark. daß der engliſche Ausgleichsfond erhebliche 
Beträge in Franc-Deviſen aufnehmen mußte I 

Sier ſehen wir zum erſten Male. wie ſich ein Riegel 
dor die Kriegsgelüſte der franzöſiſchen Kriegsinduſtriellen 
ſchiebt. J 

Zum Kriegführen braucht man Geld. Den finanziel⸗ 
len Schlüſſel zu einem größeren bewaffneten europäiſchen 
Konflikit hat Montagu Rorman in, Händen. Mit ihm 
kann er Finaly, Schneider, Morgan uſw, in Schach halten. 

Immerhin wird man leugnen können, daß die politi⸗ 
iche Situation auf der Abrüſtungskonferenz, als außer⸗ 
ordentlich verfahren bezeichnet werden muß, woran die 
franzöſiſchen Rüſtungsinduſtriellen bzw. Hochfinanziers die 
Schufd tragen, die in Genf um ihre privaten wirtſchaft⸗ 
lichen Vorbeile mit Hilfe der 
kämpfey. Daß der von Morgan beſtochene Vertreter der 
UsA, in Genf, Norman Davis, im Morganprozeß kom⸗ 
promittiert wurde und jetzt ausgeſchieden iſt, iſt für die 
Frredensſeinde wichtig. Bedenkt, man aber, daß die fran⸗ 
vſiſche Rüſtungsinduſtrie faſt alle 300 politiſchen Zeitun⸗ 

franzöſiſchen Delegatjon⸗ 

gen Frankreichs beherrſcht, ſo mußte man in, Anbetracht 
der Spannungen in Genf die politiſche Lage als ſehr ernſt 
bezeichnen. 

In dieſe Situation griff das Angebot des amerikani— 
ſchen Präſidenten Rooſerelt ein, das vom deutſchen Kanz⸗ 

ler in ſeiner Reichſstagsrede vom 17. 5. aufgegriffen wurde, 
die man als einen Sieg über die Ambitionen der franzo⸗ 
ſiſchen Rüſtungsinduſtrſellen bezeichnen muß. da ſie den 
— in den Rücken der franzöſiſchen Hochfinanz ver⸗— 
egte. 
Wenn mit der Rede des deutſchen Kanzlers ganz ohne 
Frage eine Entſpannung der politiſchen Lage eingetreten 
ijt, ſo wird das Spiel jener Mächte in Paris ſicherlich ſer— 
nen gertgang nehmen, denn der Koniliktsſtoffe gibt es be⸗ 
jonders im Donau-Raume noch genug. 

Die Zerſchlagung Oeſterreichs hat, machtpolitiſch ge— 
ſehen, im Donguftaum ein Vakuum hinterlaſſen. in das 
oderſchiedene Mächte vorzuſtoßen verſuchen. Da iſt vor 
allen Dingen die ungelöſte jugoſlawiſche Frage, d. h. die 
drei Volksſtämme der Serben, Slowenen und Kroaten, die 
den jugoſlawiſchen Staat bilden, haben ſich noch nicht zu 
dem immer dringlicher werdenden Staatsumbau ent— 
ichloſſen. Slowenen und Kroaten lehnen ſich gegen den 
ſerbiſchen Zentralismus mehr denn je auf, was der italie⸗ 
niſchen mare noſtro“-Politik in det Adria neue Impulſe 
gibt. In Oeſterreich prallen deutſche, franzöſiſche, italie⸗ 
niſche und neuerdings auch polniſche Intereſſen aufeinan— 
der. Die Spannungen in Oeſterreich werden immer grö⸗ 
her. Zwiſchen Ungarn und der Tſichecho⸗Slowakei beſtehen 
nicht unerhebliche Intereſſengegenſätze uſwp. Dieſe Gegen-— 
ſätze jucht die franzöſiſche Rüſtungsinduſtrie zu ſchüren. 

Indeſſen, auch hier ſtehen die Fragen der Finanzie— 
rung eines bewafſneten Konfliktes im Hintergrunde, und 
ſoviel hat die übrige Welt aus dem Weltkriege gelernt, daß 
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jeder Krieg ſelbſt für den Sieger ein ſchlechtes Geſchäft it 
Nan kann deshalb erwarten. daß der ehrliche deutſche ung 
amcrikaniſche Friedenswille doch den Sieg üher die Proſit 
gier einer kleinen Gruppe der franzeöſiſchen Hochfinanz da⸗ 
vontragen wird. 

Dr. Kurt Seeſemann. 

Beamtenapparat wirod verringert 10prozentige Reduzierung der Staatsbeaniten in Vorbereitung 

Warſchau, 26. Auguſt. 
Die Gerüchte über eine bevorſtehende 10prvzentige 

Einſchrünkung des Staatsbeamtenapparates gewinnen au 
Wahrſcheinlichteit. Die Auffaſſung, daß iediglich die 
Schleſiſche Wojewodſchaft von den Maßnahmen betroffen 
werden ſolle, iſt geſtern dahin korrigiert worden, daß eine 
algemeine Reduzierung der Beamtenzahl geplant ſei. 

Die einzelnen Miniſterien ſind angewieſen worden, 
Liſten mit den Namen der in Frage kommenden Beamten 
anzufertigen. Der Zeitpunkt iſt zunächſt noch inklar; es 
muß erſt darüber Beſchluß gefaßt werden, welche Beam—⸗ 
ten aus dem Dienſt entlaſſen und welche in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt werden. 

Weitere amerltaniſche Rüſtungen 

Mit einiger Sicherheit wird behauptet, daß der Ent⸗ 
laſſungstermin der von der loOprozentigen Reduzierung 
betroffenen Beamten auf den 1. Januar ſeſtgeſetzt wor⸗ 
den ſei. 

Polniſcher Student wegen Spionage 
verurteilt 

Einer Meldung aus Wilna zufolge ſand por 
tigen Bezerksgericht der Prozeß gegen die in Wilna wohn⸗ 
haften Studenten Sylweſter und Zan Blazewicz ſtatt, die 
der Spionage zugunſten eines der Nachbarländer ange 
klagt waren Erſter wurde zu lebenslänglichem Zuch: 
haus verurteilt, den anderen ſprach das Gericht frei. Die 
Verhandlung war nichtöffentlich. 

1 neue Flotteneinheiten in Bau gegeben. — Franzöſiſche Beſorgniſſe: zu wenig Sicherheit“ 

Wahhengton, 26. Auguſt. 
Siaatsſekretär Swanſon hat die Induſtrieauſträge jür 

den Bau von zwei Flugzeugmutterſchiffen zum Pretſe von 
je 19 Millionen. Dollar und zwei leichten Kreuzern, die 

je 11677 000 Dollar foſten ſollen, unterzeichnet. 
Die Aufträge ſtellen eilnen Teil des amerikantſchen 

Marinebauprogramms im Geſamtbetrage von 238 Mil—⸗ 
lionen Dollar dar. 

Paris, 26. Auguſt. 
Die der Regierung naheſtenhende Ere Noupelle 

warnt in ihrem Sonnabendleitartikel vor übertriebenen 
Soffnungen auf die Wirkſamkeit der Mitarbeit Vorman 
Sapis an den Genfer Abrüſtungsverhandlungen. Norman 

Davis habe in den letzten Jahren Intereſſen vertreten, 
die mit den allgemeinen Intereſſen der Welt nicht in Ein— 
tlang gebracht werden könnten. Rorman Dapis werde 
zwar ſicher im Auftrage Rooſevelts erkläxen, daß er eine: 
Verſtärkung des Kelloggpaktes und der Einrichtung einer 
aunismatiſchen und ſtändigen Rüſtungskontrolle zuſtimme. 
Wenn man aber eindringlich danach frage, 

welche Sicherheitsgarantien Amerika zu geben 
bereit ſei, 

Krieg zwiſchen 

je werde der amerikaniſche Staatspräſident eine 2u3 komm weichende Antwort geben laſſen. Für Frankreich 
es jedoch mehr denn je darauf an, Sicherheitsgarantien z 
erlaͤrgen, um jeden Fortſchritt in der Äbrüſtung von nedc 
Zugeſtändniſſen auf dem Gebiet der internationalen 
cherheit abhängig zu machen. 

Stabiliſierungsverhandlungen in New Vork 
BJIZ-Präſident in Amerika eingetroffen — 

London, 26. Auguſtee Meldungen aus New Vork zufolge ſind dort Gerüch 
im Umlauf, wonach der Gouverneur der Bank von —— 
land erneut in Verhandlungen mit amerikaniſchen Stell 
über die Stabiliſierung der Währungen eingetreten Jehen 

Norman werde den größten Teil der tommende 
Woche mit Harriſon. dem Gouverneur der Federal 3 
ſerve Bank von New NYork, verhandeln. In dieſem 5 
ſammenhang habe die AÄnkunft des Präſidenten der 38 
Lebn Fraſer, in Amerika erhebliches Aufſehen erregt. 
„Journal of Commerce“ ſei der Anſicht, daß ein 8* 
fierungsabkommen durch gleichzeitige Entwertung 
Dollar und Pfundes, erzielt werden könne. 

voͤllerbund · Intervention erſolglos Bolivien und Paraguay geht ungehindecrt weitert 

Genf, 26. Auguſt. 
Das Völkerbundjekretariat veröffentlicht im Zuſam⸗ 

menhang mit dem Streit zwiſchen Bolivien und Paraguay 
einen Telegrammwechſel zwiſchen dem Srafilianiſchen 
Außenminiſter und dem Ratspräſidenten. 

Darin teilt der Außenminiſter Braſiliens mit, daß 
die drei ABC⸗Staaten (Argentinien, Braſilien und Chile) 
die Aufforderung des Rates zur Beteiligung an der Bei⸗ 
legung des Streifalles angenommen hätten und daß zwi⸗ 
ſchen ihnen und Peru vollſtändige Uebereinſtimmung über 

das weitere Vorgehen beſtehe. Die Verhandlungen über 
eine Vergleichsformel würden fortgeſetzt. 

Buenos Aixes, 26. Auguſt. 
Trotz aller Bemühungen des Völlerbundes und ver⸗ 

ſchiedener jũdamerikaniſcher Staaten geht der Krieg zwi⸗ 

o ſchen Bolivien und Paraguay im Gebiet des Gran Chac 
weiter. Die Bolivier haben einen Angriff gemacht. 

Frranzöſiſcher Luftminiſter nach Rußland 
Propaganda für Frankreichs Flugzeugweſen 

Varis, 26. Auguft. 
Nunmehr wird offiziös mitgeteilt, daß der * 

zoſiſche Lufifahrtminiſter Pierre Cot von der ruſſi 
Negierung zum Beſuch von Rußland eingeladen 
iſt. Pierre Cot hat die Einladung angenommen un —** 
wahrſcheinlich am 8. September mit drei der haraliet⸗ 
ſtiſchen Flugzeugtypen vertretenden Apparaten nach FIluz⸗ 
land ſtarten, wo er die Fortſchritte des frangi, in 
weſens zu bemonſtrieren gedenkt. Der Auſentha führt 
Rußland iſt auf eine Woche berechnet. Der Flug fu 
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Mhelteich — welterhin Bergtungehegeufund 
„Meinungsaustauſch“ zwiſchen London, Paris und Rom 

Paris, 26. Auguſt. 
Der engliſche Geſchäftsträger in Paris, Campbell, 

83 am Freitag in Vertretung des abweſenden Bot— 
afters Lord Tyrrell dem Quai d'Orſay einen Beſuch ab, 

wo er vom Direktor für auswärtige Angelegenheiten Bar— 
geton empfangen wurde. 

Man nimmt in gut unterrichteten politiſchen Areiſen 
an, daß es ſich bei der Unterredung um die deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſche Frage handelte. 

London, 26 Auguſt. 
In amtlichen engliſchen Kreiſen iſt noch nichts dar— 

über bekannt, daß Muſſolini die Abſicht habe, eine Zu— 
ſammenkunft in Rom im Oktober zwiſchen den Außen— 
miniſtern Englands, Frankreichs und Deutſchlands abzu— 

die Abmachungen von Kiccione 

halten. Man nehme jedoch, wie die „Morning-Poſt“ mel— 
det, am dieſer Möglichkeit ein ſehr ſtarkes Intereſſe. 

Zurzeit finde ein Meinungsaustauſch zwiſchen Lon—⸗ 
don, VPoris und Rom ſtatt, der ſich auf die Anregungen zur 
Sicherung der wirtſchaftlichen Unabhängigkeit Oeſter⸗ 
reichs bezieht. 

Oeſterreichiſcher Grenzſchutz wird verſtärkt 
Salzbrg, 26. Auguſt. 

In der kommenden Woche wird die an der Grenze ge— 
gen Bayern Dienſt verſehende Gendarmerie durch mehrere 
hundert Mann SHeimatſchutzhilfspolizei verſtärkt werden. 
Ein ſtarker Kordon ſoll längs der Grenze gezogen werden. 

Oeſterreichiſche Freihafenzone in Trieſt. — Wie Muſſolini Oeſter— 
reich u. Ungarn wirtſchaftlich von Italien abhängig machen will 

London, 26. Auguſt. 
Einer Infotmation des römiſchen Korreſpondenten 

der „Daily Mail“ zufolge wurde in Riccione auf politi— 
ſchem Gebiete nur vereinbart, daß Dr. Dollfuß dem An— 
ſchluß an Deutſchland keinen Vorſchub leiſten ſolle. 

Im wirtſchaftlicher Hinſicht ſeien die folgenden Punkte 
dereinbart worden: 

1. JItalien räumt Oeſterreich eine Freihafenzone in 
Lrieſt ein gegen eine rein nominelle jährlichs Zahlung. 
2. Oeſterreich ſoll eine Handelsmarine bilden, die die 
öſterreichiſche Flagge führen und ihren Sitz in Trieſt ha— 
ben ſoll. 
3. Oeſterreich ſoll ſo weitgehend wie möglich ſeinen 
ſandel nach Trieſt leiten. Dort ſoll auch der hauptſäch— 
— — — —— —� —— — — F 

lichſte Einſchiffungshafen für öſterreichſſche Auswanderer 
ein. 

4. Italien gewährt öſterteichiſchen Waren, die nach 
Italien eingeführt werden, beſondere Vorzugsbehandlung. 

5. Italien ſoll in zunehmendem Maße Waren in 
Oeſterreich kaufen, und zwar ſollen ſich an dieſen Käufen 
hauptſächlich die ſtaatlich kontrollierten Organiſattonen 
beteiligen. 

Die Abmachungen mit Ungarn enthielten nicht nur 
beſendere Vorzugsbehandlung für ungariſche Waren, die 
nach Italien eingeführt werden, ſondern auch ein Verſpre— 
chen Italiens, die geſamte ungariſche Maisernte, ſo weit 
ſie nicht anderwärts verkauft werden konnte, zu verbrau— 
chen. Auf dieſe Weſſe wolle Muſſolini Oeſterreich und 
Ungarn wiriſchaftlich an ſich feſſeln. 

Keine marriſtiſche Einheitsfront 
Tagung der II. Internationale beendet. — Niederlage der „Blumiſten“ 
— —— — 

Paris. 26. Auguſt. 

Die Pariſer Tagung der II. Internationale iſt in 
einer Nachtſitzung abgeſchloſſen worden und hat mit einer 

Niederlage der Anhünger Leon Blums und des äußer— 
ſten linken Flügels der Sozialiſten 

geendet. Zwei Entſchließungen, von denen die eine vom 
öͤſterreichiſchen Vertreter Otto Bauer und die andere vom 
zemiſchten politiſchen Ausſchuß, dem auch die internatie— 
nale Gewerkſchaftsvereinigung angehört, eingebracht wur— 
den, konnten mit erdrückender Mehrheit bei Stimment— 
haltung der ſogenannten „Blumiſten“ angenommen wer— 
den. Die von Leon Blum geforderte Vereinigung der II. 

und Ul. Intexnationale wird in dieſen Entſchließungen 
zurückgewieſen, ebenſo die Generalſtreisforderung im 
Kriegsfall des franzöſiſchen Sozialiſten Plvert. In der 
Abrüſtungsfrage wird in der Entſchliezung etwa die 

Die 

Entſchliezung über die allgemeinc Politit 
beginnt mit einer Analyſe der Wirtſchaflakriſe. Sie habe, 
ſo heißt es, die Grundmauern der Demokratie ſtark er— 
chüttert. Die neuen Formen der vom Staat organiſier— 
en und kontrollierten Wirtſchaft könntlen nur als ein 
Uebergang von Kapitalismus zum Sozialismus ange— 
ſehen werden. In den Ländern, in denen der Faſchismus 
ſegreich geblieben ſei, könne er nur durch eine Revolution 
des Volkes zerſtört werden. Dieſe revolutionäre Macht 
dürfe ſich nach ihrem Siege nicht nur darauf, beſchränken, 
den Faſchismus zu brechen, ſondern ſie werden auch ſeine 
Sauptgrundlage, nämlich den Kapitaſismus, vernichten 
und den Großgrundbeſitz zerſtören müſſen. Die Spaltung 
der Arbeiterklaſſe könne vor der Weltgeſchichte nicht ge— 
rechtfertigt werden. Die II. Internationale gebe deshalb 
Hhren Willen kund, alles zu tun, um die zerſplitterten 
Träfte zu ſammeln, ohne aber deshalb dem Manöver 
einer Einheitsfront zuzuſtimmen, die nicht zu einer er— 
böhten Einigung der Arbeiterklaſſe führen könne. 

Die II. Internationale fordert ſchließlich auf, in der 
Woche des 9. November zum Andenken an die Revolution 
in Deutſchland Kundgebungen aller ſozialiſtiſchen Grup— 
ven gegen den Faſchismus zu veranſtalten. Ihre Unter— 
uͤzung zugunſten der „Opfer des deutſchen Faſchismus“ 
ollen die ſozialiſtiſchen Gruppen dadurch bekunden, daß 
ſe dem ſogenannten Matteotti⸗-Fond Mittel zur Verfü— 
gung ſtellen. Gegen die nationalſozialiſtiſche Regierung 
in Deuütſchland ſolle der moraliſche und materielle Boytott 
verſtärlt werden. Die II. Internationals ſordert ſchließ— 
lich alle demokratiſchen Regierungen auf, alle den Frieden 
bedrehenden Fragen, die durch den Nationalſoziglismus 
und den Faſchismus aufgeworfen würden, vor den Völ— 
lerbund zu tragen. Dieſe Entſchließung wurde mit 291 
gegen 18 Stimmen bei 5 Enthaltungen angenommen. 

Die Entſchließzung des gemiſchten Ausſchuſſes 
ſordert die unverzügliche Wiederaufnahme der Abrü— 
ſtungsverhandlungen und das Verbot, der privaten Waf— 

fenherſtellung. Sie erkennt Deutſchland wie allen an— 
deren die gleichen Rechte und Pflichten zu, ohne aber des— 
halb aufrüſten zu dürfen. Im Falle eines Kriegs, lo 
heißt es in der Entſchließung weiter, hätten die Arbeiter 
aug, die des angegriffenen Landes die doppelte Pflicht, 
einmal die Unabhängigkeit und Handlungsfreiheit ihrer 

Orxgamiationen zu ſchüßen und 2. mit der Internationale 
zwecls Einſtellung der Feindſeligkeiten in Verbindung zu 
bleiben. Dieſe Entſchließung iſt mit 283 gegen 19 Stim— 
menthaltungen angenommen worden. Leon Blum und 
ene Anhänger haben ſich der Stimme enthalten, wäh— 
rend Renaudel und die übrigen Mitglieder der Fraktions— 
mehrheit dafür ſtimmten. 58 

— — — —— 

Der Hauplgewinſt der 4. Klaſſe 
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Irreführung aufgeklärt 
Das Recht der deutſchen Eltern unantaſtbar 

Wie wir nach den „Schleſiſchen Zeitung“ am Freitas 
berichteten, hat der Zentralverband der Invaliden in 
Kattowitz Rundſchreiben an ſeine Ortsgruppen gerichtet, 
wonach die Mitglieder ihre Kinder in dee polniſche Schule 
ſchicken müſſen, damit ſie der Invalideprente nicht ver— 
luſtig gehen 

Nächdem ein ſolcher Druck auf die deutſchen Juvaliden, 
die ihre Kinder in eine deutſche Schule ſchicken, gänzlich un— 
berechtigt iſt. haben die deutſchen Abgeordneten bei der 
Wojewodſchaft in Kattowitz interveniert. 

Senator Dr. Pani ſchreibt in dieſem Zuſammenhang 
folgendes: „Was IRe Verſammlung des Invalidenverban— 
des anbelangt. io habe die Wojewodſchaft keine Kenntuis 
und habe es auch nicht veranlaßt, daß eine derartige Er— 
klärung abgegeben wurde. 

Die deulſchen Invalidenrentenbezieher haben das 
Recht. ihre Kinder in die deutſchen Schuien zu ſchicken.“ 

Dieſe Nachricht dürfte wohl den Invaliden, welche 
ihre Kinder in die deutſche Schule ſchicken, genügen und 
ſie von jedem unüberlegten Schritt fernhalten. 

Der Kanzler beſucht hindenburg 
Beſprechungen beim Reichspräſidenten 

Marienburg, 26. Auguſt. 
Am Sonnabend traf Reichskanzler Hitler im Flug 

zeug von Berlin kommend auf dem neuen Flugplatz Ko— 
ſigsdorf bei Marienburg ein. Eine größere Abteilung 
Sã und Ss hatte Aufſtellung genommen Die Kapelle der 
Schutzpolizei ſpielte beim Landen des Flugzeuges den 
Präſentiermarſch. Nach kurzer Begrüßung ſetzte Reichs— 
karzier Hitler die Fahrt im Kraftwagen nach Neudeck fort. 

Kurz vorher waren bereits in einem beſonderen Flug— 
zeug Reichewehrminiſter v. Blomberg der Chef der See— 
resleitung v. Hammerſtein und der Chef der Marine— 
leitung Ädmiral Dr. h. c. Räder eingetroffen, die ſich 
ebenfalls ſofort im Kraftwagen nach Neudeck begaben, 

Der Kanalſchiffer-Streik beendet 
Die Streikenden haben ihre Forderungen durchgeſetzt. 

Paris, 26. Auguſt. 
Der franzöſiſche Flußſchifferſtreik kann als endgültig 

beigelegt betrachtet werden. Die Streilenden von Chau— 
nyl deh. dem bedeutendſten Streikbezirk, haben am 
Sonnabend einmütig die Vorſchläge angenommen, die im 
Verlaufe der Verhandlungen zwiſchen dem Streikausſchuß 
und dem Miniſter für öffentliche Arbeitäen ausgearbeitet 
worden ſind. Die Schiffer haben ihre Forderungen faſt 
auf der ganzen Linie durchgeſetzt, ausgenommen die Auf—⸗ 
hebung der Nachtarbeit, der der Miniſter für öffentliche 

Arkeiten nicht zuſtimmen konnte. Es iſt beſchloſſen wor— 
den, am Sonntag ſämtliche Schleuſen wieder zu öffnen 
Die Arbeit wird am Montag morgen wieder aufgenom— 
men werden. 

SLetzte Nachrichten 
Eandhihat mitgeteilt, daß er erneut verſuchen werde 

eine Unterredung mit dem indiſchen Vizekönig zu erhalten, 
Aus Oslo wird gemeldet, daß der bekannte amerila⸗ 

niſche Flieger Admixal Byrd beabſicht gl, Mitte Septem 
ber eine neue Expedition nach der Antaͤrkttis zu unter 
nehmen. 

Biſilivn Il. auf Nr. 3535338 fiel auf unſere Kollektur 

B. WEINBERG. 
Wir empfehlen unſere glůückbringenden Loſe für die rommende 5. Klaſſe. 

Petrikauer Straſße 42 
Petrikauer Straße 163 
Petrikauer Straße 317 

Die innere Einheit des Keiches 
Stahlhelmführer Seldte über das Einigungswert des Reichskanzlers. 

Berlin, 26. Auguſt. 
Unter der Ueberſchrift „Unſerem Parteilag zum 

Gruß“ veröffentlicht Reichsarbeitsminiſter Franz Seldte 
ein Begrühungswort, in dem es u. a. heißt: 

Nicht das iſt das Entſcheidende, daß der Nürnbergetr 
Parteitag hundert und abertauſend um Adolf Sitler 
ſchart, ſondern was ſich in dieſen Abertauſenden, in uns 
allen, um den Volkskanzler Adolf ßitler ſchart, gibt 
dieſem Tage das moraliſche und hiſtoriſche Geſicht. Adolf 
Hitlers ſchwerer Weg und Werdegang iſt der Weg, der 
ſelbſtloſe Opfer fordert, der durch Totſchweigen, Verach— 
tung, Verleumdung und Haß führte und auf dem er kei— 
nem anderen vertraute als dem Glauben, daß ſich Sau— 
berkeit und Echtheit und die glühende nationale Idee 
irgend wann einmal durchſeßzen müſſen. Und nachdem 
ſich Adolf Sitler durchgeſetzt hatte, erwies er ſich als der 
Großdenkende: 

Er ſchuf nicht neue Trennungen im Volke, ſondern er 
ſuchte zu vereinen alle, die guten Willens ſind. 

Wir, die alten Frontſoldaten, die Mitträger ſeiner Idee, 
wollen, ob wir Mitglieder der Partei ſind oder nicht, in 
ſeinem Geiſte Beiſpiel dafür ſein, daß im deutſchen Volke 
niemals neue Trennungslinien entſtehen ſollen. Wir alle 
haben unſere Volksgenoſſen ohne Unterſchied und ohne 

Einſchränkung danach zu bewerten, ob ſie den verpflich 
tenden Geiſt in ſich tragen: Der Treue zum Führer 
Deutſchlands, der Verantwortlichkeit gegenüber dem gan— 
zen Volk und dem einzelnen Deutſchen, der Pflichterfül⸗ 
lung in ſich trägt. Dieſe 

innere Bewãhrung. 

iſt das Zeichen der neuen Hoheit des Deutſchen Reiches 
und der neuen Erziehung des deutſchen Menſchen. Wenn 
draußen im Lande noch Zeichen der Rivalität geblieben 
ſind, einer Rivalität, die in den 14 Jahren gut und not⸗ 
wendig war, ſo bin ich überzeugt, daß heute, da die Trä— 
ger meines Zeichens, des Stahlhelmabzeichens, dem ober⸗ 
ſten SA-Führer durch meine Perſon und durch ihren eige⸗ 
nen Geiſt und Willen unlösbar verbunden ſind, dieſe 
Riralität übergehen wird und übergehen muß in 

aufrichtige und herzliche Kameradſchaft 
im Sinne des Führers, in meinem Sinne und im Sinne 
unſeres großen Kameradſchaftlsgedankens. Ich grüße mit 
meinen Getreuen der 14 Jahre unſeren Führer und un— 
ſeren Parteitag. Ich weiß, daß die Zukunft Deutſchlands 
darauf beruht, daß die geiſtige und moraliſche Kraft des 
Führers, ſeine Selbſtloſigkeit, ſein Verantwortungsbe— 
wußtſein, ſein Fleiß und die Größe ſeines Denkens er— 
zieheriſch das aanze deutſche Volk erfakt 
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Berlin, 25. Auguſt. 
Staatsſekretär Oberſt a. D. Hierl hat in einer Unter⸗ 

rtedung, die er einem Preſſevertreter gewährte, ſolgende 
Ausfuhrungen gemacht: 

Frage: Was bedeutet der Arbeitsdienſt in Hin⸗ 
ſicht auf die Erziehung unſerer Jugend? 

Antwort: Die Zedentung des Arbeitsdienſtes in Hin⸗ 
ſicht auf die Erziehung der Jugend iſt ſehr groß, ich ſehe 
vgerade in der erzieheriſchen Wirkung des Arbelsdienſtes 

—, beſonders einer allgemeinen gleichen Arbeitsdienſt⸗ 
pflicht — geradezu den größten Vorteil, den der Arbejts⸗ 
dienſt unſerem Volke bietet. Der Arbeitsdienſt verhilft 

den Namen „Arbeit“ und „Arbeiter“ zu dem ihnen gebüh— 
renden ehrenvollen Klang in der Volksauffaſſung. 

Im Arbeitsdienſt wird unſere Jugend, die aus den 
perſchiedenartigften geſellſchaftlichen und wirtſchaftlichen 
Verhältniſſen kommt, bei gemeinſamer harter aber ehren— 
voller Arbeit für das gemeinſame Volk und Vaterland zu⸗ 
ſammengeſchweißt, Klaſſenhaß, Standesdünkel und geſell⸗ 
ſchaftliche Vorutteile werden überwunden. 

Frage: 55 *5 uffaſſung. die das Effektiv⸗Ko⸗ 
mitee der Aurx Ler den deutſchen Arbeitsdienſt 
hat. richtig? 

Antwort; Die Auffaſſung des Effektiv-Ausſchuſſes iſt 
falſch. Die franzöſiſchen Antragſteller haben voffenbar 
keine Inſthatue Kenntnis vom deutſchen Arbeitsdienſt ge— 
habt, als ſie den Antrag ſtellten. Sie wußlen ganz offen⸗— 
bart nicht, daß der Arbeltsdienſt eine volkser, ieheriſche und 
volkswirtſchaftliche Angeltgoaheit Deutſchlands iſt, und es 
war ihnen offenbar niau taant, daß andere Völker im 
Begriff ſind, nach deutzhenaniſpiel ſelbſt einen Arbeits— 
dienſt aufzuzieſen. 

Frage: BWle nerbalien ſich die verſchiedenen Völ⸗ 
ler en Iragen der A Aisdeutes im allgemeinen? 

Aανν. Bie de anderen Völler ſich verhalten, iſt 
in den c ocken in der deutſchen Preſſe vielfach dar⸗ 

gelegt worden. IAcrann mich daher hier ganz knapp über 
dieſe Frage aureiea Die Amerikan' r'haben enen 

großzugigen Arbeitsodienſt auf Grund eines Befehls des 
— der Vereinigten Ziagten aufgezogen, der mehr 

Menſchen in den Dien ein hat, als zuürzeit der deut— 
Arbeitsdienſt im Dienſi hat. Während wir 363 000 

nn im Dienſt haben, haben die Amerikaner 280 000 
NMann im Dienſt. Während wir vollkommen losgelöſt von 
der Armee einen rein zivilen Arbeitsdienſt haben. iſt der 
Dienſt in den Vereinigten Staaten durch die Armee mit 
4000 aktiven Offizieren in den Führerſtellen aufgezogen 

und arbeitet in engſtem Zuſammenhang mit der Armee. 
. In England beſteht an einzelnen Stellen ein ſich 

flott entwickeĩnder freiwilliger Arbeitsdienſt, der in erſter 
Linie von Studenten getragen iſt. Die Frage des Arbeits⸗ 

dienſtes findet in England ein außerordenllich reges In⸗ 
tereſſe, und es darf geſagt werden, daß zum mindeſten in 

engliſchen Regierungskreiſen die Frage der Einführung 
des Arbeitsdienſtes zu ernſthaften Erwägungen Anlaß ge⸗— 

geben hat. Freiwilligen Arbeitsdienſt finden wir in H 1⸗ 
Land, in ſehr flotter Entwicklung in der Schwenz mili⸗ 
8 wird er angefaßt in Südafrika, Kanada 
uſw 

1 

Frage: Beſteht die Möglichkeit, auf dem Wege des 
freiwilligen Arbe'tsdienſtes die erzieheriſchen Ziele zu 

Bon Moche zu Woche 
In Warſchau beſteht eine Organiſation, die ſich „Zen⸗ 

trale Geſellſchaft zur Förderung der Landesproduktion“ 
nennt und unter der Bepölkerung wirbt. Dieſe Inſtitu—⸗ 
tion iſt unlängſt mit dem Vorſchlag hervorgetreten, die im 
Inland hergeſtellten Waren zu kennzeichnen. Das Recht 
auf Kennzeichnung der Waren mit der entſprechenden 
Auffchrift, die die gegebene Ware als Landesprodukt be⸗ 
zeichnet, ſoll von eben dieſer Geſellſchaft erworben werden. 
J Die Geſellſchaft gibt ein Mitteilungsblatt heraus. 
In NMr. 2 desſelben befindet ſich ein Artikel unter der 
VUeberſchrift „Die Erziehung des Verbrauchers“, der Richt⸗ 
linien gibt, welche Produkte als Landeserzeugniſſe ange⸗ 
jehen werden können, und welche nicht. 

In dem Artikel iſt folgendes zu leſen: 
2 „Das entſcheidende Moment, das über die inländiſche 
Serkunft der polniſchen Ware entſcheidet, muß die Tatſache 
der Herſtellung des betreffenden Artikels in Polen mit 

den Sänden polniſcher Arbeiter ſein. Die Tatſache der 
Verwertung einer ausländiſchen Lizenz, bzw. der Stützung 
eines Unternehmens auf ausländiſches Kapital, darf nicht 
daqzu dienen, den betrejfenden Artikel als nichtpol niſches 
Produtt zu erklären. Selbſtverſtändlich können aber nicht 
ſolche Waren als Landesproduktie erklärt werden, die aus 
ausländiſchen Teilſtücken beſtehen und in Polen nur zu— 
lammengeſetzt worden ſind, auch wenn dabei Teilſtücke 

polniſcher Herſtellung in größerer Anzahl verwendet wur—⸗ 
den. In ſolchen Fällen muß die Montage als ein Mittel 
zur Umgehung der Zollſchranke angeſehen werden“. 

Aus dieſer — allerdings durchaus richtigen — Anſicht 
der „Zentralen Geſellſchaft zur Förderung der Landes—⸗ 
produktion“, der Inſtitution, die das ausſchließliche Recht 
für ſich beanſprucht, die Landesproduktion begutachten zu 

Ddürfen, geht hervor, daß z. B. die Autos der Marke Fiat“, 
die in ſtaatlichen Fabriken montiert werden, und an— 
dere Produkte ſtaatlicher Fabriken, wie z. B. Schreibma⸗ 
ſchinen, eigentlich zu Unrecht die Bezeichnung „polniſche“ 
tragen. Wenn die Zentrale Geſellſchaft zur Förde⸗ 

rung der Landesproduktion“ das Recht, um das es ſich 
bemüht, wirklich erhalten ſollte, ſo müßten — wie die 
„Pramda“ ganz richtig bemerkt — die in den ſtaatlichen 
Fabriken montierten „Polniſchen Fiats“ ihren Namen än— 

Vorm Sreiwiligen Arbeitsdienſt zur 
Arbeitsdienſtyflicht 

Erklärungen des Staatsſekretärs Hierl 

erreichen, die durch die allgemeine Arbeitsdienſtpflicht 
erzielt werden ſollen? J 

Antwort; Wenn auch im Augenblick mit Hilfe 
freiwilligen Arbeitsdienſtes weiterhin verſucht 

mit der Frage ernſthafter 

ohne Einführung der Dienſtpflicht auf die Dauer 
werden konnen. 

Arbeitsdienſt in erſter Linie mit der beſte Teil der deut 

ben, alſo junge Menſchen, die zum grotzen Teil das mit 

leiſten joll. Dagegen ſind diejenigen b 
dienſt nicht zu ſinden. die die Erziehung am notwendigſten 

nottut. 

werden 
kann, die Dinge zu entwickeln, ſo beſteht darüber in allen 

ſich befaſſenden Kreiſen und 
Stellen lein Zweifel, daß die großen volkswirtſachjtlichen 
Aufgaben, vor denen der Arbeitsdienſt ſteht und die gro⸗ 
ßen volkserzieheriſchen Auſgaben des Arbe'tsdienſtes g 

erfü 

gz ſich vor Augen halten. daß zurzeit im 
—— gneg * ietzt verſtändlicherweiſe die Reichsbürgerſchaft aberkannt 

ſchen Jugend ſteht. Faft durchweg puge nneeie q; 
ür den Dienſt zur Verfügung geſte a⸗ 9J ſich heraus ſich fü ient 3 gung Dr. Alfred Apfel, Georg Bernhard. Eugen Eppitein, 

bringen, was der Arbeitsdienſt als Erziehung an ihnen 
heute im Arbeĩtis⸗ 

hätten, nämlich die Arbeitsſcheuen und die feinen Mutter⸗ 
fähnchen, alſo die Teile der deutſchen Jugend, denen die 
Erziehung durch den Arbeitsdienſt am allerdringendſten 

Auf die Dauer iſt die Freiwilligkeit nicht aufrecht 
zu erhalten, auch aus dem Grunde nicht weil ſonit die Ge⸗ 
jahr beſteht, daß wir wieder zwei Klaſſen von Menſchen 
in Deutſchland ichafſen die Klaſſe derjenigen, die Arbeirs— 
dienſt getan haben, und die Klaſſe derengen, die ſich vor 
dem Arbeitsdienſt drücken und ſich damit perſönliche Vor⸗ 

teile verſchaffen. Der Nationalſoziaſismus kann zu ſolche 
Teilung des Volkes ſeine Hand nicht reichen und wit wer⸗ 
den daher naturnotwendig früher oder ſpaäter zur allge⸗ 
meinen Arbeitsdienſtpflicht kommen müſſen. 

42 Millionen für Arbeitsbeſchaffung 
Leipzig, 26. Auguſt. 

Der mitteldeutſche Braunkohlenberabau hat zur Bo 
des kämpiung der Arbeitsloſigkeit Aufträge für Zuſatzarbeiten, 

Erſatzbeſchaffung und Neueinrichtungen im Betrage von 
rund 42 000 000 Mark erteilt. 

Weitere ſRamen 
Perſönlichleiten, denen die Reichsbürgerſchaft 

aberkannt wurde J 
Unter den 383 Perſönlichkeiten, die im marxiſtiſchen 

Deutſchland eine große Rolle geſpielt haben und denen 

wurde, befinden ſich außer den gemeldeten noch folgende 
Größen: 

Alfred Falk, Lion Feuchtwaͤnger, Helmut von Gerlach, 
Elfr'ede Gohlke, genannt Ruth Fiſcher, Kurt Großmann, 

Emil Gumbel. Wilhelm Hansmann, Friedrich Secert. 
Otto Lehmann-Rußbüldt, Theodor Maslowſti. Wilhelm 
Münzenberg. Heinz Werner Neumann, Wilhelm Pieæ. 
Berthold Salomon genannt Jacob, Leopold Schwarzſchild, 
Max Sievers, Frigde Stampfer, Robert Weißmann, 
Dr. Johannes Werthauer. 

Zugleich iſt das Vermögen dieſer Perſonen beſchlag⸗ 
nahmt worden. 

Max Reinhardt iſt, wie ſich jetzt herausftellt. nicht unter den inkriminierten Reichsbürgern. 
— 

* 
aniſcher Arbeiisdie Ameri? 

der Forſtwirtſchaft rerödet und eriraglos geworden. 

dern, „em den Verbraucher nicht irre zu führen“, da ſie 
ja „aus ausländiſchen Teilſtücken, die in Polen nur zuſam⸗ 

mengeſetzt wurden“, beſtehen. Und die Montage auslän— 
diſcher Teilſtücke iſt nach den Grundſätzen der Geſellſchaft 
ja keine Produktion, ſondern nur „ein Mittel zur Unzge⸗ 
hung der Zollſchranke“. 

* n 

Die Direktion des polniſchen Tabakmonopols unter⸗ 
hält ſeit 1924 in Piadyki bei Kolomea eine Verſuchsanſtalt 
für Tabakanbau. Im Lauf dieſer acht Jahre iſt jedoch 
— wie die polniſche Preſſe feſtſtellt — dort nichis getan 
vorden. Man begnügte ſich mit Experimenten verſchie⸗ 
dener gelegentlichet ‚Sachverſtändiger“, die den Staat 
„nur“ mehrere Millionen Zloty koſteten. Im Jahre 1931 
ſtellten einige Kommiſſionen ſeſt, daß Piadyki als Ver⸗ 
ſuichsanſtalt nicht geeignet iſt, ſowohl in bezug auf die 
Bodenbeſchaffenheit als auch auf den Schimmelpilz, der 
in jaſt allen Gebäuden anzutreffen iſt. Außerdem fehlt 
es in Polen an Fachkräften, die die Tabak⸗Anbau⸗ und 
Veraubeitungsverſuche rationell und zweckmäßig durchfüh⸗ 
ren könnten. 

In dieſem Frühjahr beſchloß daher die Direktion des 
Tabakmonopols, dieſe überflüſſige und dabei koſtſpielige 
„Verjuchs“-Anſtalt aufzulöſen. Sie bot die Verpachtung 
derſelben an Landwirte öffentlich aus („Monitor Polſki“ 
Nxr. 83 vom 10. April 1933). Es gingen auch einige An— 
gebote ein. Im letzten Augenblick erklärte jedoch die Di—⸗ 
rektion des Tabakmonopols die Ausbietung für ungültig 
und führt die Verſuchsſtation fort. Im laufenden Jahr 
wurden die Tabakanbauverſuche auf drei Hektar Land ge⸗ 
macht. Etwa 5 Sektar wurden mit Nutzpflanzen bebaut. 
Um das techniſche Perſonal hat man ſich nicht gekümmert, 
ſondern weiterhin diejenigen Leute beſchäftigt, die all die 
Jahre hindurch nichts geleiſtet haben. 

Was tut das? Die Raucher bezahlen alles! 
* 

Ein, Arbeitsloſer namens Oſinſkti im Dorf Jia bei 
Radzymin ging in den Wald Vilze ſuchen Um ſeinen 
Rock zu ſchonen, ließ er ihn zu Hauſe. Unterdeſſen kehrte 
bei ihmn der Steuerexekutor ein und nahm für eine 
Steuerſchuld in Höhe von 10,88 Zloty nicht nur ſeinen 
Sonntaganzug. ſondern auch den Rock ſort. 

Die Ausſicht, nunmehr tagein, iagaus ohne Rock 
herumlaufen zu müſſen, behagté natürlich unſerem Oſinſti 
keines wegs. Er machte ſich daher auf und beſtürmte die 
Steuer behörde. ihm die Steuerſchuld in Raten zu zerlegen 
und bis zur völligen Begleichung der Schuld wenigſtens 
den Rock zurückzugeben. 

Man erklärte ihm. daß die Koſten der Exekution des 

nſt bei Aufforſtungsarbeiten. 
In manchen Tetlen der Vereinigten Staaten ind weite Gebiete durch rieſige Waldbrände oder duriß Raubbau ?a 

Das neue Regime Rooſevelts Jucht auch hier Wandiung zu ſchaffen und ſetzt den Arſæeitsdienft zur Wiederauiforſtung an. 8 * — —— 
hen Waſſertants auf dem Rücken beim Unterricht in der ſachgemäten Bewäßſerung der Anpflanzungen. 

Unſer Bild zeigt Arbeitsdienſt-Freiwiſlige mit gro⸗ 

Anzugs und des Rocks die Steuerſchuld auf 1885 Zlott haben anwachſen laſſen. 
Erſt ſoll er Den Rock gab man ihm nicht heraus. 

bezahlen. J 
Da Oſinſti aber ohne Rock nicht auf die Arbeitsſuche 

gehen kann, wird er wohl niemals in die Lage kommen, 
ihn einzulöſen. 

Ein hölliſcher Irrlreis. 
— 

Auf dem Kopf der in Bielitz erſcheinenden Schleſiſchen 
Zeitung“ ſteht ſeit einigen Tagen zu leſen: 

Das Entleihen der Zeitung beim Verſchleißer 
iſt Betrug! 

Wiener Blätter, die in Polen im Straßenverkauf ver 
trieben werden, tragen den Gummiſtempelaufdruck: 
Austriacka gazeta (öſterteichiſche Zeitung). 

Auch ein Zeichen der Zeit! 
* v 

In Warſchau erfand ein Ingenieur ein Sport⸗Maſchi⸗ 
nengewehr, das imſtande iſt, in der Minute 700 Schüſſe 
abzufeuern. 

Das Maſchinengewehr als Sportgerät entſpricht ganz 
dem Ideengang der Zeitgenoſſen, die im Krieg einen Sport 
ehen. jeh W 

Im Krakauer, JIluſtrowany Kuryer Codgienngy“ fint 
den wir den nachſtehenden Artikel, der hier ohne eigene 
Stellungnahme wiedergegeben ſei: 

„Im letzten Preſſedienſt der katholiſchen Preſſeagen⸗ 
tur (KAP) finden wir eine Depeſche aus der Vatikan⸗ 
ſadt die nach Angabe der Agentur den ſolgenden Wort⸗ 
aut hat: 

Ein ungewöhnlieskrſeichent für den 
apſt. Ein Menſchenfreſſer-Stamm in Neu-Guinea, der um 

längſt den katholiſchen Glauben angenommen hat, * 
beſchloſſen, ſeine Ergebenheit für den Heiligen pater p. 
durch zu beweiſen, daß er ihm einen der ſchönſten 73 
t ä re ſchenkte, der mit der Haut von ſechsge * 
teten und verzehrten NRenſchen ez0geg * 

Wir wollen nicht darauf eingehen, welchen Ei * 
die bildliche Vorſtelluͤng des Ueberziehens der Altäre * 
der Haut der ſechs getsteten und verzehrten Dentc 
auf die Redatteure der Katdoliſchen Vreſſeggentze macht hat, als ſie dieſes Telegramm redigierten. Da 
eine Sache des Gefühls. jedoch muß 

VBei der breiten katholiſchen Bevölkerung — 
dieſe Beſchreibung im Jujammenbang mit dem Vati — 
Ekel erweden A. 
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Sonntag, den 27. Auguſt 1033. 

Wonach einer recht mit cllen Kräften ringt, das wird ihm 
Nn die Sehnfucht ift nur der Ausdrug def en. was e 

eſen gemaß iſt Feuchtersleben. 

Aus dem Buche der Erinnerungen. 
1376 * Der italieniſche Maler Tizian in Venedig (* 1477) 
1730 4 Ddet 7 * 8x34 8 e 

* — Joh. Georg Samann in Königsberg 

er Philoſoph Georg Wilhelm Friedri i 86 ſoph g Wilhelm Friedrich Hegel in 

Sonnenaufgang 4 Ahr 43 Min. Untergang 18 Uhr 42 Min 
Mondaufgang 12 Uhr 49 Min. Uniergang 20 Uhr 23 Min. 

Sottes Unbegreiflichkeiten 
Die alten Jakobsgeſchichten gehören zu den am meiſten 

Agefochtenen Abſchnitſten des Alten Teſtaments. Und mit 
— wenn man ſie nur wie andere Erzählungen oder gar 

8 moraliſche Erzãhlungen“ anſieht und behandelt. Daß 
—3 ſeinen blinden Vater belügt, ſeinen hungernden Bruder 
Ing deß ſeine Mutter aus falſchet einſeitiger parteilicher 
— das ſelbſt veranlaßt und mitmacht, das iſt wahr⸗ 

nicht geeignet zu einer pädagogiſchen Verwertung. (1. Moſ. 
Das Kapitel könnte ruhig fehlen. Der Antiſemitismus 

es leicht, mit ihm zu operieren! Aber warum hat es doch 
eee, Vorſehung gefügt, daß auch dieſes Kapitel in der 
F el ſtehi? Wir machen uns nicht anheiſchig, Gottes Gedan⸗ 
euee und ſeine Unbegreiflichkeiten dem platten Ver— 

e begreiflich machen zu wollen. Aber wer gelernt hat, 
Bibel betend zu leſen und bei allem zu fragen, was Gott 

— zu ſagen hat, der ſteht doch auch hier vor wunderbaren 
5 achen. Einem frommen Schwaben iſt die ganze ungeheure 
ofe und Unbegreiflichleit der freien Gnade Gottes einnzat 
über valtigend klar geworden an der Tatſache, daß ſelbſt Män— 

wie Jatob im Stammbaum Jeſu ihren Platz haben, daß 
wenſchliche Sünde und Verworfenheit in Gottes Hand 

e ſind, die er benutzt, um trotz ihrer, ja durch ſie hindurch 
b e Vege zu gehen, ſeine Ziele zu verfolgen, ſein Werk hin— 

ufihren. Und: ſteht nicht die Jakobsgeſchichte als er— 
Zuterides Zeugnis vor uns von der Gerxechtigkeit Gottes? 

8 es nicht dieſer Jakob, der hernach an den eigenen Söhnen 
tleben muß, was er dem Vater geian, und von ihnen Täu— 

ſchung ind Betrogenſein durchkoſten muß, bis er durch alle dleſe 
Erlebniſe geläutert Gnade findet? Man muß nicht fragen. 
was da erzählt wird, ſondern was der Herr damit uns ſagen 
will — und Er hat immer etwas zu ſagen. 

D. Blau-Poſen. 

deutſche Sozialrenten für polniſche Bürger 
X Am 1. September laufenden Jahres tritt der 

neue deutſch⸗pol niſche Vertrag über Sozialverſicherungen 
in Krat, der vorſieht, daß polniſche Staatsbürger auch 
beim Aufenthalt außerhalb der Grenzen Deutſchlands die 
dutſha Verſicherungsrenten erhalten werden, die ihnen 

isher nicht ausgezahlt wurden. Die deutſchen Verſiche— 
rungsanſtalten werden demnach für die Zeit vom 1. Okto— 
ber — an die Auszahlung der bisher ruhenden Renten 
an dieſenigen polniſchen Staatsbürger vornehmen, die ſich 
in Polen oder außerhalb Polens befinden. Perſonen, die 
bisher an Stelle der deutſchen Renten von polniſchen Ver— 
ſicherungsanſtalten Rentenunterſtützungen erhalten, mit— 
hin dert bereits regiſtriert ſind, brauchen ihre Forderun— 
gen auf Auszahlung jener Renten nicht mehr anzumel— 
den. Alle anderen Perſonen, die ſolche Unterſtützungen 
nicht Thalten und denen auch die deutſchen Verſicherungs— 
anſtaben die Renten nicht gezahlt haben, müſſen in näch— 
ſter Zeit ihre Forderungen an die deutſchen Verſiche— 
rungaanſtalten durch Vermittlung der zuſtändigen polni— 
ſchen Verſicherungsanſtalten geltend machen und dabei 
gleicheitig die Rentenbeſcheide verlängern. Für Ange— 
ſtellteanverſicherung iſt hierbei die Verſicherungsanſtalt für 
Kopfirbeiter in Königshütte zuſtändig, für Invalidenver⸗— 
ſichening — die Invaliden⸗Verſicherunganſtalt in Königs— 
hütt ür Perſonen, die in der Poſener und Pommereller 
Wojewodſchaft wohnen — die Landesverſicherungsanſtalt 
in Zoſen), für die knappſchaftliche Penſionsverſicherung — 
die Knappſchaftsverſicherung in Tarnowitz, für Unfallver— 
ſicheung — die Unfall⸗Verficherungsgeſellſchaft in Königs— 
hüte (63w. die Landesverſicherungsanſtalt in Poſen). In 
einr der beiden genannten Untall⸗Verſicherungsanſtalten 
wüſſen auch die hinterbliebenen Familienmitglieder von 
Arzeitern, die in Deutſchland bei der Arbeit tödlich ver— 
unzlückt ſind, ihre Forderungen geltend machen, ſofern ſie 
das Recht zur deutſchen Renie infolge dieſes Unfalls nicht 
exhalten haben. 

Neue Geſetze und Verordunngen 
Dziennik Uſtaw“ Nr. 64. 

Poſ. 482. Verordnung des Staatspräſidenten bon 
* Auguſt 1533 betreffs des Verkaufs von 23 500 Sektar 
Land des Majoratis des Grafen Zamoyſki. 

Poſ. 483455. Verordnung des Handelsminiſters 
dom 9. Mai 1933 über den für Grubenpläne vorgeſchrie— 
benen Maßſtab und die Anfertigung ſolcher Grubenpläne. 

Poſ. 486. Verordnung des Poſtminiſters vom 22. Au— 
guſt 1038 über die Einführung einer Briefmarlke mit der 
Reproduktion eines Teiles des Bildes von Jan Matejko 
„Die Entſetzung Wiens“. 

75 000 Schulkinder in dieſem Jahr 
a. Es wurde feſtgeſtellt, daß rund 74 900 Kinder in 

Lodz im neuen Schuljahr die verſchiedenen Lehranſtalten 
beſuchen. Die Schület werden in insgeſamt 1881 Klalſen 
von 1250 Lehrkräften unterrichtet 

I 
Brief an uns 

— A ——eeeeeeeeeeeee———— 

Sur das Waiſenhaus! 
Das ſei die Loſung unſres Dienſtes am heutigen Nachmit⸗ 

tag! Es gilt, dem Waiſenhaus zu helfen. Zu helfen in ſchwe— 
rer Zeit. Wer wollte ſich da ausſchließen? Wer könnte es 
vexantworten. daß Waiſen unſres evangeliſchen Volkles der 
Straße überantwortet. Hunger und Kälte über ſich ergehen 
laſſen müßten? Nein, wir durften es in all den Jahren, in 
denen die meiſten unter uns von mancherlei Nöten bedrängt 
wurden, erfahren, wenn es galt, vom Waiſenhaus Not fexn⸗ 
uhalten, dann ſprangen immer Willige ein, dann wurden die 
SHerzen Vieler bewegi. — und es ward gehoͤlfen. Darum bit⸗ 
ſen wir auch heute. Alle, alle, die guten Willens ſind, bitten 
wir dringend, und innigſt: gedenkt heute des Waiſenhauſes. 

Dem Waiſenhaus galten die umfangreichen, angeſtrengten 
Vorbereitungen für die heutige Veranſtaltung im Helenenhof. 
Bei, dem großen Umfang derſelben iſt es ſchwer, alles aufzu— 
zählen, was warme Herzen und willige Hände da vorbereitet 
haben. Im folgenden ſei daher das Programm kurz geſchildert. 

Sobald um die Mittagszeit die letzten Proben am Radio— 
Mikrophon beendet ſein werden, ſteht der Garten für das ge— 
ſchätzte Publikum offen. Ab 2, Ahr konzertiert der Poſaunen⸗ 
chor zu St. Trinitatis. 3.30 Uhr marſchiert die Waiſenſchar 
mit Geſang durch den Hauptgang zux Muſchel und nimmt noebſt 
dem Feſtausſchuß dort Aufſteilung. Es folgi die religlöſe Feier, 
wobei Unlerzeichneter in deutſcher und polniſcher Sprache zu 
ſprechen gedenkt. Dann folgen abwechſelnd die Darbietungen 
der verehrten Soliſten und der geſchätzten Chöre. Alles ſoll 
ſich wie am Schnürchen abwickeln, damit das Programm. das 
am Eingang zu erhalten iſt, keinerlei Störung erfährt. Wuch— 
tig dürften dieſes Mal die Geſänge der Chöre erklingen. Die 
Kirchengeſangvereine zu St. Matihäi. St, Trinitatis und Zu— 
bardz neben den Männerchören „Danysz“, „Polyhymnia“, ſo— 
wie ein großer Gemiſchter Maſſenchor der St. Johannisge— 
meinde werden mit ihren geiſtlichen und Volksliedern, wobeil 
die Raturlieder überwiegen, ihr Beſtes bieten. Unter der Lei⸗ 
tung von Serrn J. Kerger werden am Radiomikrophon, zum 
erſten Mal im Selenenhof, ihre künſtleriſchen Gahen in den 
Dienſt ſtellen: Frau Dr. Stenzel und HSerr Sans Krüger, die 
Deklamationen, auch humoriſtiſcher Att vortragen werden. 
Singen werden am Radiomikrophon — Frl. Wein, die nach 
jahtelanger. gründlicher Schulung zum erſten Mal geſanglich 
dor die große Oeffentlichkeit mit den Liedern: „Am Meer“ von 
Schubert und „Prinzeſſing“, von Heinrichs tritt. Im edlen 
Weliſtreil fingt Herr A. Schindler (Bariton), die Lieder „Der 
Waͤnderer“ von Schubert und Das Grab auf der Heide“ von 

0 

Heiſer. Der Leiter des künſtleriſchen Teiles der Liebling des 
Jodzer Publitums, der Tenorſänger Herr Kerger wird Jelbſt 
Deder zu Gehböort bringen: Dein iſt mein Herz“ von Lehar 
und „An der Weſer“ von Reſſel. 

Zu dem umfangreichen votaliſchen Teil der Darbietungen, 
wobei darauf hingewieſen ſei. daß am Abend im Garten das 
Phliharmomſche Orcheſter kongertiert. geſellt ſich der eniſche 
Teit Derfelbe wird durch einen Reigen der Waiſen ſowie eine 
Kaſperlevorführung des Schul⸗ und Bildungsvereins eingelei⸗ 
ldel. Porauf am Abend auf dem Waſſer auf Booten. unter der 
Jeitung von Serrn O. Abel ein Programm, da Blumen, Licht, 
Waſſer und menſchliches Können zu beſonders ſchönen Bildern 
ſich geſtallen ſoilen. zur Ausführung kommt. Sinter dem 
Waſſer werden Turnergruppen der Turnvereine „Dombrowa“ 
nd AKrafi zeigen. was eifrige Turnerei leiſten kann. Wir 
find beſonders danibar, daß die Turner an dem heutigen Wohl⸗ 
laigkensfeſt teilnehmen. Wir könnten ſie einfach nicht miſſen. 

Zu dieſem Programm kommen die mannigfachen Stände 
hinzuͤ. Die Pfandlotterie mit der Nähmaſchine als Hauptge— 
winn iſt dieſes Mal ſelten reichhaltig vorbereitet. An ande— 
ren Ständen werden Geflügel. Kleintiere, ſogar ein Schafbock 
mit dergoldeten Sörnern, andere mehr oder weniger wertvolle 
Geſchenke der freundlichen Abnehmer harxen. Serren dürfien 
am Scheibeſchießen viel Gefallen fnden. Für leibliche Genüſſe 
hat der Feſtausſchuß reichlich vorgeſotgt: 2 Konditoreien wer— 
den von den Damen der Frauenvereine zu St. Johannis und 
St. Trinitatis geführt, ein Würſtchenzelt vom Baluter Frauen⸗ 
verein, Herr Zellmer vom Kirchengſangverein zu St. Trinita⸗ 
lis hat die Leitung der übrigen Wirtſchaftszelle übernommen 
Viel Arbeit iſt angewandt worden, um heute im Selenenhof 
am Waiſenhaus zu dienen. Edles menſchliches Wollen harrt 
jetzt der Anerkennung durch die werten Mitbürger. Kommt 
in Scharen und beglückt diejenigen, die ihre Kraft und ihr 
Können für das Waiſenhaus eingeſezt haben. Dann wird 
alle Mühe nichts ſcheinen, werden alle Anſtrengungen ihren ver⸗ 
dienten Tohn empfangen. Möchte uns hierzu gnädiges Wet— 
ter geſchenkt werden! Die Veranſtaltung findet auch bei weni⸗ 
ger günftigem Wetter ſtatt. Nur Regen in Strömen, wie er 
ſe zur Genüge in den letzten Tagen war, dürfte uns heute ab⸗ 
hallen, den Helenenhof anfzuſuchen. die Vflicht an den Klein— 
ſten zu tun. 

Darum — gedenkt des Evangeliſchen Waiſenhauſes! 
Paſtor G. Schedler. 

—D —re —— 
finden Sie preiswürdig in meinen Aus— 
ſteiluüngstäumen. welche ein umfaſſendes 
Bub noderner Wohnungskunſt geben. 
Ich bitle um Ihren unverbindlichen Beſuch 

Mobelfabrikx 

JVLIUVS REIT 
Ausſtellunasräume: Gdauska 70, Telefon 191-63. 
Einige Stilſpeiſezimmer in Engliſch-Barock auf Lager. 

Brief an uns 

ehn dohre Verhund den Von Heinr 

Nur wenige Wochen noch und der V. d K.i. P. Gitz 
Kattowitz) wird ſeine Schären zu einer bedeutſamen 

Feler einladen: zur Einweihung ſeines neuen Verbands⸗ 
heimes, des St. Michaelshauſes. Mit dem Bau des eige— 
nen Heimes krönt der Verband ſeine Wiährige großzügige 
und nit ſchönen Erfolgen geſegnere Arbeit. Wenn heute, 
wie Hauptgeſchäftsführer H. Franzke in einem Jubiläums⸗ 
berichte feſtſteilt, die deuſſchen Katholiken in Polen eine 
geſchloſſene Front bilden, die ſich über Pommerellen, Po— 
ſen, Oberſchleſien, Galizien und Mittelpolen erſtreckt, wenn 
der Kampf gegen die Vereinsmeierei und gegen das deut⸗ 
ſche Erbübel der Aneinigkeit ſo gute Früchte gezeitigt hat, 
weun der Vd. K. für dre galiziſchen Schu— 
den eine neue Lehrergeneration hexran— 
bitden laſſen konnte, wenn in Lodz und Umge⸗ 
bung neues Leben erwacht, wenn der V. d. K. die Jugend 
erfaßt hat und heute daran geht, eine umfaſſende Bil— 
dungsarbeit in eigene Haͤnd zu nehmen und ein Ver— 
bandsheim zu eröffnen, ſo beweiſen dieſe Erfolge, wie rich— 
ig es war, daß er ſeine Volkstumsarbeit religiös fun— 
dierle. vas Geheimnis ſeines Erfolges liegt in der Lo⸗ 
ſung: Glaube und Volkstum. 

Der Siern, untder dem der V. d. K. geboren wurde, 
heißt Notwendigkeit. Mit richtigem Weitblick ha— 
ben' die Grunder erkannt, daß die vielen Vereine, in de⸗ 
nen ſich deutſche Katholiken früher zuſammengeſchloſſen 
hatten, unter den gänzlich veranderten Verhältniſſen all— 
nahlich ihren Sinn verlieren mußten, weil ſie den neuen 
Aufgaben nicht gewachſen ſein konnten Immer wieder 
mußte (und muß) man ſich fragen: haben wir nicht ein 
Zuviel“ an Vereinen? Laufen nicht ſehr viele Beſtre— 
bungen parallel? Wenden ſich nicht alle an den gleichen 
Mitgliederſtamm, an denſelben Führer? Haben alle Or⸗ 
ganiſationen, die aus den Verhaältniſſen ihrer Zeit hexaus 
niſtanden ſind, auch heute noch vollen Sinn?! Der V. d. 
Keerſirebte von allem Anfange an Einheit. Seute iſt 
er die größte deutſche katholiſche Organiſation in Polen, 
die einzige, die alle Gebietsteile Polens umfaßt, wo ka— 
holiſche Deutſche wohnen. Sein Ziel liegt feſt: „er will 
en Voltstum bilden, wie es der neuen Zeit entſpricht, ein 
Volkslum, das in den Ewigleitswerten der Religion ver⸗ 
wurzelt iſt“. (Senator Dr. Pant). Unſere Lage und un— 
ſere Aufgabe erfoktdert ein vertieftes, bekenntnisfreudiges, 
kampfendes Volkistum, ein lebendiges Tatchriſtentum— kein 
Gewohnheils und Traditionschriſtentum. Mit der Er⸗ 
ni⸗ der Rowendiakeit einer weltanichaulich aebun— 

ſhet Kütholtlen in Polen 
ich Slapa. 

denen, katholiſch fundierten Deutſchtumsarbeit verband ſich 
eine zweite: der Verband muß ein Bildungsfaktor ſein. 
Ein Verein, der nicht Bildungsverein iſt, wirkt verbil⸗ 
dend. Denn ſede Gemeinſchaft wirkt notwendig aus 
ihren formenden Kräften bildend oder verbildend. In 
all ſeiner großen und weitverzweigten Bildungsarbeit 
ſtrebt der V. d. K. immer zum Volksganzen und geht den 
Weg zur einzig möglichen Volksgemeinſchaft, die 
nicht aufgebaut iſt auf einer zahlenmäßigen Zuſammen⸗ 
ſafſung, ſondern auf ſeeliſchen, ſittlichen und religiöſen 
Werien. Das war der Vorteil der Notzeit: er zwang zur 
Beſinnung auf das Lebensnotwenidgſte, auf das Wich— 
gſte, er ließ den Ruf nach Einheit und Zuſammenſchluß 
immer lauter werden. 

Am W.und 30 September wird die Einweihung des 
St. Michaelishauſes ſtatifinden. Einfach und ſchlicht, und 
ſrohdem vornehm und ſchmud ſteht es inmitten des ſchön⸗ 
flen Stadtivierteis. Ein kleiner Vorgarten läßzt den Be⸗ 
ſchauer vergeſſen, daß Kattowitz eine Steinwüſte iſt, und 
da das Saus etwa 50 Meter von der Straße entfernt 
ſleht dechallt auch der Straßenlärm, und man fühlt ſich 
wirklich in einem „HSeim“. Aber die Zimmer ſtehen kahl 
und leer. Es fehlen Betten und Tiſche, Lampen und Bil⸗ 
der Der Saal wartet auf die Stühle und der Waſchraum 
auf die Waſchbecken. Kurz: es fehlt das Geld für die In⸗ 
nenausſtattung. Der Verbandsvorſitzende, Senator Dr. 
Pant, wendet ſich mit folgendem Aufrufe an die deutſchen 
Katholiken: 

Auch die kleinſte Spende für die Fertigſtellung und 
Einrichtung des V. d. K.Heimes feſtigt die innere Ver— 
bundenheit der Mitglieder mit der Idee des V. d. K, und 
trägt bei zur Heranbildung von bekenntnisfrohen, opfer⸗ 
bereiten Trägern dieſer Idee. 

Jeder Beirag für dieſen Zweck bringt hohe Zinſen; 
denn er ſchafft geiſtige Werte, die dauernden Beſtand ha⸗ 
bden und Kilen unſeren Miigliedern zugute kommen. 

Gemeinſam wollen wir alſo bauen an der Vollendung 
des Werkes, das ein Symbol werden ſoll der Opferbereit⸗ 
ſchaft der deutſchen Katholilen in Polen.“ 

Spenden erbeten an: Katowickie Towarzystuo Ban- 
kbowe Kaloice, Poſtſchedkonto 305370, mit dem Ver⸗ 
nert Vd. KZugend (auf der Rüdſeite der Zahlkarte 

der Rügablick aͤuf die zehnjährige Arbeit des V. d. K. 
erfüllt uns mit Freude über das Geſchaffene, möge er in 
uns auch den rechten Opfergeiſt erweden! Denn dieſer erſt 
Anba were Einigteit i Wollen urd ix 2 
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ie ruſſiſche Hungerkataſtrophe 
Erjchũtternde Sriefe deutſcher Volksgenoſſen aus den Hungergebieten. 

Endlich, endlich, endlich beginnt das „Weltgewiſſen“ ſich 
zu rübren. Das war ja ſchon längſt direkt zum Verzweifeln. 
Tauſende. ja Hunderttauſende gehen am Hungertade zugrunde, 
und die Welt ſchweigt... Allerdings, das muß hier erwähnt 
werden, daß in evangeliſchen Kreiſen ſchon längſt für die Hun⸗ 
gernden in Rußland gearbeitet wurde. Es exiſtirt bereits ſeit 
einigen Jahren ein internationaler evangeliſcher Verband für 
Innere Mifſion und Diakonie. Dieſer Verband gründete die 
„Baltiſche Rußlandarbeit“, an deren Spitze als Leiter D. Vo— 
ſtor Oskar Schabert ſteht (Riga, Freiheitsſtr. 27). Dieſe Bal— 
tiſche Rußlandarbeit ſendet ſchon ſeit einigen Jahren regel⸗ 
mäßig Spenden an Verhungernde und hat epvangeliſche Sam—⸗ 
melſtellen in Deutſchland,. Dänemark, Eſtland, Holland, Lott⸗ 
land, Schweden und ietzt auch in Polen. Viel Hilfe iſt durch 
dieſe Arbeit bereits den Hungernden gebracht worden. Aber 
die Not wächſt, troß aller Ableuanungen, lawinenartig. Die 
Berichte aus den SHungergebieten Rußlands werden jetzt ſo 
ſchrecklich, daß es doch in verſchiedenen Ländern lebendig wird 
und man ſich anſchickt, in noch arößerem Maßſtabe eine Hilfs— 
aktion zu organiſieren. Gott ſei Dank, daß dem ſo iſt, denn 
dieſes gleichgültige Schweigen, während man doch ſonſt ſo 
ſchnell Artikel aller Art in der Welt zu ſchreiben verſteht, war 
doch eine ganz furchtbare Kulturſchande unſeres Jahrhunderts. 
Neuerdings las ich einige Hungerbrieſe in der bedeutendſten 
lutheriſchen Zeitſchrift Deutſchlands, die ſo ergreifend ſind, daß 
ich ſie hier auch unſeren Freunden der Hilfe für Verhungernde 
in Rußland bringen möchte. Mögen dieſe Bitten dazu beitra— 
gen. daß in unſerer evang-luth. Kirche auch weiterhin der 
Glaubensgenoſſen in Rußland gedacht wird. Die „Allgemeine 
Ep.⸗luth. Kirchenzeitung“ veröffentlicht Briefe folgenden In⸗ 
halts (Anmetkung: An den Briefen iſt nichts geändert wor⸗ 
den: ſie werden daher mit allen orthographiſchen Fehlern. ſo 
wie ſie von den Landleuten geſchrieben worden ſind, ver—⸗ 
öffentlicht): 

... d. 8. April 1833. 
Ich erareife die Feder, um noch einmal an Euch zu ſchrei⸗ 

ben, und möchte Euch bitten und die ganze Plather Gemeinde, 
uns ein bischen zu helfen. denn es iſt nichts mehr zum Leben 
hier, hier iſt nichis mehr zu eſſen, die Hunde und Katzen ſind 
ſchon alle. Hier verhungern bis zu 30 Mann auf den Tag, 
daß die Leute nicht mehr beerdigt werden. das tut Militär 
es kommen 56 Mann in ein Grabe Es iſt ein großer Jammer. 
meine Kinder fangen auch ſchon an zu ſchwellen, wir müſſen 
alle verhungern. und es iſt ſchwer, bei den Kindern mit anzu⸗— 
ſehen. wir ſuchen ſchon Brenneſſel, aber es iſt noch nicht zu 
finden. Wenn es ſo weiter geht, verhungern wir alle und faſt 
ganz Rußland. 

K., den 12. Auguſt 1932. 
Liebe Freunde, ich muß euch benachrichtigen wie es uns 

geht ſchlimm. hungern ohne Brot ſchon vom Herbſt an, wir 
haben uns nur ernährt mit Kirbiſſen und Rüben und von 
krepierten Pferden, von 267 Pferden ſind noch '13 Stück und 
die können nicht mehr aufſtehen; das krepierte Pferdefleiſch 
wird erſt vom Arzt unterſucht; bis der Arzt kommt, dann iſt 
alles aufgefreſſen, es iſt ia nur Knochen und das innere. 
Emil U. iſt zum Tode verurteilt, mußte ſein Grab ſelber gra⸗ 
ben, Otto M. und ſeine Frau Chriſtine ſind verhungert. Adoli 
M. iſt im Gefängnis verhungert. Auf dem Markt in Melitopol 
liegen die Menſchen. wie die Mücken, wenn ihr das ſehen tätet, 
wie wir hungern. ein Stein möchte ſich erbarmen und ihr 

Wird das Welter beſſer? 
Was ſagt PIM zu dem augenblicklichen ſchlechten Wet⸗ 

ter? Die Polniſche Meteorologiſche Station tröſtet uns. 
Es heißt da, daß die ſtarken Winde auf einen gewaltſamen 
Zuſtrom von Polarluft zurückzuführen ſind, daß das Un— 
wetter aber nicht mehr lange anhalten würde. Schon die 
nächſten Tage ſollen angenehmes und warmes Wetter 
bringen. 

Im SGoldnen Kranz 
Der hieſige Bürger Serr Joſef Rösner. der im Alter 

von 87 Jahren ſteht, und ſeine Ehegattin Franciſta. geb. 
Sommer, die ein Alier von 69 Jahren erreicht hat, feſern 
am Mittwoch den 30. Auguſt, ihr goldenes Ehejubiläum. 

Wir wünſchen den Jubilaren viel Glück zu der jelte— 
nen Feier! 

Perſönliches. Herr Eugen Kröning, Sohn unſe— 
res Mitbürgers Herrn Adolf Kröning, hat ſeine Studien 
an der Wiener Hochſchule für Welthandel beendet und den 
Titel eines Diplomkaufmanns errungen. 

d. Ergünzungsaushebungslommiſſion. Am Miontag, 
den 28. Auguſt, tagt in den Räumen des Militärbüros 
in der Petrikauer Straße 166 eine Ergänzungsaushe⸗ 
bungsklommiſſion, der ſich alle Angehörigen des Jahrgan— 
ges 1912 und der älteren Jahrgänge zu ſtellen haben, die 
bisher vor keiner Kommiſſion ſtanden. Alle Militär— 
pflichtigen, die in den Polizeikommiſſariaten 1, 4, 6, 7, 
10, 12, 13 und 14 wohnen und namentliche Aufforderun— 
gen von der Stadtſtaroſtei erhalten haben, müſſen ſich an 
dieſem Tage um 8 Uhr früh in den genannten Büros mel⸗ 
den. Mitzubringen ſind Perſonalausweis. Schulzeug— 
niſſe und Fachzeugniſſe. 

a. Die Militärſteuer für das Jahr 1933. Gemäß eines 
Stadtratbeſchluſſes vom 24. Mai 1933 und einer Verfü— 
gung der Wojewodſchaft vom 14. Juli 1933 beginni die 
Stadtverwaltung von Lodz die Militärſteuer für das Jahr 
1933 einzuziehen. Die einzelnen Steuerzahler werden von 
der Höhe und den Terminen der Zahlungen durch die 
Stadtverwaltung mittels belonderer Zahlunasaufforderun⸗ 
gen in Kenntnis geſetzt 

erbarmt euch nicht. es bekommen ſehr viele von euch drüben 
geſchickt. ſchicke doch den Brief weiter. vielleicht kann ein an— 
derer helfen. Ich muß mit meinen zwei Mädchen gerade ver⸗ 
hungern, wenn ihr euch nicht erbarmt, wenn ihr uns cheß 
tut wie wir ausſehen, tätei ihr umfallen. zerlumpt barfuß 
und abgemagert, möchte ſich doch einmal der liebe Gott erbar⸗ 
men über uns unſchuldige Menſchen. 

Lieber Nachbar und Nachbarin ich laſſe mir auch einwenig 
von Emilie ſchreiben. Danel iſt jetzt frei vom Gefängnis, aber 
wir haben doch gar nichts zu eſſen. Wir graben uns nur 
Wurzel zum ſuppe Kochen; von Brot iſt gar keine Rede. Er— 
barmt euch doch über uns auch: M. hat von euch ein Puket 
erhalten und was war da für eine Freude. Ich rufe euch 
deutſche Chriſten um Hilfe an erbarmt eüch über uns. Ach 
Gott. wenn ihr es ſehen tätet, wie viele Millionen Menſchen 
das hier verhungern, ganze Dörfer ſtehen ſchon leer, wandern 
immer weiter und finden nichts. bis ſie verhungern, es wäre 
ja vieles zu ſchreiben, aber es lohnt nicht. Paſtor Hahn iſt 
im Gefängnis verhungert. 9 Tage ohne Brot und Waſſer. mein 
Mann Danel hat die Stube im Gefängnis geſehen, wo der 
Paſtor verhungert iſt, ſo bitte ich euch noch mal. erbarmt euch, 
laßt uns nicht verhungern. 

B...... den 31. März 1931. 
Vielgeliebte Geſchwiſter im Herrn! 

Habe Euch noch nicht ſehr lange eine Karte oder Brief 
acſchrieben. weiß nicht mehr genau, habe aber Furcht, daß ſie 
verloren ging, und ſo möchte ich noch einmal ſchreiben. Was 
mich dazu treibt, iſt das. Habe von Paul eine Karte unlängzſt 
erhaälten. wo er ſchreibt, daß die ſchon 14 Tage nur von der 
cmow bar (Küche) leben und ſchon ſehr ſchwach ſind. O. ich 
hotte immer ſo eine Ahnung. denn bei uns war es das nähm— 
liche und auch unſer Jakob und Lieſa waren ſo weit, daß ſie 
nicht mehr in den Wald gehen konnten. Sie konnten vor 
Schwäche nicht mehr, ſind auch beide ſehr geſchwollen. Dann 
fällt wieder die Geſchwulſt; dann ſind ſie ſehr mager, ſo auch 
Imanuel. Bei mir laufen auch die Füße an. Gottlob und 
Dank. Da bekamen wir von Eduards und Gotthilfs Toi-Tebo 
Poſilka. Davon bekamen ſie doch ſoviel Kraft, daß ſie, wieder 
achen konnten. Es war herzzerreißend; denn ſie mußten ohne 
Ruhetag auf die Kubomſter arbeiten, befamen ſehr wenig het— 
aus und als ſie garnicht mehr konnten. betamen ſie hernichts 
mehr und wir wußten garnicht mehr, wie weiter zu leben. Ich 
bekomme ſchon drei Monate gar keine Lebensmittel; ſoll auch 
quf die Arbeit in den Wald: kann aber nicht mehr. Der 
Eduard bekommt 5 Kilo Mehl. 390 Gramm Zucker und. 509 
Gramm Grütze im Monat. mehr nichts. Viete bekommen, vom 
Ausland viele Hilfe; habe ſchon an Doktor ZXnin die Schweiz 
geſchrieben, von denen hier ſehr viel Hilfe bekommen. Habe 
auch wegen Johannes und Paul geſchrieben, auch an Schwe⸗ 
ſter .. die auch ſchon geholfen, Hier bekommen manche ſchon 
viel vom Ausland geichictt. ſo Bitte ich, erbarmt Euch über 
uns und Paul und Laura; ich leide auch ſehr ihretwegen: 
möge ſie doch der liebe Heiland erhalten, wenn es ſein Heiliger 
Wille iſt. Iſt es aber ſein Wille. daß ſie ihr Leben laſſen 
ſollen. ſo möge er ihnen Kraft ſchenken, alles in Geduld zu 
tragen, daß ſie doch nicht verzagen oder verzweifeln; das iſt 
täglich meine Bitte! Bitte ſchickt unſere und ihre Adreſſen 
an ſoiche Geſchwiſter. die hilsbereit ſind; wenn ihr ſolche wißt. 
O der liebe Heiland möge doch die Herzen führen. denn ihr 
könnt euch die Not gar nicht vorſtellen; ija. Tote werden ſogar 
zegeſſen vor Hunger. Werden bei Näacht geſtohlen, denn mit 
beerdigen kommen ſie garnicht nach. Dann wurden ſie alle in 
einen VBarak geführt, werden große Gräber gegraben, dann 
worden alle reingeworfen, ohne Sarg und die Totengräber 
müſſen ſie beerdigen. Iſt ſelten jemand dabei; ſo daß viele 
aarnicht wiſſen. wo den Ihrigen begraben ſind. Von einer 
Beerdigung. wie es das erſte und zweite Jahr war, teine Rede 
mehr, auch ganz ſelten einen Ruhetag. Viele bleihen im Walde 
oder auf dem Wege liegen und ſterben. Es ſtarben ſchon ſehr 

vor groſeren 

viele Deutſche vor Hunger und Ueberanſtrengung; kommen vrig 
mehr heim an jenem Abend oder in ein paar Tagen ſind ie 
jot und ijt guch gar kein Aufſehen mehr, gerade wie im Kri— 
fielen ſie eine Zeitlang und meiſt Rannsleuſe. Von Aufaus 
wurden ſie noch in Särgen begraben, da ſtanden als 25 — 
auf einmal auf dem Friedho Owenn wir keinen Heilan 
haiten!WMie glücklich ſind wir doch und ich din ihm ſo dant bar. daß wir ihm vertrauen dürfen. Wie ſchwer war es o 
für' mich die Furcht, daß meine Kinder Im Walde ñiegen bleie 
ben verden. Mein Jaſche weinte oft beim AÄbſchied und ſagte 
eines Morgens: Mama bete nur fleißig, daß mich der ſiett 
Heiland ſtärken möchte und erſtarre, lieber möchte ich im Bar⸗ 
fierben, als auf dem Wege. Was war uns das für ein Troſt, 
daß wir mit allem zu Jhm kommen dürfen, aber es ich mein 
einziger Wunſch und Bifte: Mache mit uns wie wohl —— 
lich durch Jeſum Chriſt nur ſeligtich In der alten Heimat, 
cig uch ſehr ſtaurig und können jar auch nicht ſchrhelfen 
und immer die Furcht auch verbannt zu werden. J 

Eine Zeitlang ſchien es, als uns Goltt ganz verlaſſen hätie 
ein Schlag folgie den andern. Unſere Lieſe nahm Kleidung 
ſtůcke mit“auf die Arbeit vachte, bekommt vieueicht ein Stüc⸗ 
chen Brot dafür von den Kolchoſniki, aber eines Abends, als 
ſie von der Arbeit kam, war alles geftohlen. Da wurde fe 
ganz kraftlos. daß ſie nicht arbeiten konnte. Dann bekamen 
wir zwei Patete von Toi-Tobe, wurden aber unter Wege,e 
leert und Steine reingelegt, das war gerade hinimeighreiewdj 
alle waren wir ſchon ſo verzagt. O wie trieb mich dies 
die Knie. Wie war ich da ſo froh. daß der liebe Seiiand 
für uns geſorgt und uns ſein Wort geſchenkt. als man ſich e 
verlaſſcr fühlle und dann wieder las wie Hiob. Dawid. un 
ſo manche liebe Goltesmänner auch viel durch machen mußten, 
da fand man wieder Troſt und endlich kam auch wieder, ein 
wenig Hilſe O. wie wünſche ich, daß auch ſie dort in Archan⸗ 
gelſteſchon Hilfe hätten. Paul ſchreibt, daß es ihm eine Schande 
war nach Ausland um Hilfe zu ſchreiben, und jetzt müſſen ie 
ſo bitter leiden. Wenn wir Adreſiſen haben, ſollen wir ftrt ſie 
ſchreiben. Sie werden ijia auch euch geſchrieben haben, aber de 
Briefe gehen eben ſo verloren. Biite, wenn es euch möglig 
erbarmt cuch und verzeiht mir, daß ich euch geſchrieber. 
weiß ſa. daß ſic euch ja duch nahe am Herzen egen. Wollen 
fleißig beten, ſa. betet auch für uns. Habe ſchon viel lergen 
dütſen und der liebe Heiland zeigt mir auch immer wieder 
einen Fehler. Verzeiht uns alles, auch ihr, liebe Kinder., un 
der Herr ſchenke uns allen droben bei ihm Wiederſeher. Sie 
leicht fünnt ihr euch an Pfarrer ... wenden, der jc, glaub 
ich, in der Schweiz iſt. Der kann vielleicht durchs roſe Kreuz; 
helfen. denn diele belommen hier durchhs rote Kreuz Filfe alle 
Paonate. Wenn das geht, dann bitte, denkt an die hingrigen 
Verbarnien; die ſich garnicht mehr ähnlich ſehen. Ich weitz 
ſhr fünntees cuch garnicht vorſtellen. außer ihr habuin der 
Hungersnot 1922 ſolche geſehen, die am verhungern wiren un 
geſchmoſlten ſind und ſo ſjind unſere. Es iſt mir bange um die 
in Archangelft. Dann ijt noch das Traurige. daß ſie auf die 
Arbeir nuſfen, bis ſie liegen bleiben Bitte, iut vas ihr 
könnt und erbarmt euch auch über uns. Daß ihr von euch au8 
nicht heſſen tönnt. wiſſen wir ja. aber vielieicht durd andere, 
aber ſo ſchnell wie möglich. Bitte, bitte ſehr und der liebe 
Heiland möge cuch dafür ſegnen. Eine Frau aß ijqr totes 
Find; ſie wurde eriappt und kam ins Zuchthaus und ſtarb dort 
als Lette von der otöpfigen Families Grüße auch roch ma 
heralich. 

Eure bittende und auf Rettung und Silfe wartemen Ge⸗ 
ſchwiſter im Herrn. 

So weit die Briefe laut Bericht der „Allgemeinen kv.Iuth. 
Kirchenzeitung“. Die neuſten und allerneuſten Berich:e beſtã⸗ 
tigen den Inhalt derſelben. Das Hungergrauen in Rußsland 
nimmt immer mehr zu. — Helit, wer helfen kann. — 

Konſiſtorialrat Dietrich. 
CCCCCCCCCCCC.:— ECC. — S 

Anveſtitionen in Lodz 
Ein Fünfijahresplan des Regierungskommiſſars. 

Jaſien, Beginn des Baues der Waſſerleitung, Leendl⸗ Am 26. d. M. fand unter dem Vorſitz des Regierungs⸗ 
kommiſſars der Stadt Lodz eine Konferenz bezüglich der 
Feſtſetzung eines Programms der Inwveſtitionsarbeiten 
Sar Gemeinde Lodz für das Jahr 1934, ſowie die nächſten 
5 Jahre ſtatt. An den Beratungen nahmen die Leiter 
nachſtehender Abteilungen teil: der Bau- und der Gar— 
tenabteilung, der Abteilung für ſtädtiſche Unternehmen, 
ſowie die Direktoren der Gasanſtalt und der Kanaliſa— 
tions- und Waſſerleitungsabteilungen. Es wurde be— 
ſchloſſen, bis zum 1. Oktober 1933 an den Arbeitsfonds 
mit dem Antrag um Erteilung von Krediten für die Ge— 
meinde Lodz zu nachſtehenden öffentlichen Arbeiten heran⸗ 
zutreten: Ausbau des Kanaliſationsnetzes, die Beendi— 
gung der Regulierung der Flüßchen Ledka, Balutka und 

gung des Chauſſeebaues Lodz -Lagiewniki, Pflaſtewungs⸗ 
arbeiten im Stadtzentrum, Bau einer neuen Ueberfüh— 
rung zwecks Verbindung der Tramwajowa⸗- mit der Wy⸗ 
ſokaſtraße, Bau eines Schulgebäudes in Baluty, Bau einer 
Waſchanſtalt auf dem Konſtantynower Waldland, ſowie 
die Anlegung von neuen Röhrenleitungen der Gasarſtalt. 
Die in Betracht kommenden Abteilungen der Stadtver⸗ 
waltung ſollen die Pläne und Koſtenanſchläge für dieſe 
Arbeiten vorlegen. 

In dem s5jährigen Programm der Inveſtitionsa:bei⸗ 
ten iſt der Bau von 3 weiteren Schulgebäuden, der Bau 
einer 2. ſtädtiſchen Badeanſtalt und die Errichtung von 
Volkshäuſern für die einzelnen Stadtbezirke vorgeſehei. 

— — ———— — 

Bei Kopfſchmerzen, Schwindel, Ohrenſauſen, geſtörtem 
Schlaf. ſchlechter Laune., gereizter Stimmung greife man 
ſogleich zu dem altbewährten „Franz-Joſef“⸗Bitterwaſſer. 
Aerztlich empfohlen. 5522 

p. Tagung der Feuerwehrinſtrulteure der Lodzer 
Wojewodſchaſft. Am 29. und 30. Auguſt findet in Lodz 
eine Tagung der Feuerwehrinſtrukteure aus der Lodzer 
Wojewodſchaft ſtatt. Auf dieſer Tagung werden Feuer— 
ſchutzfragen zur Sprache gelangen. In dieſem Jahre war 
nämlich die Zahl der Brände in der Provinz und in Lodz 
ſelber erheblich größer als in irgend einem anderen Jahr. 

p. Vor einer Lohnherabſetzung in der Gasanſtalt. 
Die Sparſamkeitskommiſſion der Stadt hat beſchloſſen, die 
Löhne der Gasarbeiter um 15 Prozent zu kürzen. Außer— 
dem iſt ſie der Anſicht, daß der vierwöchentliche Urlaub, 
den dieſe Arbeiter jetzt genießen, auf einen zweiwöchentli— 
chen Urlaub gemäß dem Geſetz herabgeſetzt werden muß. 

ſgierauf erwiderten die Arbeiter, daß ſie mit einer 1030⸗ 
zentigen Lohnherabſetzung einverſtanden ſeien. Schliiß⸗ 
lich erklärten ſie ſich mit 11 Proz. einverſtanden. unter der 
Bedingung, daß die Urlaube unangetaſtet bleiben. Sie 
berufen ſich darauf, daß ſie einen vierwöchigen Urlark 
bereits ſeit dem Jahre 1920 erhalten und daß die Arbeit 
in der Gasanſtalt geſundheitsſchädlich iſt. In einer Kor— 
ferenz mit dem Regierungskommiſſar wurde keine Eim⸗ 
gung erzielt, weshalb eine beſondere Arbeiterverſamm 
lung einberufen werden ſoll. 

X Opium-⸗Zigaretten. Das Tabakmonopol beabſich 
tigt eine neue Zigarettenſorte auf den Markt zu bringen 
Und zwar handen es ſich um aromatiſche Zigaretten, die 
eine feſte Verpackung erfordern werden. Sie werden, in 
Stanniol eingewickelt, mit einem bunten Etikett verſehen 
und in Zellophan eingepacdkt ſein. Die Zigaretten ſollen die 
ausländiſchen ſog. Opium-Zigaretten vom Markt ver⸗ 
drängen 
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Ar. 236 „Freie Preſſer — Sonntag, den 2. Auguſt 1989. 

Brief an uns 

MRedt der Vidlyſtoler evangelſhen 
Krieg und Nachkriegskriſen ſind auch an der Bialyſtober 

dangeliſchen Gemeinde nicht ſpurlos vorüber gegangen. Ihre 
Mitglieder ſind, ſoweit ſie in der Induſtrie einflußreiche Stel⸗ 
lungen betleideten, teils ausgewandert oder ihrer fruheren 
einflußreichen Stellung beraubt, indem ſie anderen Elementen 
Vlatz machen mußten. Die vor dem Kriege wohlhabende, 8000 
Seelen zählende Gemeinde iſt gegenwärtig auf knapp 3000 See⸗ 
len zuſammengeſchrumpft. Aus dieſer Tatſache ergibt ſich die 
Notwendigleit eines um ſo engeren Zuſammenſchluſſes der noch 
verbliebenen deutſch⸗evangeliſchen Gemeindeglieder, um ſich 
gegen Aufgehen in fremdem Volkstum und Glauben zu weh— 
ren. Vorausſetzung hierfür iſt das Vorhandenſein von Pfle— 
geſtätten des kirchlichen und kulturellen Lebens. 

Demgegenüber muß leider feſtgeſtellt werden, daß unter 
den gegenwärtigen unerquicklichen Verhältniſſen die hierfür 
notwendige Einigkeit fehlt. Die evangeliſche Gemeinde in 
Bialyſtot die bis zum Krieg dem Mitauer Konſiſtorium unter⸗ 
tellt war, iſt nach dem Krieg automatiſch dem Warſchauer Kon⸗— 
iſtorialbezirk einverleibt worden. Damit begann in der Ge⸗ 
ſchichte der Gemeinde eine neue Epoche, die, wenn es ſo weiter 
geht, den völligen Untergang der Gemeinde 
bringen wird. 

Einen entſcheidenden Einfluß auf den Niedergang des Ge— 
neindelebens hat der ſeit 1902 hier amtierende Paſtor Theodor 
Zirkwitz. Er beſitzt nicht die Gabe, ſeine perſönlichen Belange 
hinter die der Gemeinde zurückzuſtellen. So kam es, daß in 
den letzlen 12 Jahren faſt jeder von der Gemeinde gewählte 
und das Vertrauen derſelben genießende Kirchenrat ſich ge— 
zwungen ſah, vor Ablauf ſeiner zjährigen Kadenz zurückzu— 
treten. Dabei iſt zu bemerken, daß die betreffenden Kitchen— 
ratsmitglieder ſtets die wirtſchaftliche Verwaltung zum Wohl 
der Gemeinde im Auge hatten, ohne jemals in den geiſtlichen 
Pflichtenkveis des Seelſorgers einzugreifen. 

Rach außen hin ſuchte das Paſtorhaus ſtets den Eindruck 
zu erwedten, als ob das geſamte Gemeindeweſen ſich in einem 
geradezu idealen Zuſtand befindet, der dem Ortspaſtor zu ver⸗ 
danken ſei. Naturgemäß hat die Befriedigung der religiöſen 

edürfniſſe der Gemeinde, die doch zu den vornehmſten Pflich-⸗ 
len eines Seelſorgers gehört, darunter gelitten. Dies wirkte 
ſich auch darin aus, daß Gottesdienſte und andere kirchliche 
— — 2 

Sirn- und Apfelbaum 
Die Heimat unñſerer Birn- und Apfelbäume iſt der 

weſtliche Teil von Aſien. Dort ſind ſie noch jetzt wild— 
wachſend anzutreffen, und zwar nicht nur vereinzelt, ſon— 
dern in kleinen Wäldern. Beide Baumarten verlangen 
ein Klima, in dem Sitze und Trockenheit nicht allzuſehr 
vorherrſchen. Wo Sitze und Trockenheit zu ſtark ſind, 
ethen zwar beide Baumarten noch Blüten an, die Früchte 
lommen aber nicht mehr zur Reife. Es iſt daher auch 
Mzunehmen, daß im alten Aegypten weder Birn⸗ und 
Apfelbäume in größerem Umfange verbreitet waren. Da— 
gegen waren dieſe beiden Fruchtbäume in Kleinaſien und 
in Perſien ſtark angebaut. Vom alten Perſien iſt z, B. 
ekannt, daß an den Reichsſtraßen, die bis an die Gren— 

zen des Landes führten, häufig Apfel- und Birnbäume 
angepflanzt waren. Wie es ſcheint, waren Anpflanzun— 
gen von Birn- und Apfelbäumen auch im alten Palä— 
ſtina nichts Seltenes. Ueber Kleinaſien kamen die öbei— 
den Fruchtbäume denn auch nach Griechenland, wo ſie 
ich raſch ausbreiteten. Namentlich im Peloponnes waren 
Birn⸗ und Apfelbäume ſtark angepflanzt. Aus verſchie— 
denen Werken altrömiſcher Schriftſteller iſt zu entneh— 
en, daß der Aufzucht dieſer beiden Fruchtbäume große 
Aufmertſamkeit zugewendet wurde und daß ſie in großem 
imfange angebaut geweſen ſein müſſen. Plinius be— 

tichtete bereils über 836 verſchiedene Apfel- und über 41 
Erſchiedene Birnſorten. Die Zahl der Sorten im alten 
Nom iſt freilich gering gegen die Zahl der Sorten, die 
S von beiden Fruchtſorten jetzt gibt. Nach Deutſchland 
amen Birn- und Apfelbaum durch die Römer; aber erſt 

mit dem Aufkommen der Klöſter wurden beide Bäume in 
größerem Umfange weiter verbreitet. J 

. Endtermin für Handwerterprüſungen. Die Lodzer 
Andwerkerkammer maqht bekannt, daß laut Beſchluß einer 
eneralverſammlung die Kammer den Endtermin für 
dandwerkerexamen auf den 30. September feſtgeſetzt 
at, wobei die bis zu dieſem Termin nicht vervollſtän— 

Agten eingereichten Geſuche nicht berückſichtigt werden. 
en Geſuchen müſſen beigefügt werden: 1. Lebenslauf, 2. 

eburtszeugnis oder Perſonalausweis, 3. die Handwer⸗ 
etlarte oder ein Zeugnis der Stadtgemeinde, daß der be⸗ 
keffende Antragſteller ſelbſtändig das Handwerk führt 

und dies vor dem 15. Dezember 1027 beſaß. Die Gebühr 
von 80 Zloty muß ebenfalls vorher entrichtet werden. 
8 Schofföre müſſen unbeſcholten ſein. Im Oberſten 
RXxaltungsgericht wurde dieſer Tage ein intereſſantes 

tteil gefälte Ein Schofför, der wegen eines Vergehens 
Ferichtlich beſtraft worden war, verklagte den Entſcheid 
RXt Verwaltungsbehörden, die ihm daraufhin den Führer— 
Hein entzogen hatten, wobei er ſich darauf ſtützte, daß 

Entziehung der Fahrgenehmigung nur bei Mangel an 
uflichen Qualifikationen eintreten könne. Das Oberſte 
Lrwaltungsgericht erkannte dieſe Gründe jedoch nicht an 

und entſchied, daß Schofföre von zur allgemeinen Be— 
tzung beſtimmten Kraftfahrzeugen, außer beruflichen 

D beſondere ethiſche Qualifikationen beſitzen müßten. 
e Klage des Schofförs wurde mithin als unbegründet 

v�gelehnt. 
8 Die Sommer⸗Preſſeredoute verlegt. Die Sommer-— 
eſſeredoute, die geſtern im Helenenhof ſtattfinden ſollte, 
urde wegen des ungünſtigen Wetters abgelagt und wird 

am kommenden Sonnabend ſtattinden 

Geweinde 
Veranſtaltungen, ſoweit ſie vorhanden waren, von den 
Gemeindegliedern immer weniger beſucht wurden, obwohl das 
Verlangen nach gewiſſenhafter ſeelſorgeriſcher Bedienung bei 
allen Gemeindemugliedern in ſtarkem Mahße beſtand. 

Die geſchilderten Verhältnifſe haben es mit ſich gebracht, 
daß das Vertrauen zum Paſtorhaus allmählich geſchwunden 
iſt. Es bildete ſich eine geſchloſſene Front, der faſt die geſamte 
Gemeinde angehört. Der einzige Kirchenrat, der ſich nach dem 
Krieg dank ſeiner Energie behauptete, erlannte die Notwen⸗ 
digkeit, einen Paſtor-⸗Vikar in der Perſon des Serrn Paſtor 
Benno Kraeter zu berufen, um der Gemeinde die bisher man— 
gelhafte geiſtliche Bedienung zu verſchaffen, wobei zu bemer⸗ 
ken iſt, daß die materiellen Mittel hierzu verfügbat waren. 
Dem neu berufenen Paſtor gelang es ſchon nach kurzer Zeit, 
das Gemeindeweſen neu zu beleben und das Vertrauen der 
Gemeinde zu erwerben. Dies zeigte ſich auch darin, daß er 
nach Ablauf kaum eines Jahres von der Gemeindeverſamm⸗ 
lung zum zweiten Paſtor auserſehen wurde. Es fehlte nur die 
offigielle Durchführung ſeiner Wahl und die Beſtätigung zum 
zweiten Paſtor durch das Warſchauer Konſiſtorium. 

Inzwiſchen haben ſich die Quertreibereien des Serrn Pa— 
ſtors Zirkwitz und ſeiner Gattin, die vom Warſchauer Konſſ 
ſtorium gleichgültig betrachtet werden, derart verſchärft. daß 
das Warſchauer Konſiſtorium den durch die Gemeinde im Jahre 
1931 rechtmäßig gewählten und das allgemeine Vertrauen der 
Gemeinde beſitßenden Kirchenrat ſchon im Jahre 1932 ohne 
Grund auflöſte und an deſſen Stelle den Ortspaſtor zum Ver— 
walter des geſamten Kirchenweſens einſetzte. 
ſeinerſeits einen kommiſſariſchen Kirchenrat ſich zur Seite. Da 
ſich der rechtmäßige Kirchenrat dieſer ungeſetzlichen Maßnahme 
nicht fügen wollte, wurden dieſem auf ſtaatsbehördlichem Wege 
(Wojewodſchaftsamt) die Kirchenagenden abgenommen. 

Der neu eingeſetzte, in ſeiner Geſamtheit das Vertrauen 
der Gemeinde entbehrende, unfähige kommiſſariſche Kircenrat 
waltet bereits über ein Jahr ſeines Amtes, ohne der Gemeinde 
von ſeiner Tätigkeit Rechenſchaft zu geben. 

A. VProppe, A. Krauſe, R.Pufahl, A. Klembt, 
B. Vroppe, Jul. Flaker, Seinrich Scheerſchmidt, 
Adolf Schmidt, Guſtav Warnholz. A. Mehlig. 

—t — ——— — ————— — —— 

Panoramen beliebter Reiſeſtrecken. Die Krakauer 
Eiſenbahndirektion hat mit der Herausgabe von ſchema— 
tiſch bearbeiteten Reiſeſtrecken derjenigen Bahnlinien be— 
gonnen, die viel von Touriſten befahren werden und die 
die von den Reiſenden während der Fahrt aus dem Abteil 
beobachtete Landſchaft zeigen. Bisher exrſchienen zwei 

Ausgaben, und zwar eine für den Eiſenbahnabſchnitt 
Krakau—Zakopane und eine für den Abſchnitt Krakau— 
Krynica. Das Stück koſtet 10 Groſchen. 

B.Ein beſonderer Pechvogel. In der ſtädtiſchen Ret— 
tungsbereitſchaft bat geſtern der 80jährige Händler Joſef 
Strylowſki (Zeromſkiſtraße 17), der ſich beim Solzhacken 
mit einem Beil einen Finger der rechten Hand abgehackt 
hatte, um ärztliche Hilfe. Vorgeſtern war ihm das gleiche 
Anglück zugeſtoßen, wobei er ſich drei Finger der rechten 
Hand mit dem Beil abtrennte. 

B. Auf der Straße überfallen. Gegen 7 Uht abends 
wurde geſtern der Wjährige Franciszek Wielbus (Drew— 
nowſkaſtraße 83) von einem Unbekannten überfallen und 
mit einem ſtumpfen Gegenſtand am Kopf ſchwer verletzt. 
Der Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte ihm die erſte 
Silfe 

p. Er wollte ſich mit Kopfſchmerzpulvern das Leben 
nehmen. Die Rettungsbereitſchaft wurde nach der Szneja— 
ſtraße 5 gerufen, wo der 20 Jahre alte Antoni Gembke in 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht 20 Kopfſchmerzpulver zu ſich ge— 
nommen hatte. Der Arzt wandte Gegenmittel an und be— 
ſeitigte jede Lebensgefahr. 

da. Mißglückter Einbruch. Vor einiger Zeit wurden 
im Hauſe Petrikauer Straße 118 auf den Bodenräumen 
Alarmglocken angebracht, da ſich die Wäſchediebſtähle in 
erſchreckender Weiſe mehrten. Von dieſer Einrichtung 
müſſen die Mitglieder der Diebeszunft noch nichts erfah— 
ren haben. Geſtern wurde die Polizei in das genannteé 
Haus gerufen, wo ein Einbrecher verſucht hatte, den Bo— 
denraum zu betreten. Der Einbrecher hatte bereits die 
Klammern entfernt und war dabei, das Schloß zu entfer— 
nen, als er von mehreren Sauseinwohnern überraſcht 
wurde. Der Feſtgenommene erwies ſich als der bekannte 
Einbrecher Jan Szyborſki, Zagajnikowa 18. 

p. Selbſtmord. In der Kruczaſtraße 30 verübte ge— 
ſtern der 54 Jahre alte Stefan Sobczyk Selbſtmord durch 
Erhängen. Die Tat würde erſt nach einigen Stunden be— 
merkt, ſo daß jede Hilfe zu ſpät kam 

X Ueberfahren. An der Kreuzung der Rawrot- und Za— 
gajnikowaſtraße wurde der 16iährige MWolf Pluch, Brzezinſta— 
ſtraße 86. von einem Wagen überfahren und erlitt mehrere 
Rippenbrüche. Er wurde ins Krankenhaus eingeliefert. 

Heufte werden u. a. beſtallet: 
Auf dem neuen evang Friedhof um 4 Uhr: 

Adolf Hermann Ernſt Müller, 55 Jahre alt. Ferner um 
345 Uhr: Anton Firchow, bb Jahre alt. 

Auf dem evangeliſchen Friedhof in Doly 
um 514 Uhr: Adolf Oskar Zeglin, 70 Jahre alt. 

Heute in den Theatern 
Sommertheater im Staszie-Park. — „On iü jesgo 

sobowtõrꝰ. 

d. Der heutige Nachtdienſt in den Apothelen. K. Lein—⸗ 
weber PlWolnosci 2. J. Sartman Mlynarſtaſtr. 1. W. Da⸗ 
nielecki Vetrikauer Str. 127; A. Perelman. Cegielnianaſtt. 32 
F ct Wulcaanſtaſtr. 3873 F. Woicicki. Napiurkowſti⸗— 
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Dieſer berief 

Briefe au uuns 
¶ Furt die hier veröffentlichten Zuſchriften Aernehmen 
ie naur die ↄeßaeſekliche Verantwortung). 

Oeifentlicher Dank in Sachen des St. Johannis⸗Gartenfeſtes 
Nachdem die Reviſion der Kaſſe des Gartenfeſtes an St 

—75 durch die Herren Rudolf Römer, Oskar Vatzak und 
urt Sauk vollzogen und alles in Ordnung befunden worden 

iſt, darf ich nunmehr das finanzielle Reſultat des Feſtes vom 
15. Auguſt zugunſten der Kinder⸗Sommerkolonien und der 
Pflege weiblicher Jugend an St. Johannis mitteilen. Dieſer 
Reingewinn beträgt 5360 31. 88 Gr. Das iſt ein ſo glänzendes 
Reſultat, wie ich es nie erwartet habe. Man bedenkte die 
ſchwere Zeit, in welcher wir leben, die vielen Feſte, welche in 
dieſem Jahre bereits geweſen! Außerdem waren ſehr viel 
Familien noch mit ihren Kindern auf dem Lande und dann 
fand das Feſt nicht an einem Sonntag. ſondern am Dienstag 
ſtatt und waren der dicht aneinander liegende Feiertage wegen 
ſehr viele Glaubensgenoſſen verreiſt. Daß das Reſultat den— 
noch ein ſo ausgezeichnetes war, iſt nichts als Gnade Gottes 
welcher das Feſt mit dem herrlichſten Sommerwetter geſegnet 
hat und ihm gebührt vor allem die Ehre, Lob und Preis. 

Dann möchte ich aber dies Mal gang beſonders innigit 
dem unermũdlichen engeren Mitarbeiterſtab danken, welcher 
wochenlang an der Herſtellung und Sammlung der vielen Ge— 
genſtände gearbeitet und alles ſo wundervoll organiſiert und 
eingerichtet hat, daß wir den Beſuchern dieſes Feſtes ſo viet 
Kurzweil und harmloſe Freude erweiſen konnten., die unſere 
Freunde zu großen und freudigen Mithilfe angeſpornt hat. 
Ohne dieſe Mitarbeit, die eine völlig ſelbſtloſe und hingebungs⸗ 
volle war, wäre das Reſultat des Gartenfeſtes ein ganz an⸗ 
deres geweſen. Dann aber danke ich auch den geehrten Ver— 
einen. Organiſationen und Verbänden, die ſo treu bei dem 
Feſt ſelbſt mitgeholfen haben, und zwar: dem Chriſtlichen Com— 
misverein (Kaſſaweſen des Feſtes), dem Concordiaverein 
(Markenverkauf), dem Deutſchſprechenden Meiſter- und Arbei— 
terverband (Kartenkontrolle), dem Kirchengeſangverein Aeot 
(Blumen⸗ und Programmvperkauf), dem Maͤnnetverband (Auf⸗ 
ſicht im Garten), dem Helferkreiſe (Pfandlotterie) dem Karo— 
lewer Geſangverein „Einheit“ (Urne der Pfandlotterie), dem 
Jungfrauenverein an St. Johannis (Glücksräder, etc, Spenden⸗ 
ſammlung), dem Damenkomitee, Immergrünkränzchen. Ge— 
meindebibliothek und einigen Damen und Herren der Gemeinde 
(Büfett, Konditorei, Würſtchenzelt. Eis uſw.), den gemiſchten 
Chören (‚„Acol“, „Cantate“, Jungfrauenverein, „Zoar“, „Brü— 
dergemeinde. Einheit“ (Maſſenchor), den verehrten Turnver⸗ 
einen „Dombrowa“ und „Aurora“ (turneriſche Darbietungen), 
Firma Hoffmann (Dekoration des Gartens), der Chriſtlichen 
Gewerkſchaft (Dekorationsarbeiten im Garten), zwei Miiglie— 
dern des HSelferkreiſes St. Matthäi (Spendenſammlung), dann 
den geehrten Vereinen Lodzer Männergeſangverein (Tiſche und 
Stühle). Männergeſangverein „Eintracht“ (Kähne und ſonſtige 
Aushilfe an Tiſchen). Auch den vielen Firmen, wie z. B. J 
Kindermann, Leonhardt, Biedermann, Ramiſch, Bärwanil, 
G. Keilich uſw, welche uns ſo mancherlei geliehen und für das 
Feſt Laſtoutos oder Wagen zur Verfügung geſtellt haben, dann 
den Firmen, Serren Fabrikbeſitzern, Geſchäftsinhabern, welche 
uns, ohne Unterſchied der Nation und Konfeſſion, wertvolle 
Gegenſtände für die Pfandlotterie geſpendet haben, den lieben 
Sammlerinnen und ſonſtigen edlen Spendern und Spenderin⸗ 
nen, wie auch überhaupt allen werten Beſuchern und Beſu— 
cherinnen des Feſtes, welche zum finanziellen Gelingen des 
Feſtes beigetragen haben: Ganz beſonders danke ich noch den 
Herten Emil Kahlert ſen. und jun. (Leitung des Feſtes), Oskar 
Kahlert (Kinderumzug), Söhne und Säneli (Hauptkaſſe), wie 
den oben genannten HSerren Revidenten für ihre Mühewal— 
tung. Sehr befürchte ich. daß ich bei dieſer großen Aufzählung 
ſo manchen nicht erwähnt habe. Ich bitte, dieſes mir zu ver 
zeihen. aber ganz ſicher iſt es nicht böſer Wille, ſondern die 
einfache Unmöglichkeit, jeden einzelnen hier zu erwähnen und 
ihrer ſind ſehr viele, denen herzlichſter Dank gebührt. Zum 
Schluß danke ich aufs innigſte Frau Klara Kindermann, der 
Vorſizenden des Damenkomitees für weibliche Jugendpflege an 
St. Johannis, wie auch den anderen Damen fuͤr ihre ſo treue 
Mitarbeit, ohne welche das Feſt nicht ſo gelungen wäre. Allen 
allen, auch den hier nicht Etwähnten — herzlichſten Dank und 
Gottes reichſten Segen für die Unterſtützung eines guten 
Zweckes!“ Der Herr vergelte es allen! 

Konſiſtorialrat Dietriſch. 

—— 
Frauenverein der St. Trinitatisgemeinde. Am Montau, 

den 8. d. M. um 4 Uhr nachm. des ungünſtigen Wetters we— 
gen Zuſammenkunft im Vereinslokal. 1135g0 Liſtopadaſtr. 21. 

Ep. Frauenverein zu St. Johannis. Uns wird geſchrie⸗ 
ben: Donnerstag. den 31. Auguſt, findet bei jeder Witterung 
im Marxia⸗Martha⸗Stift ein Unterhaltungskaffee mit humor⸗ 
vollem Programm ſtatt, Da es der letzte diesjährige Vereins⸗ 
tag im Maria-Martha-Stift iſt, werden die Mitglieder gebeten, 
recht zahlreich zu erſcheinen. Die befreundeten Vereine und 
Gäſte ſind herzlichſt dazu eingeladen. Proviant iſt mitzu— 
bringen. 

Verein Deuiſchſprechender Katholilen. Uns wird geſchrie— 
ben: Montag, 7 Uhr abends, Spielabend für Jungmänner. — 
Dienstag Damenausflug nach Chelmy zu Frau Meißner, Treff—⸗ 
puntt 130 Uhr Baluter Ring. Proviant iſt mitzubringen. — 
7,230 Uhr abends Sandarbeitsſtunde der Jungmädchen. — Wirt- 
woch, 7 Uhr abends, Muſikübung der Jungmänner. — Frei— 
tag. 7 Uhr abends. Leſeſtunde der Jungmänner. — 8Uhr 
abends Uebung für den Gemeindegeſang. — Sonnabend, 730 
Uhr abends, Leſeſtunde der Jungmädchen. — Jeden Montag 
und Freitag von 79 Uhr abends Bücherausgabe für jeder— 
mann. 

Sie Lödzer Bürgerſchützengilde veranſtaliet heute um 10 
Uhr vormittags auf dem eigenen Grundſtück ein großes Stern⸗ 
ſchießen und für Damen ein Scheibenſchießen mit anſchließen⸗ 
dem Familientanzkränzchen. Die Verwaltung ladet hierzu alle 
Mitglieder mit den Angehörigen, alle Freunde und Gönnet 
der Bürgerſchützengilde herzlichft ein. Die Veranſtaltungen der 
Gilde ſind ja bekannt dafür, daß Gemütlichkeit und Frohſinn 
auf ihnen herrſchen, ein Wort der Empfehlung iſt alſo unnötig 

Die Lodzer Zweigſtelle des Verbandes der Kriegervereine 
veranſtaltet am 3. September d. J. im Vark „Sielanka“, Pa— 
bianickaſtr. 59, ein Gartenfeſt mit zahlreichen Attraktionen. 

QAvorc ——— 
Volniſche Filme in beutſcher Faſung nach Deutſch; 

land? In intereſſierten Kreiſen wurde letztens die Feſt— 
ſtellung gemacht, daß die neue polniſche Filmproduktion 
im allgemeinen ſehr günſtig von der deutſchen Fachpreſſe 
beurteilt wird. Auf Grund dieſer erfreulichen Tatſachen 
rechnet man in der polniſchen Filminduſtrie ganz ernſt— 
haft mit der Möglichkeit der Ausfuhr von polniſchen Fil— 
men auf den deutſchen Markt, wobei man erhofft, daß der 
polniſche Film in deutſcher Sprache auch nach den ſtandi— 
naviſchen Ländern und in die Schweiz Einganga finden 
bonntne. 



Freie Preſſes — Sonntag, den 27. Auguſt 1933. 

OBI M C. 
Der Weg zur Weltmeiſterin 

Von Selen Wills⸗Moody. 

Wie haben Sie eigentlich Tennis ſpielen gelernt? 
Wenn dieſe Frage an eine Reihe bekannter Turnierſpieler 
und Ppielerinnen geſtellt würde, würden die Antworten 
einander ziemlich ähnlich ſein. Der kindliche Nach— 

ahmungstrieb war es, der ſich zuerſt regte. Die jungen 
Menſchen begannen ſich leidenſchaftlich ſür Tennis zu in— 
tereſſieren, 2s war die Sonne, um die all ihr Denken und 

Fühlen kreiſte. Es folgten zuerſt kleinere, lokale, dann 
größere Turniere, ſpäter internationale Wettbewerbe und 

Meiſterſchaften. Allmähliche Schritte kennzeichnen die 
Tennislaufbahn ſo ziemlich jedes Spielers und jeder 

Spielerin, die ſich bis zur Reife für Wimbledon empor— 
arbeiten. Von dieſer Regel hat es kaum jemals eine 
Ausnahme gegeben. Wenn ich alſo meine eigene Tennis— 

larxriere beſchreibe, ſo ſchildere ich damit zugleich mutatis 
mutandis den Weg, den die meiſten der Spieler und Spie— 
lerinnen gegangen ſind, die Jahr für Jahr nach Wimble— 
don kommen und in Zukunft dorthin kommen werden. 

Was mich anlangt, ſo war ich für das Tennis aller— 
dings ſozuſagen prädeſtiniert. Wir hatten einen Tennis— 

platz in unſerem Garten, und einer meiner erſten Kind— 
heitseindrücke war, daß ich dort meinen Vater mit ſeinen 
Freunden Tennis ſpielen ſah. Ich wollte es den Erx— 
wachfenen nachmachen, und ſo bemächtigte ich mich des 

Schlägers meines Vaters — es war ein ſchweres Ding 
mit wuchtigem, fünfzölligem Griff, den meine Kinder— 
hände kaum umſpannten — und führte damit meine er— 

ſten Schläge. Mit dreizehn Jahren begann ich mich ernſt— 
lich für Tennis zu intereſſieren, und als mein Vater ſah, 
daß ich Intereſſe an dem Spiel hatte, begann er mit mir 

zu ſpielen und mich wirkliche Schläge zu lehren. Das Ge— 
ſchenk zu meinem vierzehnten Geburtstage war der Ein— 

tritt in den Berkeley-Tennisklub, wo ich Gelegenheit hatte, 
gegen Spieler von verſchiedenſtem Können und mannig— 

fachſter Spielweiſe zu ſpielen. Ich ſpielte bald auch ge— 
gen die älteren Mitglieder, und es freute ſie, mich anzu— 
lernen. Der Berkeley-Tennisklub iſt ein Turtniermittel—⸗ 
puntt in Kalifornien, und bereits kurze Zeit, nachdem ich 
Mitglied geworden war, meldete ich mich zu einem Tur— 
nier, das auf ſeinen Plätzen ſtattfand. Damals errang 

ich meinen erſten Turnierſieg, die Juniorenmeiſterſchaft 
von Kalifornien. Ich ſpielte dann in mehreren lokalen 
Turnieren im Berkeley-Klub und in anderen Klubs, und 
dann nannte mich mein Klub zu den amerikaniſchen Ju— 

niorenmeiſterſchaften der Mädchen in Foreſt Hills. Fünf— 
auſend Kilometer, von Kalifornien nach New Nork, war 

ſpielt. 

— ſſ— —— — — 

eine weite Reiſe für ein fünfzehnjähriges Mädchen. Meine 
Mutter begleitete mich, und ich hatte Glück, zu ſiegen. In 
den darauffolgenden Jahren ſpielte ich nicht nur in den 
Juniorenmeiſterſchaften, ſondern auch in der Senioren— 
klaſſe von Turnieren. Das erwies ſich für mich als ſehr 
nützlich und förderlich, denn ich hatte da Gelegenheit, mich 
mit beſſeren und erfahreneren Spielerinnen zu meſſen und 
von ihnen zu lernen. 

Turnierpraxis iſt es vor allem, die den jungen Spie— 
ler und die junge Spielerin in den Stand ſetzt, ſich im 
Tennis beſonders raſch zu vervollkommnen. Mit 17 Jah— 
ren gewann ich zum erſtenmal die amerikaniſche Meiſter— 
ſchaft im Dameneinzel, ein Sieg, den ich gar nicht zu er— 
hoffen gewagt hatte, und der niemand mehr überraſchte 
als mich ſelbſt. Im gleichen Jahre fand zu Foreſt Hills 
der erſte Wettbewerb um den Wightman-Cup, die inter— 
nationale Damentrophäe, ſtatt, und ich beteiligte mich 
dadran. Es war das erſtemal, daß ich in einem interna— 
tionalen Wettbewerb antrat. Im nächſten Jahre ging 
ein amerikaniſches Taam zum Wightman-Cup nach Wim— 
bledon, und die Matches, die ich dort ſpielte, waren meine 
erſten außerhalb Amerikas. Ich entſinne mich, welche 
Ehrfurcht mir mein erſtes Match auf dem Centre Court 
in Wimbledon einflößte, obwohl ich nur vor verhältnis— 
mäßig wenigen Zuſchauern ſpielte. Damals war der 
Wightman-Cup noch nicht ſo populär wie heute, und was 
ſich als Publikum einfand, waren zum größten Teil Schul— 
mädchen. 

Nach dem Wightman-Turnier, das in jenem Jahre 
mit Ausnahme der Doppelſpiele die Engländerinnen ge— 
wannen, und nach den Meiſterſchaften in Wimbledon fuh— 
ren wir — man ſchrieb das Jahr 1924 — zur Olympiade 
nach Paris. Es war damals das letztemal, daß Lawn— 
tennis im Programm einer Olympiade figurierte. Seit— 

her habe ich Jahr für Jahr, mit zwei Ausnahmen, in den 
amerikaniſchen Meiſterſchaften geſpielt und auch wieder— 
holt an den engliſchen und franzöſiſchen Meiſterſchaften 
ſowie an verſchiedenen Turnieren, die ihnen vorangingen, 
teilgenommen. Mit Ausnahme eines Winters an der 
Riviera habe ich zumeiſt nur in Sommerturnieren ge— 

Mein Spiel ſcheint für eine ziemlich kurze Tur— 
nierſaiſon am beſten geeignet. Den ganzen Winter hin— 
durch ſpiele ich regelmäßig in meiner kaliforniſchen Hei— 
mat mit Mitgliedern meines eigenen Klubs, von denen 
einige ſchon ſeit zehn oder zwölf Jahren meine ſtändigen 
Partner ſind. 

— ————“ “ —2 — 2——8—— — — — 

Ebepaar Amnd bergoh in Kopenhagen gefeert 

Unſer Bild zeigt das Fliegerpaar nach der vor cinigen Tagen erfolgten Landung in Reyljavil. 
Oberſt Lindbergh und ſeine Frau ſind in ihrem Flugzeug in Kopenhagen eingetroffen. Zur Begrüßung hatte ſich 
ein Empfnagsausſchuß, der ſich aus Herren der amerika niſchen Botſchaft und Vertretern des däniſchen Luftfahrt— 
miniſteriums zuſammenſetzte, eingefunden. Oberſt Lindb ergh und ſeine Gattin fuhren im Wagen durch die be— 
flaggten Straßen zum Rathaus, wo ſie vom Magiſtrat begrüßt wurden. Die Bevölkerung Kopenhagens bereitete 

ihnen einen herzlichen, begeiſterten Empfang. 

SEuropameiſterſch aAlen der Ruderer 
Zwei polniſche Siege. 

n. Sonnabend kamen in Budapeſt lediglich die Hoff—⸗ 
rangsrennen der am Vortage ausgeſchiedenen zur Aus— 
tragung. 

Im SEiner gewann die Schweiz nor der TIſcbecho⸗ 
Slowakei, Südſlaͤwien und Belgien und im zweiten Lauf 
Slialien vor Frankreich, Holland und Spanien Im Zweier 
chne Steuermann ſiegte Südſlawien vor Belgien und Po— 

len. Im Zweier mit Steuermann wurde Spanien durch 
Belgien ausgeſchieden. Im Zweier konnte Polen den er⸗ 
ſten Platß vor Rumänien und Belaien beſetzen. Solland 

ſiegle im Vierer ohne Steuermann vor Polen, Belgien und 
Sudſlawien. 

Einen harten Kampf gab es im Vierer mit Steuer— 
mann. In dieſem Rennen wurde der Sieg den Polen 
zugeſprochen, jedoch nach der Fotografie zeigte es ſich daß 
die Schweizer den erſten Platz hatlen. Im 2. Lauf ſiegten 
die Tſchechen vor Spanien. Im Achter ſiegten Südſſawen 
vor Holland und Polen. 

Die Sieger der Hoffnungsrennen kommen ins Finale. 
Polen wird alſo in drei Konkurrenzen um den Titel 
kämpfen⸗ 

— —— 

Der Einſpruch des UT abgelehnt 
Während der letzten Sitzung der Diſziplinarabteilung 

des Polniſchen Fußballverbandes in Warſchau wurden die 
Proteſte der einzelnen Klubs im Zuſammenhang mit den 
Spielen um den Aufſtieg in die Liga behandelt. Der Ein⸗ 
ſpruch Union-Tourings in Sachen der Treffen mit Legte 
wurde abgelehnt, da die Diſziplinarabteilung feſtgeſtellt 
hatte, daß die Verwaltung des Polniſchen Fußdallverband⸗ 
des feinerzeit dem Spieler Zugeherer die Erlaubnis e— 
teilt hat, in der Legja-Mannſchaft mitzuſpielen. 
zweite Einſpruch des üT. betreffs des Spieileiters Föt 
fler, der auf Erſfuchen des Führers der Lodzer Mannſchaf 
die Tetleidung nicht hatte ändern wollen, wird erſt ent⸗ 
ſchieden werden, wenn der Spielleiter in dieſer Angele— 
genheit ein aufklärendes Schreiben eingeſandt haben wird. 
Der Proteſt der „Polonia“ über das Eindringen des Pu⸗ 
blikums auf den Sportplatz in Bromberg, gelangte no 
nicht zur Beſprechung, da die Diſziplinarabteilung vom 
Spielleiter Polniaszet noch keine Mitteilung hierüber er⸗ 
halten hat. 

Auch das Geſuch des Union⸗-Touring 
ſchub für Frankus wurde nicht berückſichtigt. 

um Strafauf⸗ 

Polonia — oder Union-Touring? 
a. r. Das heutige Treffen um die Gruppenmeiſter 

ſchaft, welches das Tagesgeſpräch der Lodzer Fußballwelt 
bildet, verſpricht ſich als Großkampf zu geſtalten. Obwohl 
die Lodzer, deren Elf zielbewußt und „rechtzeitig“ vom 
P. 3. P. N. geſchwächt wurde, mit Reſerven antreten 
werden, ſtehen ſie gegen Polonia, die mit ihren Kanonen 
(u. a. Malik, Alaszewſki, Suchocki) anrücken ſoll, als glei⸗ 
cher Gegner da. Die Erſatzleute des Union-Touring ſind 
nämlich keine Neulinge, und ihr Elan und Siegeswille 
kann ihnen auch diesmal zu einem Erfolg verhelfen. 

Deutſche Tennismeiſterſchaften 
h. Die deutſchen nationalen Tennismeiſterſchaften id 

Braunſchweig ſind nun im Dameneinzel, Herreneinzel und 
im Damen⸗ und Herrendoppel bis zum Finale ſortge 
ſchritten. Bei den Serren werden v. Cramm und Nour—⸗ 
ney um den Titel kämpfen. 

Von den Damen behaupteten ſich Frl. Krahwinkel und 
Sander SIm Serrendoppel kreffen ſich v. Cramm, Denker 
und Sentel, Wilhelmi und im Damendoppel Ledig, Schom⸗ 
burgk mit Krahwinkel, Snader. 

Davispokal⸗Spiele 
Italien ⸗Holland 2:1. Oeſterreich ¶Südſſlawien 2:0 
h. Nachdem die Italiener die beiden Einzelſpiele *8 

winnen konnten, mußten ſie das Doppeh an Solland u 
624 61266, 6:3 abgeben. Einen beſonders ſchweren 
Kampf hatte der Italiener Stefani gegen Timmet aus⸗ 
zufechten. Er ſchlug den Holländer in 5 Sätzen 11:9, 5:7 
4:26, 6:2, 6:2. 

Sefterreich konnte gegen Südſlawien beide Einzel des⸗ 
erſten Tages gewinnen und führt To Arlens beſiegte 
Puncec 886 72, 631, und Matejko blieb über Kukuljevic 
mit 735, 7:5, 6:3 ſiegreich. 

Polniſche Reitererfolge in NRiga 
XAm 3. Tage des internationalen Reitturniers in 

Riga wurden Wettbewerbe um den Pokal des Heeres⸗ 
Sportklubs ausgetragen. Es nahmen daran 24 Reiter 
teil. Den C. Preis im 1. Treffen erhielt der Eſte Saupt— 
mann Andre, den 2. Leutnant Ozols (Lettland), der auch 
den 83. Preis errang. Als vierter kam Hauptmann Bi— 
linſti (Polen) an, aͤls fünfter der Deutſche Holſt. Bei 
der Staffel zu Paaren fiegte das deutſche Paar Lengnick⸗ 
Gude. Den 2. Preis nahmen die Polen Leutnant Ru— 
cinſti und Sauptmann Bilinſti, den 3. ebenfalls Polen, 
und zwar Podhoreckt und Czerniawſti. Den 5. Preis 
nahmen Hauptmann Bilinſki und Leutnant Czerniawſti— 

h. Finnland Frankreich 53:31. Sonnabend wurde 
in Helſingfors der Leichtathletik⸗Tanderkampf Finnland 
Frantreich ausgetragen, weichen Finnland mit einem End⸗ 
reſultat von 53:31 gewinnen konnte. 

h. Segler⸗Europameiſterſchaften. Geſtern kamen in 
Ungarn die Segler⸗Europameiſterſchaften zut Austragung, 
bei welchen Deutſchtand einen ſchönen Erfolg exzielte. 
Deutſchland erlangle in den 8 ausgetragenen Konkurren⸗ 
zen 990 Punkte vor Oeſterreich mit 847 und Ungarn mẽt 
620 Punkten. 

es. Die Schieß⸗Wetttkümpſe in Reval endeten mit dem 
Sieg Finnlands, deſſen Mannſchaft 866 Punkte erlangte, 
vor Eſtland mit 835 Punklen, Lettland mit 844 und Po— 
len mit 824 Punkten. 

h. Neuer Schwimm⸗Weltrekord. Der Japaner Tita 
Mura konnte in Tokio einen neuen Weltrekord in 1000 
Meler Krault aufſtellen. Er legte die Strecke in 12.456 
zurück. 

Nach 19 Jahren ein Weltrekord überboten 
n. Dem Sollunder Jan iſt es gelungen, nach 19 Jah 

ren einen neuen Weltrekord im 145Silunden⸗Radfahren 
aufzuſtellen. Er legte in dieſer Zeit eine Strecke von 
15 Klm. zuruc und überbor den alten Rekord um 
241 Meter. 

Bei dieſer Gelegenheit verbeſſerte er gleichfalls die 
Rekorde in 20, 30 uünd 40 Klm. W Klm. ſfuhr er 9 
26:43,8; 30 Klm. in 40:16,8 und 40 Klm. in 53:50.8 * 
den lezten Jahren wurde vielfach verſucht. den 14Stun⸗ 
den⸗Rekord zu ſchlagen, jedoch ohne Erfola 
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ltes Teſtament in 18 Stunden 
Wohl der Anſtachelung des Ehrgeizes ſoll die Mel⸗ 

Ig deenen die die Zeitung The NRew Serald“ in Tin— cinnati veröffentlicht: 
Sundert unſerer Mitbürger haben vergangenen 
An das ganze Alte Teſtament in achtzehn Stunden 

zeleten Begonnen wurde um ein Uhr nachts, ge— 
Sloſſen nach ſechs Uhr nachmittags. Frau George Wa— 
ington Smith hat in der Kirche 160 Stunden Minu⸗ 

zugebracht, Frau Thomas Jefferſon Miller, trotz 
Atommer Bemũhungen“, nur 16 Stunden 40 Minuten“. 

Danach darf man wohl annehmen, daß die Bürger 
Sn Cincinnatt bei der achſten Oihmprade zu den erſten 

oren werden. Den Weltrekord in ſchnellem Bibel⸗Le— 
en wird ihnen kaum jemand entreißen können. 

Andererſeits dürfte Dr. Billn Sunday, ein belann⸗ 
ETugendapoſtel und religiöſer Fanatiker, bet emen 
Sdaflein taum ſolche Erfolge erzielen, denn er iſt reich⸗ 
—— beginnt er doch ſeine Predigten mit den Wot⸗ 

* Kommt her und lauſchet mir, dreifache Gauner! 
Rmt her und hört mich an, Ihr Vierfüßer mit den 

* naden, den Stirnen von Maikäfern, den SHintern 
Schweinen und den Augen von Wiefſeln, — JIhr voll 

men uberflüſſigen Geſchoͤpfe!“ 
8 Uehrigens iſt auch zu große Begeiſterung für die 
Rf⸗ des Predigers verpönt, wie folgende Meldung be— 

Arthur Jaacſon aus Deer Creek wurde verhaftet 
d zu M Dollar Geldſtrafe verurteilt, weil er während 

Gottesdienſtes zu laut „Amen“ gerufen hatte. Iſaac⸗ 
an war wãhrend des Gottesdienſtes in ſolche Begeiſte rung 
Eeten daß er nach jedem Satz des Predigers Amen“ 

Auf der Polizei wurde ihm bedeutet, daß religioſe 
ſterung ſich nicht durch lautes Geſchrei zu äußern 
abe, ſondern in innerer Andacht“ 

Menn die Behörde die Stempel verwechſelt 
Peinliche Folgen. 

Der Gedanke, künftigen Eheleuten die Beibringung 
—*8 arztlichen Atteſtes vorzuſchreiben. iſt ja nicht neu 

Art aber wie dieſer fromme Wunſch in einem kleinen 
F Se am oberen Main in Exfüllung gegangen iſt, hat 
—* als Vorbild zu gelten. Dort war der Büurger mei⸗ 
F und Standesbeamte noch mit einem anderen wichti— 

Amte betraut. Da mit jedem Amte nun einmal ein 
ret verbunden zu ſein pflegt, ſo kann es ſich natürlich 
RAanen, daß man den falſchen erwiſcht, und dann ereig— 
7 das, was dort vor kurzem geſchah. War da ein 
* ſches und entſchloſſenes Brautpaar bei unſerem Stan⸗ 

eamten geweſen und ſtand nun wohlgemut vor dem 
errer, um die zweite Hälfte des vorgeſchriebenen Ehe— 
ehungsverfahrens vorzunehmen. 

8 ein“, ſagte da plötzlich der Pfarrer, „nein, mit die— 
Schein kann ich Sie nicht kirchlich trauen. das iſt nicht 

— Allgemeiner Schreck, denn das Hochzeitsmahl 
8 und die Gäſte waren hungrig. „Wieſo“, wagte 

ð& trüſtete Bräutigam einzuwenden. ‚Bitte“, ſagte 
F Pfarrer, „ehen Sie ſich den Stempel an, der auf 
n Trauſchein ſteht.“ Verdutzt ſah der nicht geglücte 

Mmann auf dem Dokumente nach: Ja, da ſtand's ſchön 
ð dertlich zu leſen, im Rund des Stempels; „Getund 

trichinenfret befunden“, denn der Standesbeamte 
Se man jetzt wohl bemerkt, in ſeinem zweſten und 

Stigen öffentlichen Amte eben auch noch Fleiſchbe— 
*— Natürlich wurde, damit dieſe Geſchichte auch ein 
hat, der Schaden behoben, und das gatantiert „iri⸗ 

7 greie und geſunde“ Brautpaar hat dann den Weg 
Altar richtig gefunden 

knttauſchte Muſeumsdiebe 
* Saupt das Muſeum in Mexiko City. der merilaniſchen 

ntadt wurde ein verwegener Einbruch verübt. Den 
* hern fiel eine ungeheure Beute in die Sande. Den⸗ 
ſie rd ihre Enttäuſchung rieſengroß geweſen ſein, als 

—* Beute näher unterſuchten. Die Banditen hatten 
* allem auf die erſt ſeit kurzer Zeit im Muſeum 

Ebaachten Inka⸗ und Wajaſchähe abgeſehen, die 
aeee großen Gold⸗ und Silberwert repräſentieren; 

— den von dem gar nicht abzuſchätzenden ideellen 
A⸗ Diebe offen bar Nordamerilaner, werden ſehrt 
88 geweſen ſein, als ſie die Schätze nur durch zwei 
vautz oeſchützt vorfanden, die ſie leicht überwältigen 
den — ⸗ gelang ihnen einen großen Teil der glitzern⸗ 
porie wahrend der Dunkelheit unbemerkt abzutrans⸗ 

en und ſpurlos zu verſchwinden. 
bch —* Einbruch in das Rationalmuſeum erregte natür⸗ 

Die Polizeibehörde erließ indeſſen 
den .nen in luſtiger Form aufgemachten Bericht, in 
eide den Dieben ihr Boſeid ausſprach daß hre Beute 
ein enz wertlos ſei. Denn die Schätze im Muſeum 
in den x Rachahmungen, die echten Funde befanden ſich 

F 86 der Staats bank. Der Polizeipraſident for⸗ 
eſerndie Diebe auf, hrs wertloſe Beute doch wieder abzu⸗ 

Straffreiheit werde ihnen zugeſichert. 
zu Serren Banditen zogen es jedoch vor, ſich nicht 

* uund ſo wird der Muſeumsverwaltung nichts 
Erig bleiben, als die Schätze noch einmal kopie⸗ laſſen 

Sn ergelegenheit hat allerdings inzwiſchen dadurch 
Ware es Geſicht erhalten, daß einer der überfa ſlenen 

ren Verletzungen erlegen iſt. Die Votize fahn⸗ 
lang g nach den Mordern onne daß es bisher ge⸗ Ene Spur finder 

Die vierte Sexpeditton ſucht Oberſt Fatocett 
Keine Spur des engliſchen Forſchers entdeckt. — Diesmal Schweden unterwegs. 

Wiee die Oeffentlichkeit ſoeben erfährt, iſt wiederum 
eine Expedition — die vierte mittlerweile — aufgebrochen, 
um nach Oberſt Fawcett. dem engliſchen Braſilienforſcher, 
zu fahnden. Fawcett verſchwand vor acht Jahren im bra— 
ſilianiſchen Urwald und iſt bisher nicht wieder aufgetaucht. 
Und mit ihm ſind ſein Sohn und ein Photograph verſchol⸗ 
len. Im Laufe der letzten drei Jahre wurden immer wie⸗ 
der Expeditionen auf den Weg gebracht. Aber ſie kehrten 
alle wieder zurück ohne ein Lebenszeichen Fawcetts mit⸗ 
bringen zu können Und dennoch gelangen immer wieder 
Nachrichten durch Kolaniſten und Jäger nach den Küſten— 
pläßen und naãhren erneut die Vermutung, daß Fawcett 
irgendwo im Dſchungel in freiwilliger oder erzwungener 
Emnſamkeit oder in Geſellſchaft mit Indianern lebt 

Sein Ziel damals war, die weißen Indianer zu fin⸗ 
den, die im Innern des Amazonas⸗Dſchungels leben ſol⸗ 
len. Die Apiaca-Indianer ſind nit dieſen weißen India— 
nern verwandt, dieſe ſelbſt aber haben europäiſche oder 
amerikaniſche Forſcher noch nicht geſehen. 

Außer den kleineren Suchexpeditionen nach Faweett, ind 
bis jetzt vier große Suchen nach dem Verſchollenen unter⸗ 
nommen worden bzw. ſind noch im Gange. Kurz nachdem 
der Schweizer Urwaldjäger Ratti mit der Kunde auf— 
tauchte, er habe Fawcett getroffen im Urwald, brach auf 
Veranlafſung des Geographiſchen Inſtituis in London die 
erſte Kolonne auf. Die Anſichten, wo man ſuchen müſſe, 
gingen auseinander. Ratti legte ſchleßlich die Führung 
nieder und verſchwand im Dichungel. Die Expedition kehrte 
ergebnislos zurück. 

Dann kam Gerard, der in italtieniſchem Auftrage nach 
Fawcett forſchte. Gerard konnte, als er jetzt nach Genua 
zurückkehrte., ebenfalls kene Kunde von Fawcett mitbrin⸗ 
gen; aber er hatte Verbindungen mit dem Apiaca⸗India⸗ 
nern herſtellen können. Und von dieſen erfuhr er daß die 
im Innern wohnenden Stämme noch Menſchenfreſſer ſeien. 
Deshalb rechnet Gerard mit der Wahrſcheinlichkeit, daß 
Fawcett mit ſeinen Gefährten gefangen und aufgegeſſen 
worden iſt. 

Intereſſant iſt die Suche, die der Ungar Oskar Gb— 
möry im Matto Groſſo unternimmt. Ihm wurde der Auf⸗ 
trag durch eine ſpiritiſtiſche Sitzung zuteil, die in London 
ſtattfand und in der der Witwe Fawcett, der amtlichen 
Todeserklärung zum Trotz, ein Medium mitteilte, 
Gatte lebe noch . 

Gömöry iſt der Anſicht, daß Fawcett in dem Gebiet 
zwiſchen Kuluene und Tingu gefangen gehalten wird. Der 
Ungar reiſt auf ganz anderen Wegen als die bsherigen 
Expeditionen, und ſtützt ſich dabei auf früher geſammelte 
Erfahrungen. 

Außer nach Fawcett, will Gömöry auch nach einem 
Malariaheilmittel der Indianer, nach Gold und anderen 
Geheimnmn ſſen ſuchen 

Die jetzt zuſammengeſtellte Expedition be⸗ 
ſchränkt ſich wiederum nur auf die uche und iſt mit 
erhe blichen Geldmitteln verſehen. 

Ob dieſe vierte Großerpedition mehr Erfolg hat als 
die vorhergegangenen, bleibt eine offene Frage 

Wirtſchaftsweisheit 
Die „Sonntags⸗ Zeitung“ in Stutigart ſchreibt: In 

der franzoſiſchen Kolonie — beklagten ſich vor eini⸗ 
gen Jahren die Beſitzer von Reisplantagen beim Gouvor⸗ 
neur über den ungeheueren Schaden, den ihren Ernten 
alljährlich die Ratten zufügten, und baten dabei insbe⸗ 
ſondere um die Anordnung eines Verbots der Tötung von 
Rieſenſchlangen, weil dieſe die beſten Rattenvertilger 
ſeten. Der Gouverneur gab dem Erſuchen ſtatt, und un⸗ 
zählige Ratten mußten dran glauben. Wenige Jahre 
ſpaäter — die Reisernten waren ins Bedenkliche gewach— 
ſen, die Wſatzmöglichkeiten ebenſo bedenklich geſunken und 
der Reispreis mit ihnen — kamen dieſelben Plantagen⸗ 
beſitzer zum ſelben Gouvernement. Aber diesmal galt hre 
Klage dem Ausſterben' der Ratten, und ihre Bitte hieß 
nicht mehr HSer mit den Rieſenſchlangen!'. ſondern: Tod 
den Rieſenſchlangen!“, denn — nur noch die Ratten ver— 
mochten dem Reispreis aufzuhelfen, indem ſie den Reis 
auffräßen!“ 

Juan Terrada und ſein Pferd 
Juan Terrada war ein angeſehener Farmer; ſein 

Hof befand ſich in der Rähe der argentiniſchen Stadt No⸗ 
quina, am Fuße der Anden. Terrade hielt ſeine Farm 
ausgezeichnet inſtand, und immer wieder bewunderten 
ihn die Rachbarn, wenn er — wie angegoſſen auf ſeinem 
Vferd — durch die Pflanzungen ritt. um überall nach dem 
Rechten zu ſehen. Der Farmer betrieb auch einen gut⸗ 
gehenden Viehhandel, und niemand wunderte ſich, als die⸗ 
ſer Sandel in der letzten Zeit ſich immer weiter ausdehnie 
Das Wundern kam erſt, als die Urſprünge dieſer Ver— 
größerung auf die ſeltſamſte Weiſe aujgedeckt wurden 

Die Stadt Noquina und die ganze Umgebung wurden 
ſeit einſgen Monaten durch waghalſige und andauernde 
Uoberfälle eines einzelnen Banditen, dem man trotz org⸗ 
fältigſter Ue berwachung nicht auf die Spur kommen konnte 
in Atem gehalten. Das Ganze hatte mit einem ungemein 
geſchickt durchgeführten Ueberfall auf einen Banfſchalter 
angefangen, bei dem der Räuber einen ſeiner Verfolger 
erſchoſſen und drei weitere verwundet hatte, während er 
ſelbſt ungeſchoren mit dem Geld entkommen war. Von 
da an taüchte der reitende Bandit immer und überall auf; 
er überfiel einzelne Reiter und forderte ſie aus einemn 
ſicheren Verſieck heraus auf, ihre Geldtaſchen auf den Bo— 
den zu legen und ſchleunigſt zu verſchwinden; er erſchen 
in einſamen Höfen und plünderte ſie, während die Be— 
ſiher auf dem Felde weilten, und er nahm außer Bargeld 
und Wertſachen meiſt auch die ganzen Viehbeſtände mit 
ſich, ohne daß man je eine Spur des Räubers oder gar 
ihn jſelbſt fand. Ab und zu nur ſah man einen dah nſa⸗— 
genden Reiter in der Ferne verſchwinden, in einer olch 
ee Geſchwindigkeit, daß ihm niemand zu folgen ver— 
mochte. 

Vor kurzem endlich hatten die Verfolger des Räubers 
Glück: es gelang ihnen, ſein Pferd durch einen wohlge⸗ 
zielten Schuß zu treffen; während der Bandit ſelbſt wie 
durch ein Wunder entkommen konnte, hielt man das Pferd 
feſt, rerband ſein verwundetes Bein und ließ es dann frei 
in der Hoffnung. daß das Pierd von ſelbſt die gewohnte 
Fyore nach dem Schlupfwinkel ſeines Beſitzers aufnehmen 
würde. 

Die Spekulation erwies ſich als richtig; nur, daß der 
Gaul zur allgemeinen Verwunderung einen Weg nicht zn 
die Berge nahm, wo man dieſen Schlupfwinkel vermutet 
hatte, ſondern zu dem Gehöft des Farmers Juan Terrada 
der ſich inzwiſchen nach Woglichteſt verbarrikadiert hatte 
und der ſeine erwarteten Verfolger mit einem Sagel von 
Schüſſen empfing. Terrada ſchoß ſo lange, bis er — nach⸗ 
dem er vier ſeiner Angreifer getötet hatte — ſelbſt von 

einigen Kugeln getroffen zuſammenbrach; ex war ſchon 
tot, als man endlich bei ihm eindrang. Die Exrreaung 
unter der Zevolleruna Wnatürlich ungekeuer 

Der Wettkampf 
Die bedeutſame Frage, ob der Mer langer ſchwer 

gen oder länger ſchwätzen könne, —— euerdings 
n New Vork die Oeffentlichkeit. Man veranſtaltete einen 
Wettkampf, offen für alle Schweiger und alle Schwätzet 
der Stadt SHohe Geldpreiſe wurden ausgeſezt. Man 
wãhlte unter den Kandidaten je 86 aus und ſetzte js einen 
Schweiger und einen Schwätzer zuſammen in eine Kabine. 
Unter ſchärfſter Kontrolle mußte der eine ununterbrochen 
reden — gleichgültig welchen Unſinn — während der an⸗ 
dere keinen Laut von ſich geben durfte 

Einen Tag und eine Nacht lang ſtand der wilde Wert⸗ 
kampf nahezu gleich. Von beiden Seiten war etwa dies 
gleiche Anzahl abgebröckelt. In der 35. Stunde waren 
nur noch ſieben Paare übrig, in der 89. Stunde nur noch 
drei, und in der 41. rang unter ungeheurer Spannung 
das letzte Paar um den Siegerpreis 

Der letzte Schwätzer hatte die Kontrolle über das 
was er ſagte, völlig verloren, ſprach ohne Zuſemmenhang 
über Liebesabentener, über die Entfernung von Tinten⸗ 
flecken aus Kanarienvögeln, über Weltkoloniſation, über 
das Zelten von Rheumatikern und ſo fort. Der Schwei⸗ 
ger hörte ſich das alles mit Ruhe an. Er hatte jeden inne⸗ 
ren Widerſtand aufgegeben, hatte ſeine Denkfähigkeit ab⸗ 
geſtellt; es war ihm alles gleichgültig, er war verſunken 
und ſchwieg. 

Schon kämpfte der Schwätzer mit einem Kinnbacken- 
krampf, ſchon zuckten ſeine verzerrten Lippen, ſchon war 
er — in der 44. Stunde — dicht daran, das Rennen auf⸗ 
zugeben, als ihm auf einmal einfiel, zu ſagen: 

Ich fürchte. an Wettbewerben dieſer Art neymen 
nur Idioten teil!“ 

Worauf der andere frenetiſch ausrief 
Sehr richtig! Ganz meine Meinung!“ 
Und damit hatte er verloren. 
Es iſt nun erwieſen, daß der Menſch länger ſhwatzen 

als ſchweigen lann. 

Krieg?* an der kanadiſch⸗ 
amerikaniſchen Grenze 
Es iſt gar nicht ſo lange her, da herrſchte zwſchen 

England und den Vereinigten Staaten bittere Feind— 
ſchaft. Im vorigen Jahrhundert bekriegten die beiden 
Länder einander alle paar Jahrzehnte. Dieſe Kriege piel⸗ 
ten ſich natürlich zum großen Teil auf dem amerikaniſchen 
Kontinent ab und ſo galt es für beide Parteien, die lange 
amerikaniſch⸗ kanadiſche Grenze zu befeſtigen. 

Die Gegnerſchaft iſt inzwiſchen enger Freundſchaft ge⸗ 
wichen. Nur Phantaſten erörtern zurzeit die Möalich⸗ 
keit eines amerikaniſch-engliſchen Konflikts. Die lange 
Grenze iſt deshalb auch völlig unbefeſtigt. 
Inmmerhin beſtanden bis in die juͤngſte Zeit noch 

einige alte Forts, die natürlich beinerlei Kampfwert mehr 
beſaßen. Dieſe alten Feſtungen ſind jeht ſeorlich ge— 
ſchleift worden. Zur Vernichtung der Forts, die teils auf 
amerikaniſchem, teils auf kanadiſchem Boden lagen, hat 
man einen eigenartigen Weg gewählt. Kanadiſche Trup⸗ 
pen“ zerſtörten die amerikaniſchen und umgekehrt ameri— 
kaniſche „Soldaten“ die keanadiſchen Forts. Das Ganze 
war eine große Vollsbeluſtigung; zugleich aber eine herz⸗ 
liche Verbrüderung, die durch die Anweſenheit hoher ame⸗ 
rikaniſcher, engl ſcher und kanadiſcher Perſönlichkeiten er⸗ 
höht wurde. Die Zerſtörung der alten Bollwerke geſchah 
unter Verwendung großer Mengen von Sprengttoff. 
Alles war vorbereitet, ſo daß die Feinde“ eigentlich nichts 
anderes zu tun hatten als die bereitliegenden Zündſchnüre 
anzuzünden und ſich dann ſchleunigſt aus dem Staube zu 
machen, um nicht ſelbſt in die Luft zu fliegen. 

Die „Truppen“ beider Parteien erfochten inen gran 
dioſen Sieg, von den alten Forts ſind nur noch eende 
Trümmer uͤbrageblieban. 
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Kirchliches 
Eine ſchöne Stiftung für die St. Matthäikirche. Die Sin— 

terbliebenen des am 22. Auguſt 1932 hierſelbſt im Alter von 
77 Jahren verſtorbenen unvergeßlichen Molf Richter ſtifteten 
uns anläßlich der erſten Wiederblehr des Todestages ihres 

heimgegangenen Vaters 50 31. und überreichten uns außerdem 
durch Frau Karl Schäfer eine prachtvolle weiße Decke 9 den 
Altar der St. Matthäikirche. Für dieſe ſchöne Gabe ſage ich 
den werten Spendern ein tiefempfundenes „Gott vergelt's“. 

Paſtor A. Löffler. 
Spenden für die St. Matthäilirche. Die Lodzer Fleiſcher— 

meiſterinnung hat uns für den Bedarf unſerer Kirche wieder—⸗ 
um 175 31. überreicht. Für dieſe Gabe danke ich der werten 
Innung beſonders herzlich, da uns ſeitens dieſer Inſtitution 
in letzter Zeit vegelmäßig größere Gaben zugehen. Vieſe regel— 
mäßigen Zuwendungen ſind uns eine bedeutſame Hilfe in un— 
ſerer gegenwärtigen ſchweren Lage. 

Außerdem haben wir noch von Herrn K. 25 31. für unſere 
Kirche erhalten. 

Im Namen der St. Matthäigemeinde danke ich allerherz— 
lichſt für die genannten Gabe der Liebe. 

Paſtor A. Löffler. 
— ůů 

Außs dem Reĩch 
Der Reichtum Polens an Mineralien und Erz 

Berechnungen des ſtaatlichen geologiſchen Inſtituts 
zufolge beſitzt Wien nachſtehende Vorräte an Mineralien 
und Erz: Steinkohle — 61781 Mill. Tonnen, Braun— 
bohle — 5000 Mill. Tonnen, Erdöl — 160 Mill. Tonnen, 
Stein- und Siedeſalz — 5900 Mill. Tonnen, Kali — 450 
Mill. Eiſenerz — 165 Mill. ſowie Zink- und Bleierz — 
33000 Mill. Tonnen. —— 

Lemberger Z. U. P. U. verteilt neue 
Mitgliedsbücher — 

Im Gegenſatz zu der Warſchauer Verſicherungsanſtalt 
für Kopfarbeiter, die aus finanziellen Gründen den Ein— 
tauſch der Verſicherungsbücher auf unbeſtimmte Zeit hin— 
ausgeſchoben hat, bringt die Lemberger Verſicherungsan— 
ſtalt zur Kenntnis, daß ſie mit dem Umtauſch begonnen 
und bereits eine Reihe von Beamten angeſtellt hat, die 
ſich damit befaſſen. Vorderhand ſollen ungefähr 40 000 
Mitgliedsbücher umgetauſcht werden, deren Umtauſchter— 
min in die Zeit vom April 1933 bis zum 31. März 1034 
fällt. Man hat mit der Herausgabe der neuen Verſiche⸗ 
rungsbücher bereits begonnen. 

Ungetreuer Orbis-Kaſſierer verurteilt 
Der in der Warſchauer Zweigſtelle des Reiſebüros 

Orbis als Kaſſierer angeſtellte Waclaw Bialecki, der der 
Unterſchlagung von 5800 Zloty beſchuldigt war, wurde 
geſtern vom Warſchauer Bezirksgericht zu anderthalb Jah— 
ren Gefängnis verurteilt; wobei ihm allerdings ein fünf— 
jähriger Strafaufſchub zugebilligt wurde. 

Fliegerunfall 
Einer Meldung aus Warſchau zufolge ereignete ſich 

in Gluchow bei Grojec ein Fliegerunfall. Ein Flugzeug 
des 1. Fliegerregiments wurde kurz nach dem Sltart 
defekt, ſo daß die Inſaſſen gegwungen waren, im Fall—⸗ 
ſchirm abzuſpringen. Da dies aber nur aus ſehr geringer 
Höhe geſchah, trugen beide Flieger ſchwere Verletzungen 
davon. Der Apparat wurde vollkommen zertrümmert. 

Brzeziny. 100)jähriges Kirchweihjubi— 
lhä um. Sonntag, den 10. September, feiert die Gemeinde 
Brzeziny ihr 100jähriges Kirchweihjubiläu Raas mit der 
Einweihung zweier Glocken verbunden ſein wird. Zum 
Feſt erſcheinen mehrere Paſtoren aus Lodz und Umgegend. 
Es beginnt mit einer Vorfeier am g. Seplember um Uhr 
nachm. in der Kirche. Am 10. Seplember findet dann 
um 10 Uhr vorm, die Hauptfeier ſtatt; um 3 Ühr nachm. 
Gottesdienſt auf dem Friedhof an den Gräbern der ver— 
ſtorbenen Paſtoren; um 5 Ühr nachm. Schlußgottesdienſt 
in der Kirche. 

Aus Anlaß dieſes Jubiläums gibt Herr Paſtor 
— Kneifel die Geſchichte der Gemeinde Brzeziny 
heraus. 

J 
Kanceolarja 

adv. D. Forellego 
zostala przeniesiona 

na ul. Al. Kosciuszki 03, 
tel. 121.60. 

m I Seplember d. Jeroffne ich in Lody 
Petrikauer Straße 73, 2. Stock, Tel. 150-50, 

Geſcthäãftliche Miteilungen 
In dem Rennen um die größtmögliche Herabſetzung 

der Preiſe auf dem Lodzer Markt nimmt ohne Zweifel 
der „Konſum“ an der Widzewer Manufaktur (Rokicinſta— 
ſtraße 54, Zufahrt mit der 10 und 16) den erſten Platz 
ein. Dieſes Kaufhaus, das wie kein anderes imſtande 
iſt, eine billige Ware zu liefern, da es ja alle Artikel 
aus erſter Hand erhält, empfiehlt Damen-, Herren- und 
Kinderwäſche für Tag und Nacht, ferner Bett- und Tiſch— 
wäſche, Stoffe der unerreichten Marke „OKkK“ zu ſehr 
niedrigen Preiſen. Außerdem empfiehlt der „Konſum“ 
auch Reſter, und Sekundawaren, die zu ſtrikten Fabrik— 
preiſen verkauft werden, und befördert Poſtpakete nach 
Sſowjetrußland. Die Hauptattraktion dieſer Woche wer— 
den übrigens Schürzen, Schuhe und Strümpfe, ſowie 
Wäſche für Schüler bilden. 

Firma „ATE“, Piotrkowſta 161. Das Fehlen eines 
neuzeitlichen elektrotechniſchen Unternehmens, das den 
Anſprüchen der Sechshunderttauſendſtadt genügen würde, 
wird ſeit längerer Zeit empfunden. Daher iſt der Plan, 
ein neues Unternehmen auf dieſem Gebiet zu ſchaffen, 
mit Genugtuung zu begrüßen. Die Spezialität der Firma 
„ATE“ werden Girandolen und Lampen, Heilapparate, 
Inſtallationszubehör, elektriſche Motoren uſw ſein Eine 
Neuheit wird die Abteilung für moderne Innenbeleuch— 
tung ſein, die koſtenlos Entwürfe und Pläne anfertigen 
wird. Ferner iſt die Firma „ATE reich mit Erſatzteilen 
für Krafträder der Marken Ariel, Motoſacoche und 
Automoto verſehen. Die Leitung des neuen elektrotech— 

niſchen Unternehmens hat Herr Alfons Meiſter über— 
nommen, der als eine erſte fachliche Kraft auf dieſem-Ge— 
biet angeſprochen werden kann. 

Das Reſtaurant „Zum weißen Bären“ (‚Pod bialym 
nied?wiedziem“) in der Kilinſkiſtraße 121 iſt nach gründ— 
licher Herrichtung wieder geöffnet worden und dürfte 
allen alten Stammgäſten wieder einen angenehmen Auf— 
enthalt bieten. Leiter des Unternehmens iſt gegenwärtig 
der frühere Inhaber des Gaſthauſes Duval“, deſſen Name 
ſchon für eine ausgezeichnete Küche und Bedienung bürgt. 
Es werden geſunde und äußerſt ſchmackhafte Frühſtüdcke, 
Mittage und Abendbrote verabreicht. Sehr empfehlens— 
wert ſind ferner auch die verſchiedenen kalten und heißen 
Imbiſſe. 
WVon den A. Krügerſchen Gymnaſial⸗Abendkurſen für 
Erwachſene, Gdanſtaſtr. 45. Wie uns mitgeteilt wird, 
beginnt der Unterricht in den hieſigen Gymnaſial-⸗Abend— 
kurſen in der Gdanſkaſtr. 4ß am . September. Anmel— 

dungen nimmt die Kanzlei der Kurſe täglich von 7“9 Uhr 
abends entgegen. * 

Die Schokoladenfabrik „Palermo“, die neben ſchmack— 
hafter Schokolade auch Tee- und Honigkuchen ſowie ver— 
ſchiedenes andere Gebäck herſtellt, eröffnet zur Bequem— 
lichkeit ihrer Abnehmer in der Petrikauer Straße 91 und 
in der Petrikauer Straße 1641 Verkaufsläden. Ueber die 
einzigartigen Vorteile dieſer Erzeugniſſe iſt jeder aufge— 
klärt, der ſie nur einmal verſucht hat, Sie ſind billig 
und vorzüglich und erobern ſich immer größere Maſſen 
von Anhängern. 

Briefkaſten. 4 
Sautuqhe Anſragen ſud auf der Brheſh Alte nit oVBerteice FJar den Briettaßen 3 verſehen · Ferner muß der Name und die Abren⸗ 
des Frageſtellers deutlis ano geben und. ſaue Srtundiguugen eingehoi: 
werden ãſſen. eine Brie fmarte ſür 00 Sroſhen deigelegt ſein Brie 
und telefoniſche Austunftte werden grundlãtlich 38 erteilt, ñe dich⸗ 
nur in Vechts agen an den hierſur beſſinmten Tagen, Reatsauskunfe vird 
im Brieſtaſfſen nur Auſswärtigen erteilt. Unnde Aufragen ſind zwecklos. 

S. L. Ihr Brunnenwaſſer iſt ſo hart, daß die Seife ſich 
gar nicht darin löſen will. Das einfachſte Silfsmittel dagegen 
iſt, dem Waſſer etwas Glyzerin zuzuſetzen, üund zwar auf jeden 
Liter Waſſer einen Eßlöffei Giyjerin. Dann wird es ſo weich 
und angenehm wie Regenwaſſer. Ein anderes gutes Mitiei 
iſt der Zuſat von etwas Boraxpulver. 

F. D. Rypin. Rur für Kopfarbeiter weiblichen Geſchlechis, 
für die volle 60 Monaisbeiträge entrichtet worden ſind, und 
die im Laufe eines Jahres nach dem Verlaſſen ihrer AÄnſtellung 
ſich verheiratet oder aber im Laufe eines Jahres nach der Ver— 
heiratung ihre Anſtellung aufgegeben haben, beſtehi ein An— 
recht auf Rückzahlung des von ihnen entrichteien Teils der Bei; 
träge. — Die Vergünſtigungen für Neubauten beziehen ſich auf 

geueltge Betuſzlutſe üut nnlt 
den Bereich der ganzen Republik Polen. 

HPraca* · Verbandes 
N 

Papier 
Schreibwaren 

Schul- und 
bei 

Telefon 237.62. 

Modellieruug und Nãhen 
konzeſſioniert vom Miniſterium W. Riĩ O. P. der langjahrigen Inſtruktorin des 

in Lodz, diplomierten Meiſterin der 
ach Beendigung des Kurſes werden Diplome verabfolgt. — Die Kanzeleĩ iſt von O—183 und von 13510 nachm. gedff 

Büroartikel 
L. LENZ, Piotrcowaska 137. 

Handel und Volkswirtschaſt 
Vom bodzer Handelsgericht 

Z. Auf Ersuchen der Firma „A. Lewinson und L 
Hucinski“ erklärte das Gericht gestern die Firma 
„Szmul und Frymeta Langnas“, Verkauf von Halbwoll- 
waren in der Nowomieiskastrasse 9, für fallit. Der Er- 
öffnungstermin wurde auf den 27. Juli 1933 festgesetet. 
zum Richterkommissar Handelsrichter Markus Habpern 
und zum Verwalter Emil Amster ernannt Szmul und 
Frymeta Langnas wurden wegen böswilligen Bankrotts 
in Schutzhaft genommen. 

Das zweite Konkursverfahren wurde auf Ersuchen 
eines Oizer Berlinski gegen Chaim Grynbaum. Nowo- 
mieijskastrasse 19, eingeleitet, der seine Zahlungen ein- 
gestellt hat. Der Eröfinungstermin wurde auf den1 
Juli 1933 festgesetzt. zum Richterkommissar Handels- 
richter Frankus und zum Verwalter Ing. Naum Halpern 
eruannt. 

Polnische Kompensationsgeschatte mit Russlaud. 
Es sollen Unterhandlungen über weitere Lieferungen 
polnischer Huüttenproduite im Werie von Mill. 7t. 
für die Ssowjets aufrenommen worden sein. a4ller- 
dings sollen diese Bestellungen érst dann éeriolgen. 
venn Polen die Fompensative Einfuhr ssoetrussischer 
Produkte gestatten wird. 

Dollarsture 
ag. Auf dem hiesigen Markt erfolgte gestern ein 

vollkommen unerwartetes Fallen des Dollats, und zw. 
soiort nach Einlaufen der Nachrichten über den New 
Vorker Börsenschluss, bei dem ausnahmslos alle euro- 
paischen Valuten in die Höhe gingen. Der Dollat 
wurde hier mit 6 1626. 10 notiert. Die Bank Polski 
hatte am Freitag nachmittas 6332 gezahlt und den 
Kurs am Sonnabend früh bis 8,30 Uhr auf 6220 und nach 
8.30 Ubr auf 6.15 herabgesetzt. Dies bewirkte. dass 
auf der Börse eine Panikſtimmung aufkam, die iedoch 
keine grösseren Ausmasse annahm, weil an den Sonn- 
abenden gewöhnlich keine grösseren Abschlüsse geta- 
tigt werden. Infolge der volkommen unklaren Lage 
haben sowohl die Banken. wie alle Bankhäuser un 
Wechselstuben keinerlei Abschlüsse vorzenommemn 

Wahrend bisher bei einem Fallen des Dollars 
ælelchzeitis ein Steigen des englischen Pfund eintrat—- 
iſst in den letzten drei Tagen im gleichen Masse æin 
Fallen des Dollars und des englschen Pfund zu ver-— 
zeiehnen. 

Baumuwuolbars en 
New vVork: Loco 9.55. Oktober 267. Novembæe⸗ 

9.78. Dezember 9870.88. Februar 1006. Marz 10.14 
Mai 10.30. * 

Liverpool: Loco 5.63. August 5.42. Oktohber 54 
Dezecber 549. Februar 5.54. April 5.58. Mai 5.60. 
Juli 5.64. 

Aeevptische: Oktober 7.28. November 7.29, Januat 
7.38. Mai 7.56. Juni 7.64. 

Bremen: Loco 10.72. Oktober 1060. 
10.79. Januar 10.86. Mäarz 11.02. Mai 11.26. —— — 

Upper: Loco 6.77, Oktober 6.49, Januar 6.55. Mar⸗ 
6.61. Mai 6.68. 

Dezembet 

Heute in den Kinos 
Adria: „Aufſchneider und Co.“ Corſo: Der Urwaldmenſch“ (John Weißmüller); Laurel 

und Hardy“ nn In goldenen Netzen“ (Miriam Hopkins). 
Grand-Kino: Der Zigeunerkönig“. 
Luna: „Das Lachen in der Hölle“. 
Metro: „Aufſchneider und Co.“ 
Valace: „Der Wea nach Oſten“. ſun grh 
Ratieta: Ein Lied. ein Kuß. ein Mädel“ Guſtar F555 

lich, Mariha Eggerth) und ‚Der Palaft auf Rädern“ (L2u 
ſe Vartha 52 

Solendid⸗eſchloſſen. — Sztuka: „Der Leidensweg der Frauen“ (Sylvia Sidney⸗ 

Druck und Verlag: 86 
„Libertas“. Verlaasgeſ. m. b. S.. Lodz. Vetrikauer 

Vexantw. Verlaagsleiter: Bertold Bergmann. 
Sauvtſchriftleiter Adolf Kargel. Vreſe 

Verantwortlich jür den redailionellen Inhai der, Freien Pre 
Sugo Wieczoret. * 

jür —* INNAKAVF —X 

ege vanbtobcza 409 —— 
Handwerksbammer ZƷugãngliche Preiſe. nel 

zu Konkurrenæ- 
preisen empfieklt Drantgeflechte 

caAb ayx ynoso 
oανν —2 

—F — st act—— Violin⸗Kurſe 1 — — ———7—7 2 22—“— — F α 
— Privatbeamter — nach dem Lehrplan des Konſervatoriums. Dasin größerer Stadt beĩ Lodz, Drmed. —— —* Schulgeld beträgt monatlich: 25 , F ** D F Acums: — —— ———————6 

für 1. Kurs (für Anfänger .15.- geld, in geſi ellung, Spezial⸗Schleiferei v 
2 eeg 3 20. 2 Tochter im Alter von 11 J. —VDD—— Raſiermeſſern und Ra— onig 
3. u Mitielſtufe) m u. 18 J. wũnſcht ſich mit ſierblätichen (GGillette. enen 

—— I —7 chriſtl. geſinntem, geſun · Ffrauenkrankheiten Rotbart und andere, 10 y — 5 — agen 
Oberſtufe) „ * dem, wirtſchaftlichem Fräu⸗ Geburts hilje Gr. Stüd) chirurgiſchen garantiert echten, nähr⸗ und heilkräftigen J —— 

Einſchreibegebühr I1. 5. — lein zu verheĩraten. (Kin⸗ Meſſern aller Arten von Imkerei und beſter Qualität, ſendet V 3 
Anmeldungen täglich zwiſchen 1121 und 57derloſe Wilwe nicht aus-Pelribauer 11, Tel. 101.13. Scheren. Meſſern und nahme: 8 Ka. 6 Zi Ka.— —4 5 

hit geſchloſſen). Dertrauens uee ekehrt Sieben für Fleiſchmühlen 24 31. per Bahn W Kg. 4 31, bioſt 9 
us zi vpoile Auftagen dit iht Iructg nn ed velomen ; e Julius Zinser, bild und Eebensbeſchreibung/ Empfangt von 828 u. 28.menhofa 26 s50Blechdoſen Arnold Kleiner, Podwoloczy 56 

Prof. am Konſervatorium unter A W pn die ——— 

v T. N. in Thorn. S Geſch. der Freĩen Preſſe“. 
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VV— Am gunstlgsten und solidesten fuhrt 
alle neuen Pelzarbelten sowle Aende- 
rungen und Auffrischungen aus der 
KUrschner u. dipl. Zuschneldemelster 

In Kürze Eröffnung 
Zur Bequemlichkeit des 8 Für den Verkauf 2 Laden der bekannten geschãtzten Publikums 

Schokoladen· und zuckervarenerzeugnisse 
an der Petrikauer 91, Tel. 243.65, und Petrikauer 161. 

SCHOKOLADENFABRIXI 

GPALERMO 
Inh. K. EEHMANMN, Glovwna-Strasse 49, Tel 155538. 
Schokolade, Pfefferkuchen, Teegeback, Bisquit und Kuchen 

eigener Herstelluag. 

——ú— — ãú— 

—— 

F Beginn 27. August F 
Alle Auskünfte 

LEIPZEIGER MESSAMT LEIPZICG 
erteilt das 

oder der ehrenamtliche Vertreter für Polen William Koesche, 
Warszawa, ul. Koszykowa Nr. 53, tel. 849.25. 

deutſche enoſenſchaftobank in Polen Ah. 
Cods/ Aleje Ktosciuszti ac, Tel. i102· 

empfiehlt ſich zur 

ODermietung von Gafes 
in unſerer neuerbauten, lechniſch ganz modernen Treſoranlage. 

—D 

— — —— ———— — — & 

Sort ni eren Seinden 
——E 

Kakerlaken, Schaben u. a. Ungeziefer ſind Ver— 
breiter von Seuchen und verſchiedenen anſtek— 
kenden Krankheiten. Man muß ſie gänzlich 
vernichten mit Silfe eines untrüglichen und 

radikalen Mittels, wie es 
FLURI iſt. 

Zu haben in allen Apotheken und Drogen⸗ 
handlungen. 

Jühnerdugen mit den Wurzeln 
Wozu qualen sich und klagen, 
lst doch „LEBEWVOHL 2zu bhaben, 
Das die Hühneraugen heilt, 
Mit den Wurzeln sie vertreibt. 

Zzu verlangen in allen— Apohheken und Drogerien aus- 
druddich 

LEBEWVOHIL 
Inlandisches Erzeugnis 

GSparſame Eltern 
bevorzugen für die Schuljugend die ſchmucken, ſoli⸗— 
den und preiswerten Schuhe aus dem bekannten 

Schuhwarengeſchüft 

o. pRoppf, ſanot bir. la und Przendzalniana 97. Zufahrt mit der Linie 8. 
Eigene Reparaturwerkſtatt. 

— —X& 

und Schoeib waren können Sie vorteillaft kaufen bein 
Masn Reunuer (Inn. I Kenner) 

Lode, Piotrkowſka 165. Ecke kinna-Straße), Teleſon 188.82 

Naht nur Büchern und Bilder, londern aug Kaprter 

führt alle ins 
Arbeiten aus. 

Petrikauer N3 — uOrrrrrre — —— 

Jedermann 
ob arm ob reich benötigt 

—VVVV — — 
zum Einkauf und zur Instand- 

haltung der Uhren. 

Sachgemssse Pflege verlangert die 
Lebensdauer der Uhren. 

Die bekannte Firma 

AELOFITEI 
Lodẽ, Piotrkowska 118 

Fach schlagenden 
Existiert seit 1903 

Umgezogen 
von der Ewangelicka nach der 

Petrikauer Sfrasse Nr. 00 

Dr. S. KANTOR 
Spezialarzt für Haut-·, Geschlechts- 

und Haarkrankheiten. 
Sprechstunden von 3522 und —9 Uhr. — An Sonn 

und Feiertagen von 632. — Telefon 129.45. 

—VXXDCIVVVVVVV Praktiſcher Arzt für innere u. Kinderkrankheiten. 
Empfängt täglich —10 Uhr früh u. 6— abds. 

Andrzejaſtr. 2. Telefon 101.13. 
in Zgierz 

wochentags von 32/, bis 4, Uhr. 
Zielona 7, Tel. 148. 

Dr. med. 

IVLIVS KAHAMNE 
Innere Krankheiten 

Spegiolarzt ſũr Serzgkrankheĩiten 
Radwaüsia 4, 1. Stock, Telefon 187.27 

zurückgekehrt 
Empfangt von 51 Ahr abends. 

Dr. Artur Ziegler 
Finderkrankheiten 

wohnt jetzt 

VPeitrikauer SGtraße Ar. 153 
Haus Jariſch. 

Dr. HELLER 
Spezĩlalarzt ſũr Saut · u. venerijche Kraukheĩten 

ZTraugutta 8, Telefſon 170480 
Sprechſtunde von 85211 Ahr frũh und von 428 Ahr 

abends. Sountags von 11 2 
Für Anbemittelte Seilanſtaltpreiſe. 

Dr.med. N. Maslanſa 
Nerven⸗ und pſychiſche Krankheiten, 

zurickgekehri 
Piotrtowſta 120, Tel. 147.72. 

Empfängt von 446 Uhr. 

—A Spez. für Lungen⸗- und Herzkrankheiten 
umgezogen nach 

plotrkovska Ar. 458. Jel. 126. b2. 

Dr. H. Zelicki Frauenkrantheiten und Geburtshilfe, 
nach der Zeromſtiego Nr. 1 verzogen. 

Empfangsſtunden von 4-8. Tel. 237-69. 

Zahnärztliches Kabinett 
TONDOWVSKA 
Gluwna 51, Telefon 174593 

Sptechſtunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 

Zeitweilig 

Kuünſtliche Zähne zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Koſtenloſe Beratung 4688 

— 

Pianoſkauf 
1 —J it 

2 Vertrauensſache! 
Wenden Sie ſich daher ſtets, auch für den 

Kauf ſogenannter 
Gelegenheĩts kãufe 

an eine bewährte, ſolide Firma. 
Sarantie, fachmänniſche Bedienung, große 
fuswahl, mäßige Preiſe, günſtige Zahlungs- 

bedingungen finden Sie im 

Piano· Saus 

RKarl Koiſchwitz 
Lodzæ, Moniuszko Str. 2, Tel. 224.72. 

Kauf. — Tauſch. — Miete. 
Reparaturen, Stimmen, Aufpolieren, 

Transporte. 

— 
XYVREX 

Augenheilanstalt 
mit Krankenbeiften von 

Dr. B. DONCHIN 
Empfang von Augenkranlben fũr Dauer- 
behiandlung in der Heilanstalt 
(Gperalionen eic.) wie auch ambula· 

—— 

—— —e 

— 

— 
—e— 

— — —— 

lorisch von NA, bis 1 Uhr und von 
1/,8 Uhr abends. — 

ã Petrikauer Str. 900, Tel. 221-72. 
— IIII— 
BRAD INOWVROCLELAW 

Pensionat „VENETIA 
Bei Wilhelm Kolmann, Solankowa 18, Tel. 878 
Das größte Penſionat am Orte bei herrlicher 
Lage — Angenehmer Aufenthalt für deutſchſpre⸗ 
chende Kurgaſte. Vortreffliche Küche ſowie gute 

Bedienung. 5378 

Dr. mech. 

SADOMIERSII 
kieferchirurę u. Zahnarzt 

Peirikauer 1604, Telefon 114-20. 
Empfanasſtunden von 3 Uhr. 411 

Zahnaãarztin 

H. O—BODOWSIA 
Sienkiewicza 26, Tel. 179.04 

zurũckgekehrt 
Empfangsstunden: 10-1vnd 47 

— — 
Das heißt: in der Freien Vreſſe“ inſerieren 
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VV nei bchert 
xliimakiouo 143 

deas * haus d. der Glowna 
narn u. Geſchledits⸗ —E Empfangs· 

den: 1221 und 31 brin —* — 

von 6-v8 Uhr abends. 

kK. Tölꝗ 
Petrikauer Straße 88 ——— 
Utzrmacher⸗ u. Juelie/ — 

aeſchäĩt. 
Reparaturen jeder Art — 
werden an Ort und Stelle 

ſolid ausgeführt. 

ſtirchengeſanaverein Cäcilie 
an der hl. Kreuzklirche zu Lodz. 

— — 

Sonntag, d. 3. September l. J., 
um 2 Uhr nachm., veranſtalten 

wir im Farten unſeres Mitgliedes. Herrn voie 
Scharf, in der Napiorkowſtiego 22 (Alle Za 
rzew aſtraße), ein 

Gartenßeft 
verbunden mit Stern⸗- und Scheibenſchießen, 
Hahnſchlagen und diverſen Beluſtigungen für 

.Ainder. 
Alle Mitglieder nebſt Angehörigen jowie 

KFreunde und Gönner unſeres Vereins ſind höfl. 
Leingeladen. Die Verwaltung. 

Corret Webermeiſter⸗ Inuung 

Montag, den 28. Auguſt 1933,1 Uhr 
abends, im Cybliſtenhauſe, Pezejazd J. 

Vereinsabend. 
Farbenprächtige — 

Diaposiv für Kinoreklame ſowie N' * 

Reelame ume A 
(Normal- und Trickaufnahmen) ſiellt her und 

. üdernimmt zur vVorfahrung in allen kKinos in Polen 

n Reklame- und FHnzeigenbüro 
ALEXROSI, Lodz 
Narutowicz; Strafie 42, Tel. 15240. 

ge 
Lampenfabrik 

Sæz. P. Szmalewicz 
—— V�——————— — F —E— ——— 2o0o 

empfliehit Lampen in mod. Stilarten. 
u den biitigſten Preiſen. 

ẽ — — 
Drantzãune 
Dranigeſlechte 

und 6ewebe 
39 2u ſehr heradge 

—AN ſeztzten Preiſen 
Aemphlenlt die Flrmo 

Rudolf Jung 
— 

—* — — 151, Tel. 128-97. 
pegrungei 1894. Gegrũndet 1894, 

Die Mäbelfabrik 

„OMFORT I 
Ges. m. b. H. 

Leibwasche, Schürzen, Schuhwerk, 

312 Uhr 

Gejangvorträge und künjtleriſche Vorjührungen 
Kirchengeſangaverein der St. Trinitatigemeinde, Männergef ang⸗ 

„Danysz“. . 
bardzer Kirchengejanaverein. Gemiſchter Maſſenchor: Cantate“, IJ 
„Aeol“ und ungirauenverein zu St. Johannis: Matthäi- 

J Uhr 

Fũür die Kinder im — * Alter 
empfehlen wir: 

empflehlt kompletie Zimmer 
kinrichtungen sowie kEinzelmö- 
bel in bester GQualität nach den 

letzten Mouvellen. 
NI EDRIGE PREISE. 

Ausschliesslich⸗ — — —* den Vers an R von Waren- und 
Lebensmittelpaketen nach Ssowjetrussland. 

Seute, Sonntiag, den * —*— 

Graudihſes —X 
Im Programm: 

Relsßgtöſße Seter 
Anſprachen des Herrn Vaſtor Schedler umrahmt von Chorälen J 
des Poſaunenchors der St. Trinitatisgemeinde. 

verein Poluhymnia“. Männergeſangverein 

Kirchcnaeſangverein 
Frl. Marie Wein — Mezzo-Sopran 
Fr. Dr. Stenzel — Rezaitation 
Herr J. Kerger — Tenor 
Herr Alfred Schindler — Bariton 
Herr Hans Krüger — Rezsitation. 

Bealeituna: Herr Prof. Sozula 
Die Vorträge werden durch Radiomikrophone verlautbart. 

Sportdarbrtetunsen 

GSreoße Zombola 
Saupigewinſt 1 Nähmaſchine. 

Turnverein „Dombrowa“ und Turnverein Kraft“: 

leuchtung. 
Neigen der Waijenkiuder. 

Jedes Los gewinnt. 
Beluitigungen. 

Kabnfahrt. Ballwerfen. ðuustonne. Glücksräder. Scheiben⸗ R 
ſchieken uw. 

Oenezlaniſche Nacht auf dem Waſſer 
Bei bengaliſcher Beleuchtung und Scheinwerfern: Gondel⸗ 
fahrten, Blumenkorſo, Geſänge und Mandolinenſpiel. 

Detboration — Konzert 
Eigenes Büfett, Konditoreien, Weinzelt 

Entree Il. 1.— u. 50 Groſchen. 
Es ladet herzlich ein 

der Feſtausſchuß. 

Freiübun-8 
gen. Schauturnen; abends Pyramiden bei vbengaliſcher 

Kinderumzgug. 

Schreib⸗n. Zeichenwaren 
IMaex Renner Inhaber J Renner 

Codz, Piotrkowſta 1605 (Ecke finna-Straße), Telefon 188 82. 

Zur Schulſaiſo 
liefert ſämtliche 

Aobeſauslellul 
Piotrkowska 67. 

(Casino-Passage). 

Aun 
Dolctor 

D. bagunousb 
PIokoOowaka 70 

Tel. 18180. 

zurůckgebehrt· 
Baut⸗, veneriiche u. Darw Dr. ed. — 

—— Socken, Strümpfe usw. — —— von 8.330 blis 10 vorm⸗ 
.IAd IE in grosser Auswahl zu den niedrigsten Preisen. 1230 mittags und von 

6-8 30 uhr abends. Sonn 
2 Wir machen die geschatæte Kundschaft besonders aufmerksam auf und detertags don 10⸗ 3* 

Spezi 8 alle Widzewer Erzeusnisse, besonders die der Marke O. K., von Zelonderes orierimmer · 
peʒialarzt für Nieren⸗, F Doaman. 

——— ——— höchster, bihher im Lande nicht hergestellter Güte, auf CCACXC 
z4chodnia S092, den ausschliesslichen Ver kauf von kRestern, Bracken und Sekunda. —— — — 

Telefon 148.95. ſen Si⸗ 
Empfangt von 22383 und 4/ Warum —xXRV 

wenn Sie 8 Tapezie⸗ 
zer V. Wajs Ottomanen— 
Ptatratzen. SEchlafbänte. 
Sofas und Stühle zu * 
ſtigen Bedingungen 
halten können? Hund 
Kunden haben ſich über⸗ 
zeugt, daß die — 
Ärbeit beim Tapezieret 
. Wajs, Lodz. Sienkie⸗ 
wicza 18. erhãltlich iſt. 

VERLANCGERE, 
DEIN LEBEN! § S 
Man kann sein Leben ver- 
längern, Krankheiten verhü- 8 
ten, Kranke heilen, Schwa- —* 
che stärken, Schwankende XR* 
jest und Unglückliche froh 
machen! 
Was steht hinter jeder krammein 

Schwächung der Nervenkraft, ein ge- 
drucktes Gomũt. Verlust lieber Freunde 

—oder Angehöriger. Enttäuschungen. 
Furcht vor Krankheit. falsche Lebens- 
weise und viele andere Ursachen. 

J Ein fröhliches Herz 
ist der beste Arzt! Es gibt einen Wes. 

um Dir 2um Frohsinn 2zu verhelfen. 
Hum Dein Gemüt 2u beleben, Dich mit 
Mneuer Hoffnung zu erfüllen, und dieser 

Wes vird Dir in einer Schriit gezeigt. 
Hdie jeder, der darum schreibt, sofort u. 

Lanz umsonst 
erhält! In diesem kleinen Handbüch- 

Julein wird erklärt, wie in kurzer Zeit 
und onne Berufsstöruns Nerven- und 

NMuskelkraft zu ersetzen. Müdigkeit, 
Versſtimmung, Zerstreutheit, Gedächt- 
nisschwäche, Unluſst zur Arbeit und 

Hunzählige andere Krankheitserschei- 
nungen gebessert und beseitigt werden 
können. Verlangen Sie diese Schrift. 
sie wird Ihnen hoffnungsvolle Stunden 
bringen. 

Postsammelstelle: 
PANNONIA- APOTHEKE., 

Budapest 72. —D 83. abt. 139. 

— — 

3 flitut de Beaut —*— * m⸗ RVOoEkL 

Gegründet 1924. Amtlich beſtätigt. 
Ab 1.Vweai iſt das Inſtitut und Kabinett nur 

Sradmiejſta 16, Tel. 169.92 tätig 
Rationelle Schönh eitspflege 

Enthaarung durch Elektrolyſe. Elettrotheravie 
Haarfärben,. Verjüngung. Beratungsſtelle — 
Kosmet. Syg. Präparate „IBAR“ individe 
angepaßt 3 

— 
— — —— 

Kauft aus 1. Quelle 
Grotße Auswanl 

ſinder⸗ Feder⸗ 
wagen, maftatzen 

Watenh). 
metall· ¶ amer. Vring 

bettſtellen maſchinen 
erhältlich im Fabrik Lager 

„DOBOäO α7s Tel. 15861, im hofe. 6079 
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Tapezie⸗ 
— 
chl 3 
le zu güne 

gikſe Handlungen verrichtelen. 

von Stawszyn aus bedient 

Beilage zu Nr. 236. 

125 Jahre 
Am heutigen Sonntag begeht die evangeliſch-lutheri— 

he Gemeinde Prazuchy das Feſt ihres 1jährigen Be— 
ſtehens. Zu dieſem bedeutſamen Jubiläum hat Hert Pa— 
ſtot Eduard Kneifel-Brzeziny, der Erforſcher der 
Geſchichte der evangeliſch-lufherifchen Kirche nPolen, 
eine Feſtſchrift verfaßl, der wir folgendes entnehmen: 

Um die Zeit 1770 51780 ließen ſich in der Umgegend 
von Prazuchy deutſchevangeliſche Koloniſten niederSie 
ſtammten zumeiſt aus Großpolen, aus den Landbezirken 
Bromberg und Wollfiein. 

Schwer waren die Anfänge, mühevoll die Arbeit der 
Koloniſten. Neiſenweit erſtrette ſich der Wald um Pra— 
zuchn. Um Ackerland zu gewinnen, mußtlen weite Flächen 
des Waldes gerodet und der Boden ſelbſt urbar Femagt 
werden Doch nichts vermochte das Streben der Siedler 
I unterbinden. Neue Dörfer wuchſen gleichſam aus dem 
Erdboden hervor. Die älteſten davon ſind: Prazuchy, 
Poroꝛe, Czachulec, Zakrzyn, Plewnia und Przeſpolew. 

Von den Wäldern ganz umgeben, faſt ohne nähete 
erührung mit der andersgearteten Umwelt, lebten die 
iedler nur für ſich. Ihre 

religiöſen Bedürfniſſe 
bejriedigten Lehrer, die Hausandachten abh'elten und reli— 

Trauungen vollzogen in 
der erſten Zeit meiſt katholiſche Prieſter. Nur zum Abend— 
mahl pflegten die Koloniſten ſich nach Zduny (im Poſen⸗ 
chen), das viele Meilen von Prazuchy entfernt liegt, zu 

ẽ 

begeben 
Die Vermutung liegt nahe, deß der ſeit 1770 in Wla— 

dyſlawow amtierende Paſtor Martin Auguſt Marggraſ 
die um Prazuchy liegenden Kolonien bereiſte, denn im 

hre 1777 vollzog erſin Poroze eine Taufe. 
— 5 Im Jahre 1782 nahm ſich der Evangeliſchen von Pra— 

zuchy und Umgegend Paſtor Karl Jeremias Callmann 
an, Seelſorger zu Stawiszyn. Dreimal im Jahre hielt er 
Gottesdienſte in Prazuchy und zwölfmal in Kozmiſtek ab. 

iele Jahre bediente er die Orkſchaften. Doch ſeine Sta⸗ 
wiszyner Gemeindeglieder waren damit unzufrleden. Sie 
wünſchten nicht. daß ihr Paſtor andere zur Gemeinde 
nichtgehörige Dörfer mitverwalte, denn ſie ßlaubten da— 
urch benachteiligt zu ſein. Da auch die Behoörden Paſtor 

Umann verboten, in den Kolonien Gottesdienſte abzu—⸗ 
halten. ſo ſah er ſich gezwungen. die weitere Bedienung 
der um Prazuchy wohnhaften Evangeliſchen aufzugebew 
Das geſchah um' die Zeit 1790 178ehreie Sahre 

vwaren die Prazucher Evangeliſchen ſich ſelbſt überlajſen. 
Erſt am 23. Auguſt 1797 erklärte ſich Paſtor Ernſt Fried— 
rich Jonathan Grimm aus Stawiszyn bereit, Prazuchy 
und Kozminek zu betreuen. Er ſchlug auch vor, in Pra— 
zuchy eine Filialgemeinde zu gründen, die ſeelſorgeriſch 
r werden ſollte. Sein Vor— ſchlag fand keinen Anklang. Die in Prazuchy und Umge⸗ 
ung anſäßigen Evangeliſchen wünſchten eine ſelbſtändige 

Gemeinde mit einem eigenen Paſtor zu ſein. Hingegen 
forderten die Evangeliſchen von Kozminek, daß der Sia— 
wiszyner Paſtor ſie weiter geiſtlich bediene, aber mehr 
als dreſmal. Von einem Anſchluß an Prazuchy wollten 
ſie nichts wiſſen. Im Jahre 1798 wurde Prazuchy an 

ozminek angegliedert. Man begründete zwar in Kozmi— 
ein Filial, das ſich aber nach kaum einem Jahre auf— 

löſte 
Rachdem 1808 die Kirche erbaut und der erſte Seel⸗ 

ſorger Sigismund Wilhelm Valentin Künzel berufen 
Pdurde. war die Gemeinde organiſiert. Das Jahr 1808 
iſt das Gründungsjahr des Kirchſpiels. 

ſchen Bevölkerung 

liches Deputat zum Unterhalt des Paſtors 

Srete Prefſe 

BSemeinde 
(Siehe auch die Bilder in der Beilage „Die Zeit im Bild'?). 

Kirche 
Am 30. November 1799 wandte ſich Prazuchy an die 

Behörden mit der Bitte, den Bau einer Kirche und die 
Bildung einer ſelbſtändigen Gemeinde zu genehmizen. 
Der damalige Beſitzer von Prazuchy und Alt-Cekow, Wil⸗ 
degans, ſcheüukte zum Bau der Kirche Holz und Geld. Am 
22. Juni 1800 teilte die Behörde mit, daß ſie den Bau 
einer evangeliſchen Kirche in Prazuchy niſcht geſtatte. 
Um jedoch die religiöſe Bedienung der dortigen evangeli— 

beſſer zu geſtalten, erlaubte ſie, an 
katholiſchen Feſerlagen in Prazuchy 12m0l und in Kozmi— 
nek 3mal im Jahre Gottesdienſte abzuhalten. Dieſe Ent—⸗ 
ſcheidung erregte Unwillen. Man wünſchte die Abhal— 
tung von Gottesdienſten nicht an katholiſchen Feiertagen, 
ſondern an jedem vierten Sonntag im Monat. Andrer— 
ſeits aber wollte man die Abſicht nicht aufgeben, eine 
eigene Pfarrei zu ſchaffen. Darum erſuchten am 4. April 
1804 die Evangeliſchen von Prazuchy zum zweiten Male 
die Behörden, ihnen bei der Begründung einer ſelbſtündi— 
gen Eemeinde keine Schwierigkeiten zu bereiten und den 
Bau des Gotteshauſes zu bewilligen. Auch diesmal ſind 
ihre Bemühungen erfolglos geblieben. In ihrem Ant⸗ 
wortſchreiben wies die Behörde darauf hin, daß durch die 
Losleſung Prazuchys und anderer Ortſchaften“ die Sta— 
wiszyner Gemeinde geſchwächt würde, was vermieden 
werden müſſe. Auch ſei die Beihilfe des Cekower Guts— 
beſitzers Chriſtoph Celinſti zu klein. Letzter erklärte ſich 
nämlich bereit, Holz zum Bau der Kirche und 6 Morgen 
Land zu ſchenken, ſobald die Gemeinde begründet werde. 
Als die Genehmigung ausblieb, beabſichtigte nun Celinſtt, 
eine erangeliſche Kirche in Cekow zu errichten und ſtellte 
auch eine größere Bauunterſtützung in Ausſicht. Am 16. 
Jangar 1863 richtete er ein Geſuch an die Behörden. Am 
21. Januar 1805 machte dagegen der Gutsbeſitzer von 
Kosmow. Garczynſti. den Behörden den Vorſchlag, in 
Szadek eine evangeliſche Kirche zu erbauen. Das geſamte 
Bauholz zur Kirche wollte er ſchenken. wie auch ein jähr⸗ 

beſtimmen. 
Eine beſondere Kommiſſion ſollte die Entſcheidung tref⸗ 
fen. ob die erangeliſche Kirche in Cekow oder Szadek ge⸗ 
baut werden ſollte. Am 29. Januar 1805 wurden Gaͤr— 
czynſti und am 18. Februar d. J. Celinſtis Vorſchlag von 
der Behörde abgelehnt. Das hatte zur Folge. vaß' am 
15. Pärz 1805 die Evangeliſchen von Prazuchy zum drii 
ten Male bei der Behörde wegen Bildung einer eigenen 
Gemeinde vorſtellig wurden. Am 1. Mas 1805 ectteitle 
endlich die Regierung hierzu die Erlaubnis unter gleich— 
zeitiger Loslöſung Prazuchys und anderer evangeliſcher 
Dörfer von der Stawiszyner Pfarrgemeinde. 

Nun wurde zum Bau des Gotteshauſes geſchritten. 
Der Gutsbeſither ſchenkte den Platz zur Kirche“ wie auch 
6 Morgen Pfarr- und 2 Morgen Kantoratislaud. Sodann 
verpflichtete er ſich, dem Ortspaſtor „auf ewige Zeiten“ 
ein jährliches Deputat zu geben, beſtehend aus 4 Viertel 
Roggen, 2 Viertel Weizen. 2 Viertel Gerſte, 1 Viertel 
Erbſen, 1 Viertel Buchweizen, 10 Klaftern Brennholz und 
5 Tonnen Bier. Im Jahre 1808 wurde die Kirche aus 
Holz erbaut. Nur 23 Jahre hat dieſes beſche dene Gottes— 
haus der Gemeinde gedient. Paſtor Friedrich Rüdiger 
gebührt das Verdienſt, die kleine Holzkirche durch ein ge⸗ 
mauertes Gotteshaus erſetzt zu haben. Der Bau, der un—⸗ 
ter ſeiner Leitung ſtand, koſtete 20011 Z3loty 25 Gr. Da—⸗ 
von betrug der Staatszuſchuß 5900 350, den Reſt von 
15 011 31. 25 Gr. brachte die Gemeinde auf. 

Das Gotteshaus iſt zur Zeit des Paſtors Edmund 
Hermann Schultz (1879 -1884) renoviert und eine neue 
Örgel angeſchafft worden. 
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Prasuchy 
Wiewohl die neue Kirche größer war als die alte, ſo 

zeigte ſich doch im Laufe der Zeit, daß ſie den wachſenden 
Bedürſniſſen nicht genüge. Der Löſung dieſer Frage wid⸗ 
mete ſich Paſtor Johann Guſtav Friedenberg. Gleich nach 
Antritt des Pfarramtes erweiterte er 1913 das Gottes⸗ 
haus durch einen Anbau. Die Kojten beliefen ſich auf 
annähernd 7000 Rubel. Zum 10ährigen Kirchenjubi⸗ 
läum iſt das Gotteshaus von innen und außen inſtand⸗ 
geſetzt worden. Für dieſen Zweck floſſen freiwillige Opfer 
und andere Gelder ein, die dieſe Renovierungsarbeiten 
ermöglichten. Ganz beſonders haben ſich hierbet die Al⸗ 
tiengeſellſchaft der Gebrüder Wilhelm und Hugo Müller, 
wie auch Herr Theodor Müller in Kaliſch durch hochher⸗ 
ziges Entgegenkommen verdient gemacht. 

Paſtoren 
Paſtor Sigismund Wilhelm Valentin Künzel war 

der erſte Seelſorger der Gemeinde. Seit 1798 Kandidat 
und Informator an dem Königlichen Kadetten⸗-Inſtitut 
zu Kaliſch, folgte er 18008 dem Ruſe der Parochie Prazuchy. 
Am 17. März 1824 ſtarb er im Alter von 55 Jahren und 
wurde von den Paſtoren Modl-Kaliſch und Grimm-Sta⸗ 
wiszyn auf dem Prazucher Friedhof beerdigt. 

Paſtor Friedrich Rüdſger wirkte von 1824 bis 
1343. In Schawoine bei Trebnitz in Schleſien als Sohn 
des dortigen Paſtors geboren, nahm er 1818 die Pfarr⸗ 
ſtelle in Laſtk an, die er 1824 verließ. Am 17. Auguſt 1843 
verſchied er im Alter von 56 Jahren. Er ruht Auch auf 
dem Friedhof zu Prazuchy. 

Paſtor Karl Chriſtien Jarnecki bediente das 
Kirchſpiel von 1845 bis 1877. Im Dorf Klein⸗Ellguth 
bei Oels 1806 geboren, wurde er am 9. Juli 1844 in“ der 
Warſchauer evang.-augsb. Kirche ordiniert. 
Hilfsprediger in Kaliſch, wurde et 1816 zum Adminiſtra⸗ 
tor errannt und als gewählter Paſtor am 19 April 1847 
vom Konſiſtorium beſtätigt, waliete er hier ſeines Amtes 
bis zum Tode. Am 1. — —— 1877, während der 

Zuugt 

Predigt, ſtarb er auf der Kanzel. Er erreichte ein Alter 
von 71 Jahren. Auf dem Friedhof in Prazuchy fand er 
gleichfalls ſeine letzte Ruhe. 

Vaſtor Edmund, Hermann Schulttz aus Chodecz ver⸗ 
waltete von 1879 1884 Prazuchy. 

Paſtor Adolf Schroeter aus Kaliſch betreute ſeit 
1881 von Sobieſenki aus Prazuchy, wohin er im Dezember 
1887 überſiedelte und bis 1893 äamtierte. 

Paſtor Adolf Krempin (bis 1894 SHilfsprediger an 
der Lodzer St. Johannisgemeinde) bediente von 1804 bis 
1805 Prazuchy. Von 1911 -1923 war er in Lodz als Re⸗ 
ligionslehrer tätig. 

Faſtor Auguſt Gerhardt, der in Lodz noch in gu⸗ 
ter Erinnerung befindliche Seelforger, bediente die Ge 
meinde Prazuchy bis zum 13. Januar 1011. 

Seute iſt Hert Paſtor Johann GEuſtav Frieden⸗ — 
in berg Seelſorger in Prazuchy. Er wurde Lodz am 

214. Dezember 1882 als Sohn ves Poliziſten Johann Jedn J 
Friedenberg und ſeiner Ehefrau Roſine, geb. Wolf, gebo⸗ 
ren. Er beſuchte von 1892 bis 1901 das ruſſiſche Staats⸗ 
gymnaſium in Lodz, dann die theol. Fakultät der Dorpater 
und Berliner Univerſität. 1908 ſchloß er ſein theologiſches 
Studium in Dorpat ab. Am 114. März 1009 in der Lodzer 
St. Trinitatiskirche, in der er die di Taufe empfing, or⸗ 
diniert, war er hier in den Jahren 1900 1912 ſFilfs⸗ 
prediger. Am 12. Dezember 1911 in Prazuchy zum Seel⸗ 
ſorger gewählt und am 13. Oktober 1912 inſtalliert, wirkt 
er in Prazuchy ſchon 21 Jahre. 

Entwicklung der Gemeinde 
Nach ihrer Begründung 

baonmoen vn eroorefe An 
—S—— — 

kelmonn 
by Martin Feuchtwanger, Haſſe (Saaſe) 

Geſtern, am ſpäten Abend, hatte Norbert Kirchner vei 
ihnen angerufen. Es war ein langes Geſpräch geweſen. 
Norbert hatte in kurzen Umriſſen berichtet, was ſich er⸗ 
zignet hatte. Hatte ihnen geſagt, daß er ſeibſt nach Rom 
dommen, ſeine Ulla zurückholen wollé 

Norbert hatte das Flugzeug benutzt; jetzt war er 
bereits in Rom. Dörings hätte er bereirs einen Beſuch 
abgeſtattet. Aber ſie waren übereingekommen, Una heute 
noch nichts von ſeiner Anweſenheit zu ſagen. 

Ulla würde von den Aufregungen und von der ent⸗ 
ietzlich langen und anſtrengenden Kieiſe ſo erſchöpft ſein, 
daß es das beſte für ſie war, ſie heute ganz unbelaftigt zu 
laſſen. Nur Cordel ſollie die Freundin abholen und ihr 
ihre mütterliche Fürſorge angedeihen laſſen. Sie würde 

lla ein Schlafpulver geben und erſt am Morgen würde 
Norbert zu ihr kommen und mit ihm das Gluck 

So war Cordel allein an die Bahn gegangen. Sie 
wußte nicht, daß Norbert ſich einen Wagen genommen 
hatte und jetzt am Bahnhofsausgang fiebernd auf Ullas 
Antunft wariete. Dann, als Ulla mit Cordel auf den Plat 
trat, als er aus ſeinem Verſteck heraus ihr blaſſes, ver⸗ 
ſrämies Geſichtchen ſah, mußte er ſeine ganze Kraft zu⸗ 

8 

jammennehmen, um nicht aus dem Wagen zu ſtürzen und 
ſie an ſich zu reißen. 

.Meine füße kleine Frau“, murmelte er vor ſich hin. 
»Morgen, morgen...“ 

ulla ſaß neben Cordel im Auto, das durch die wunder⸗ 
chone große Stadt fuhr. Sie ſah nichts von der fremd 
artigen Schönheit Roms. nichts von der füdländiichen 

Lebhaftigkeit, die um ſie herum tobte. Mit abweſenden 
Blicken lehnte ſie in ihrer Ecke, während Cordel zärtlich 
die Hand der Freundin ſtreicheite. 

ulla hatte anfangen wollen, zu erzählen. Cordel hatte 
abgewehrt: 

„Heute erzählſt du gar nichts, Liebling. Heute biſt du 
ganz ruhig und läßt dich von mir verwöhnen. Nicht ein⸗ 
mal meinen Mann wirſt du heute begrüßen. Du haſt eine 
mehr als anſtrengende Reiſe hinter dir, und man ſieht es 
dir an, wie abgeſpannt du biſt. Du wirſt nur eine Kleinig⸗ 
keit eſſen, und dann bringe ich dich zu Bett. Du wirſt 
ſehen, du biſt ein anderer Menſch, wenn du morgen früh 
ausgeſchlafen haſt.“ 

„Du biſt ſo gut zu mir, Cordel. Du biſt der einzige 
Menich auf der Welt, der es gut mit mir meint, auf den 
ich mich verlaſſen kann. Es iſt ein Glück, daß ich dich 
habe, ſonſt müßte ich verzweifein.“ 

Cordel erwiderte nichts. Sie hätte Ulla ſo gern heute 
ſchon von dem Glück erzählt, das auf ſie warlete. Aber 
ſie hatte Norbert Kirchner recht geben müſſen. Ullas zarter 
Körper war vielleicht — nach alledem, was ſie die letzten 
Tage durchgemacht hatte — den neuerlichen Erregungen 
nicht gewachſen. Es war beſſer, ſie ruhte ſich erft aus. 
Die eine Nacht des vermeinilichen Leids würde ſie noch 
ertragen können. Und dann würde alles gut werden. 

„Schau, Ulla, dort drüben liegt unſer Haus.“ 
Cordel Döring deutete auf einen wunderſchönen 

Palazzo am anderen Ende der Via Siftinag, in die ſie jetzt 
eingebogen waren. 

Trotz ihrer Müdigkeit ſtieß Ulla einen Ausruf des Ent⸗ 
zückens aus. J 

„Oh, wie ſchön! Das ſieht aus wie ein Märchen“ 
„Die Hauptſache iſt, Kind, daß du dich bei uns wohl 

fühlſt. Mein Mann freut ſich auch ſo ſehr, daß du endlich 
einmal zu uns kommſt.“ 

Das Auto hielt. Ein Diener und ein Stubenmädchen 
ſtanden ſchon bereit, Ulla in Empfang zu nehmen. 

Cordel führte ſie ins Haus. durch die herrliche Halle 
hinauf in den erlten Stock. 4 

„So, da iſt dein Zimmer, Ulla. Ich habe ein wenig 
Feuer machen laſſen — ich weiß, du frierſt leicht. Unſei 
Abendbrot habe ich nebenan in deinem Wohnzimmer 
richten laſſen. Du brauchſt dann nicht mehr hinunter in 
das Speiſezimmer, das iſt beſſer. Komm, wir wollen 
gleich eſſen. Dann bringe ich dich zu Bett. 

Ulla aß ein wenig von den wunderſchönen Leckerbiſſen. 
die Cordel für ſie hatte auftragen laſſen. Jetzt, da ſie hier 
war und Cordels Liebe ſpürte, fühlie ſie ſich viel ruhiger. 
Morgen würde ſie ſich mit der Freundin ausſprechen. 
Jetzt war ſie ſo müde, wollte nur ſchlafen. 

Sie wußte nicht, daß Cordel ihr ein harmloſes Schlaf⸗ 
pulver in das Gläschen Süßwein gemiſcht, das ſie 
getrunken hatte. Aber ſie ſpürte eine angenehme Mattig⸗ 
keit im Kopf und in den Gliedern, und ließ ſich faſt willen⸗ 
los von Cordel entkleiden und zu Beit bringen. 

Die letzten Strahlen der untergehenden Sonne fielen 
in das Schlafzimmer, von dem aus man einen herrlichen 
Blick hatte über die große Stadt, die tiefer lag als die 
Via Siſtina und die im Abendglanz erſtrahlte. Ulla nahm 
das Bild im Unterbewußtſein in ſich auf, ehe ſie fich 
niederlegte. J 

Cordel ſaß noch eine kurze Zeit auf dem Bettrand, 
das Haar der Freundin zärtlich ſtreichelnd. Sie ſtand erft 
auf, als Ulla feſt eingeſchlafen war. Sie drückte einen 
ut gt —* Stirn. 

af wohl, Kleines“, ſagte ſie leiſe. „Schlaf dich ins 
Glück hinein.“ Dann verließ ſie das —E dich 

* 5 

I Als utla am anderen Morgen erwachte, ſtand die 
Sonne ſichon hoch am Himmel. Zuerſt wußte fie nicht, wo 
ſie war. Mit großen Augen ſchaute ſie ſich in dem un— 
bekannten Zimmer um. 

Mit einem Male kam ihr das Bewußtſein, wo ſie ſich 
befand, und was geſchehen var. Der ganze Jammer ihres 
Daſeins kam über ſie. Mit großen, offenen Augen blieb 
ſie liegen. Am liebſten wäre ſie gar nicht aufgeſtanden. 

Einiae Minuten ſwäter kamE ordel ins Zimmer. 
—D——— 

hrer 8 hatte die Cemeinde ſchwere Zeiten. Die politiſchen Ereigniſſe der Jahre 1812/13 war⸗ 
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fen weithin ihre Schatten. Es war die bewegte Zeit des 
napoleoniſchen Kriegszuges gegen Rußland, dem bald der 
fluchtartige Rückzug folgte. Darunter hatten auch die 
Gemeindeglieder zu leiden. Frangöſiſche Soldaten plün⸗ 
derten die Dörfer, nahmen Vieh, Geſchirr, auch Lebens⸗ 
mittel weg. Die Not war groß. Erſt in den ſpäteren 
Jahren, nachdem die Kriegswirren ein Ende gefunden, 
konnten die Koloniſten ſich wieder wirtſchaftlich erholen. 
Eine neue Zeit der Blüte und des Wohlſtandes brach an. 
Dieſe Entwicklung war in hohem Maße durch die der deut—⸗ 
ſchen Bevölkerung wohlgefinnte Regierung Kaiſer Ale— 
xänder J. begünſtigt. 

Paſtor A. Krempin führte den Kindergottesdienſt in 
Vrazuchy ein. Paſtor A Gerhardt hat ihn durch das 
Gruppenſyſtem ergänzt. Ferner entſtand auf Paſtor Ger— 
hardts Anregung ein Jünglingsverein und ein Jung— 
frauenverein. Paſtor Friedenberg führte in Prazuchy 
Dencieſe ein, die nach Möglichkeit alljährlich ſtatt— 
finden. 

Die Gründung der Arbeiterkolonie Czyzeminek bei 
Pabianice geht auch auf ſeine Anregung zurück. Durch 
dieſes Werk will er evangeliſche Bettier, Arbeitsloſe und 
Arbeitsſcheue — „die Brüder von der Landſtraße“ — zu 
nützlichen Gliedern der Geſellſchaft erziehen und ihnen nach 
Möglichkeit die Rückkehr in geordnete Lebensverhältniſſe 
ermoglichen. 

Nur kurze Zeit iſt es dem Ortspaſtor J. G. Frieden⸗ 
berg beſchieden ,— in Ruhe ſeines Amtes zu walten. 
Der Weltkrieg brach aus. Es kam eine harte Prüfungs⸗ 
zeit für den Ortspaſtor und die Gemeinde. Schon am 
10. Mai 1915 wurde er von den deutſchen Behörden ver⸗ 
haftet und zunächſt in Kaliſch eingekerkert. Man beſchul⸗ 
digte ihn, er hätte von der Kanzel und auch ſonſt die Re— 

ſerviſten aufgefordert. dem geleiſteten Treueide nachzu— 
kommen und als ruſſiſche Untertanen alle Pflichten zu 
erfüllen. Am 12. Juni 10915 mußte ſich Paſtor Frieden— 
berg vor dem deutſchen Kriegsgericht verantworten. Er 
erklärte, er hätte den Reſerviſten nur das geſagt, was er 
ihnen als Seelſorger gewiſſenshalber ſagen mußte, näm— 
lich, daß ſie ihrem Lande zu unwandelbarer Treue ver— 
pflichtet ſind. Zu dieſer Einſtellung beſtimmte ihn auch 
die Erkenntnis, daß ein etwaiges unloyales Verhalten der 
deutſch⸗ewangeliſchen Reſerviſten Anlaß zu Beſchuldigun⸗ 
en und Denunziationen gäbe. Darum wollte er lieber 
eiden, als ſeine Gemeinde gefährdet ſehen. Das Kriegs— 

gericht ließ dieſe Begründung nicht gelten und verurteilte 
Paſtor Friedenberg zu 10 Jahren Zuchthaus. Nun rich— 
leite er ein Gnadengeſuch an den deutſchen Kaiſer, wozu 
ihn die Paſtoren Eduard Wende-Kaliſch und Sigismund 
Michelis-LZipno bewogen. Das Gnadengeſuch hatte inſo— 
fſern einen Erfolg, als die 10jährige Zuchthausſtrafe in 
Feſtungshaft von gleicher Dauer umgewandelt wurde. 

Faſt zwei Jahre war Paſtor Friedenberg abwechſelnd 
in den Gefängniſſen Berlin⸗-Tegel und Groöoßſtrelitz bei 

Oppeln. Am 29. April 1917 iſt er auf Fürſprache des 
ſtellv. Gen⸗Sup. Paſtor R. Gundlach und des Konſiſto— 
riums freigelaſſen worden. 

Während ſeiner Abweſenheit bedienten die benach— 
barten Paſtoren das Kirchſpiel. Im April 1917 bat das 
Kirchenkollegium von Prazuchy das Konſiſtorium, die Ge—⸗ 
meinde für vakant zu erklären. Das Kirchenkollegium 
glaubte dieſen Schritt tun zu müſſen, weil es annahm, Pa—⸗ 
ſtor Friedenberg werde nach Prazuchy nicht mehr zurück— 
kehren. Das Konſiſtorium erklärte nun am 1. Juli d. J. 
die Gemeinde für vakant. Man wählte Paſtor A. Süß. 
Inzwiſchen kehrte Paſtor Friedenberg aus der Gefängnis— 
haft zurück. Er durfte jedoch nicht die Verwaltung ſeiner 
allen Gemeinde übernehmen. Auf Verfügung des Kon— 
ſiſtoriums mußte er als Adminiſtrator nach Kleszczow 
gehen. Erſt mit Genehmigung des General-Gouverneurs 
don Beſeler war ihm die Rückkehr vach Prazuchy geſtattet. 
Den neugewählten Paſtor Süß verſetzte das Konſiſtorium 
als Adminiſtrator nach Kleszczow. 

Die Gemeinde beſitzt zwei Kantorate: in Kozmi⸗— 
nek und Czachulec. Sie zaͤhlte 1807 1945 Seelen. Heute 
ſind es 3500. 

Bethäuſer ſind in Kozminek und Czachulec vor— 
handen. Schulen: in Prazuchy Stare mit 120 Kindern 
und deutſcher Unterrichtsſprache; in Prazuchy Nowe mit 
deutſcher Ünterrichtsſprache und 60 Kindern; in Poxoze 
mit deutſcher Unterrichtsſprache und 50 Kindern; in Kuz⸗ 
nica mit 60 Kindern und deutſcher Unterrichtsſprache; 
in Zakrzyn mit 50 Kindern und deutſcher Anterrichts— 
ſprache; in Zaleſie mit polniſcher Unterrichtsſprache und 
Seultſch als Nebenfach, etwa 40 Kinder; in Celeſtyny mit 

ert miĩt Au 
Der Bauer Auguſt Kerl iſt fuchsteufelswild. Er tobt 

ſeit dem frühen Morgen und droht, dem Kerl, dem miſe⸗ 
rablen, der ihm das angetan, den Kragen umzudrehn. 

Wenn man die Wut des Bauern ſieht, ſo gſaubt man 
ihm das gern. 

Was aber hat den ſonſt gar nicht ſo unebenen Mann 
ſo in Zorn gebracht? 

Ein Buchſtabe. Ein einziger Buchſtabe. Von ruch— 
loſer Hand an eine Stelle hingeſchrieben, wo er nicht hin⸗ 
gehörte. 

In dem Dorf, in dem Auguſt Kerl wohnt, gibt es 
einige Kerls. Außer unſerem Auguſt noch einen Adolf 
und einen Albert Kerl. Zur Unterſcheidung von ihnen 
hat Auguſt Kerl, der die Ausſchreibung des vollen Vor—⸗ 
namens für Luxus hält, ſeinen Namen auf der Hausta⸗ 
fel Au Kerl“ geſchrieben. 

Das aber war falſch. Denn an dem Morgen des 
Tages, an dem Auguſt Kerl wie ein gereizter Stier auf 
ſeinem Hof herumlief, hatte ihn ein Nachbar darauf 
aufmerkſam gemacht, daß mit ſeinem Namen über Nacht 
eine kleine, aber bedeutſame Veränderung vor ſich ge— 
gangen war. 

Auguſt Kerl ſtürzte hinaus und beſah ſich ſein Schild. 
Er glaͤubte, ſeinen Augen nicht trauen zu dürfen. 
„SAuU KXERL ſtand dort deutlich zu leſen. Von unbekann— 
ler Hand war dem Namen ein ſauber aemaltes S vorange⸗ 
ſekt worden 

polniſcher Unterrichtsſprache und Deutſch als Nebenfach, 
etwa 50 Kinder; in Czachulec mit polniſcher Anterrichts⸗ 
ſprache und deutſcher Sprache als Gegenſtand, etwa 50 Kin⸗ 
der; in Cekow⸗Kosmow mit polniſcher Anterrichtsſprache 
und ungefähr 40 deutſchen Kindern; in Kozminek mit pol⸗ 
niſcher Unterrichtsſprache und 30 evang. Kindern. 

In Szadykierz war bis 1080 eineé einklaſſige Schule 
mit polniſcher Unterrichtsſprache. Etwa 37 evang. Kinder 
beſuchten ſie. Kathol. Lehrer geweſen. Evangeliſchen Re— 
liglonsunterricht erteilte Lehrer Baſtian. Jetzt verbun⸗ 
den mit der Schule Cekow⸗-⸗Kosmow. 

In den polniſchen Elementarſchulen in Gaë Kaliſka 
und Wola Tlomakowa ſind 18 evangeliſche Kinder, die 
bis jetzt keinen Religionsunterricht haben. Am ſchlimmſten 
iſt es in der 7tklaſſigen Schule in Cekow⸗Kosmow beſtellt, 
wo die evangeliſchen Kinder keinen Deutſchunterricht ha— 
ben, wodurch auch der Religionsunterricht leidet. Der 
Schulinſpektor ſtellte dem Lehrer Baſtian anheim, die 
Kinder im Leſen und Schreiben der deutſchen Sprache 
außeramtlich zu unterrichten. 

Friedhöfe beſitzt die Gemeinde in Prazuchy, Ko— 
lonja Plewnia, Kuynica, Poroze, Zakrzyn,. Zaleſie, Cele— 
ſtyny, Czachulec, Lipicze, Szadykierz, Bielawa. 

Chöre ſind vorhanden: Gemiſchter Geſangchot n 
Prazuchy. Etwa 30 Mitglieder. Leitet Kantor Schiewe; 
Poſaunenchor in Prazuchy 11 Mitglieder. Leiter Schuh⸗ 
macher Friedrich Lehmann. Beſteht ſeit 2 Jahren. Ju⸗ 
gendbuünde: Praͤzuchy. Alle Sonntage Jugendver 
ſammlungen. Voroze. Jugendbund E. C. 5 

Intereſſant ſind die Angaben des Verfaſſers hinficht⸗ 
lich der Blätter, die in der Gemeinde geleſen werden. Da⸗ 
nach werden 206 religiöſe Wochen- 63w. Monatsblãtter 
geleſen und nur 20 Exemplare des „Volksfreunds“. Eine 
Tageszeitung wird überhaupt nicht geleſen. 

Wir wüunſchen der Gemeinde Prazuchy eine weitere 
gedeihliche Entwicklung. 

* 

* — 
Auf die zitierte Feſtſchrift ſei hier ausdrücklich 

merkfam gemacht Buchvertrieb Libertas Sod). Wir 
haben es hier mit einer Veröffentlichung zu tun, at die 
ein ſtreng wiſſenſchaftlicher Maßſtab angelegt werden kann. 
Damit durfte ſie unter den Schriften über unſere Gemein; 
den in Polen einzig daſtehen. In erſchöpfender Weiſe gibt 
ſie über alles Wiſſenswerte Auskunft Weiteſte Verbrei 
tung unter den Volksgenofſen in Polen iſt dem Bändchen 
daher zu wünſchen. 

Ne Millihuen deg Kunerg Muriun bon Rerub 
(Wiener Brief an die „Freie Preſſe“) 

Dieſer Tage lief eine Fachricht durch die Weltpreſſe, 
daß es einem franzöſiſchen Bergungsdampfer gelungen ſei, 
aus dem im Jahre 1911 vor dem y Norfolk im nord⸗ 
amerikaniſchen Staat Virginia geſunkenen mexikaniſchen 
Dampfer „Mérida“ einige Kiſten zu bergen, die die Ju— 
welen der Gemahlin des Kaiſers Maximilian von Mexiko, 
Charlotte, enthalten ſollen. Dieſe Nachricht ruft die Er— 
innerung an das Drama dieſes unglücklichen Habsburgers 
wach, der einen phantaſtiſchen Serrſchertraum mit dem 
Tode büßte, während ſeine Gemählin dem Irrſinn verfiel. 
Als Erzherzog Maximilian, der Bruder Kaiſer Franz Jo— 
ſef J. ſich entſchloß, die Kaiſerkrone von Mexiko anzuneh— 
men, da entſtand nicht nur in den damaligen politiſchen, 
ſondern in den internationalen finanziellen Kreiſen ſtarke 
Bewegung. Denn Erzherzog Maximilian, der bis dahin in 
ſeinem Schloß Miramare bei Trieſt gelebt hatte, mobili— 
ſierte, entgegen dem Ratſchlag ſeines kaiſerlichen Bruders, 
ſein ganzes Vermögen, um es in Form von Goldbarren 
nach Mexiko mitzunehmen. Die Summe der mobiliſierten 
Güter in Oeſterreich, Frankreich und Belgien betrug rund 
20 Millionen Goldkronen. Sierzu kamen die reichen Spen— 
den des Zaren und die Juwelen ſeiner Gemahlin Char— 
lotte, die auf rund 5 Millionen Kronen geſchätzt wurden. 
Dieſes Vermögen iſt in Mexiko während ſeiner kurzen 
Herrtſcherzeit nie angegriffen worden und fand ſich nach der 
Erſchiezung Maximilians als Nachlaß vor. Es wurde von 
der neüuen Regierung in Mexiko nominell konfisziert, aber 
gleichzeitig als unberührbares Depot erklärt. Nun geſchah 
das Merkwürdige und von niemandem Vorausgeſehene: 
Kein Menſch kümmerte ſich um die Schätze Maximilians. 
Von ſeiten Oeſterreichs ſcheint nicht einmal ein Verſuch 
gemacht worden zu ſein, dieſe rund 20 Millionen Kronen 
zu reklamieren und ſo kam es, daß ſie bis 1911 in Mexiko 
blieben wo dann der Praſident veranlaßte, daß der Gold— 
ſchatz Maximilians auf europäiſche Banken deponiert werde 
und von dort aus entſchieden werden ſollte, wer der recht— 
mäßige Erbe ſei. 

Eine Nachprüfung dieſes Sachverhaltes iſt bis hierher 
auch heute noch kbaͤum möglich, da die Unterlagen in den 
öſterreichiſchen und belgiſchen Geheimarchiven ruhen oder 
vielleicht aus dieſen in die Familienarchive der beiden 
beteiligten Herrſcherfamilien rd ſind, die nach Be— 
endigung des traurigen Abenteuers wohl wenig Luſt oder 
auch Gelegenheit hatten, die finanzielle Seite der Ange— 
legenheit Kach den Tode Maximilians neuerdings aufzu⸗ 
roilen. Was folgt, iſt nachvrüfbar: Im Jahre 1911 wurde 
der geſamte Nachlaß Maximilians bis auf einige wenige 
Kunſtgegenſtände, wie die rieſigen Malachitvaſen, die 
heute noch im Nationalmuſeum in Mexiko ſtehen, auf dem 
mexikaniſchen Dampfer „Moͤrida“ verladen. Es befanden 
ſich in dieſer Ladung vor allem die Goldbarren von 20 
Millionen Kronen und der Familienſchmuck Charlottens. 
Dieſer Dampfer ging auf ſeiner Reiſe nach Europa, bei den 
Norfolkinſeln, unmittelbar vor dem Hafen Norfolk, bet 
einemn Sturm unter und mit ihm das ganze Vermögen des 
Kaiſers von Mexiko. Es wurden in den letzten Jahren 

Schmunzelnd betrachteten Nachbarn und Geſinde die 
Metamorphoſe. 

Bis Auguſt Kerl ſie alle zum Teufel jagte und die 
Tafel abriß und kurz und klein ſchlug. 

So ſehr er auch nach dem Täter fahndete, er fand 
ihn nie. 

Wie hätte er aber auch darauf kommen können, daß 
die junge, hübſche Lehrerin aus der Stadt, die ihre Fe— 
rien bei ihm als Sommergaſt verbrachte, den Unfug ver— 
übt hatte! Ihr hätte er das „Verbrechen“ nie und nim— 
mer zugetraut. 

Und darum blieb es auch ungeſühnt. ——8 

GSine verlorene Wette 
Otto und Paul hatten miteinander gewettet, daß 

Otto nicht imſtande ſei bzw. daß er doch imſtande ſei, aus 
dem Speiſezimmer des Herrn Meinshauſen ein Etui mit 
echten Perlen herauszuholen. Otto hat die Wette verlo— 
ren, aber ... 

„Paule hatte mir grauſam belogen, Herr Rat“, ſagt 
er zu ſeiner Entſchuldigung. 

„Wieſo belogen?“ 
„In dem Speiſezimmer lagen gar keine Perlen. Das 

Etui lag im Wohnzimmer. Außerdem waren es keine 
echten Perlen. Sagen Sie ſelbſt, Herr Rat, wie ſoll ich 
echte Perlen aus dem Speiſezimmer klauen, wenn unechte 
im Wohnzimmer liegen?“ 

Das weiß der Richter allerdings auch nicht; aber ihn 
intereſſiſert weniger die Wette als der Einbruch. denß 

verſchiedene Verſuche gemacht, die „Mérida“ zu heben, ſie 
mißgluckten aber und das Schiff verſank immer tiefer in 
Meeresfand, bis nunmehr ein franzöſiſcher Bergungs— 
dampfer angeblich mehr Glück gehabt haben ſoll. Die erſten 
Verſuche waͤren von einer amer kaniſchen Tauchgeſellſchaf 
gemacht worden, die die verfunkenen Eoldbarren und die 
Zuwelen der Kaiſerin Charlotte retien wollte. Es wurde 
eine Aktiengefellichaft gegründet, die auf die herrenlos ge 
wordenen Schähe Anteile ausgab. Die Gründung der 
amerikaniſchen Aktiengeſellſchaft hatte zunächſt einen un⸗ 
erwarteten Erfolg. Es meldete ſich ein angeblicher Sohn 
des Kaiſers Maximilian, der ſich Franz Rudolf Maximi⸗ 
lian von Sabsburg nennt und behauptet, daß dies, und 
cht der Rame Will am Brighteweit, den er gegenwärtig 
führt, ſein richtiger Name ſei. Brightewell, der in Isling⸗ 
lon bei London als Fiſchhändler lebt, hat durch einen Lon⸗ 
doner Rechtsanwalt Anſprüche auf den Gold⸗ und Juwe⸗ 
lenſchaß erheben laſſen. Bei ſeiner behördlichen Einver 
nahme erzahlts der angeblche Sabsburger, er ſei der leg⸗ 
time Sohn der Kaiſerin Charlotte, geboren im Vatikan, 
als ſeine Mutter, halb irrſinnig ſchon infolge der Auf⸗ 
regungen der Revolutſon in Mexiko und nach dem ve 
geblichen Bittgang zu Napoleon IUI. einen letzten Verſuch 
deim Papſfie machte, Silfe für ihren Gemahl zu erhalten 
In der Racht nach dieſer hiſtoriſchen Audienz beim Parn 
ſoll die Kaiſerin frühzeitig niedergekommen ſein und ein 
Kind geboren haben, das auf den Namen Franziskus — 
dolfus Maximilianus getauft wurde. Geburt und Tauf 
vurden nach Angabe des Brighlewell der öſterreichiſchen 
Regierung mitgeleilt, die jedoch verfügte, daß das gi 
einer vornehmen engliſchen Familie übergeben werde, 
es aufgezogen wurde. Brightewell gibt an, daß er bis * 
ſeinem zwänzigſten Lebensjahre keine Ahnung von eine 
wirtlichen Ellern gehabt habe und daß ihm dieſe Tatſachen 
erſt durch Erzherzog Johann Salvator (dem ſpäteren Jo⸗ 
hann Orth) gelegentlich ſeines zwanzigſten Geburtstage? 
in London mitgekeilt worden ſelſen. Er erhielt angeblich 
ſeit jenem Tage aus der Privatſchatulle des Königs 828 
pold von Belgien eine jährliche Subvention von 200 Ffun 
bis zum März 1915. Dann ſeien die Geldüberweiſunge 
ausgeblieben und ſeine Lebensumſtände verſchlechter ⸗ 
ih ahrend des Krieges ſo ſeht, daß er froh war, mit dd Reſte ſeines Geldes ſich einen Fiſchhandel gründen zu tön 
nen, von dem er ſeit etwa fünfzehn Jahren lebt. 

So die Weſchichte, wie ſie Brightewell erzählt * 
kann nicht den geringſten Anſpruch auf Glaubwürdig 
achen Niemand halle ein Intereſſe daran gehabt. R 
Riebertunft der Kaſſerin Charlotte zu verheimlichen — 
den Knaben zu verſtecden. Brightewell dürfte ſelbſt 
Opfer einer Myſtifikation ſein. Sollte es geling Wigen 
Schatz des Kaiſers Maximilian dem Meer zu entreige I 
danm wird man wohl einen Prozeß erleben. der dazu g — 
ren wird, feſtzuſtellen, was an der Geſchichte des 
lichen Sohnes des Kaiſers Marximilian von Mexiko Wah 
res iſt. — — 

trotz der Wette hat Otto doch nach den unechten Perlen 
egriffen. dee ee ſind Sie durch das Schlafzimmer des Ehe⸗ 
aares gegangen?“ 

— I V teinen anderen Weg vom Ballon aus . 
Das nächſte Mal komme ich durch die Korridortür. — 

„Eut, gut! Ich werde Herrn Meinshauſen Beſche 
ſagen“, ſchmunzelt der Richter. 

Aber Paul und Otto intereſſiert dieſer ganze Prozeß 
herzlich wenig; denn ſie ſind ſich immer noch en 
wer die Wettie verloren hat, und wollen das vo 
beſtätigt haben. —* 

— habe ihm jeſagt“, meint Paul, der Anſtiſtern 
„er ſei nicht imſtande, aus einem verſchloſſenen Imnme 
ein Etui mit Perlen zu holen. And das hat er auch nicht 
emacht, alſo hat er die Wette verloren.“ * 

3 — ich nur langſam durch den Sals ——, 
ruft Ditoe Er hat mir geſagt, die Perlen liegen 
Speiſezimmer. Dort hätte ich ſie auch bekommen, e 
ich mußte ins Wohnzimmer, und dort hatte ich das P * 
nem ſclafenden Hund auf den Schwanz zu treten . 

„Kann auch nur dir paſſieren!“ 5 
„Salts Maul! Der Hund bellte natürlich. 
Warum auch nicht?“ ſagt der Richter. den⸗ 
Aſſo habe ich voh die Wette gewonnen oder jedes 

falls nicht verloren.“ 
Da das Gericht ſich als unzuſtändig ærklärt, ſchmettert 

Otto in den Saal: 
„Wenn Sie uns nicht helfen, dann müſ 

einen neuen Einbruch intenierenl“ J. L 
ſen wir eben 

—* 

gerer al— 

Peig 
Bindegli 
bauende 
der Chr. 
nität un 
Dlen 8 
Lehrjahr 
eigenen: 
geſchilder 
in einem 
ſtreiterev 
und Hou 
Sallenfer 
wieder d 
Preßbure 
—— 

ous zufli 
— 
Laßmauer 
chwer em 
heit ſo n 

Von 
aufg 
Kreifen n 
ſfind es, di 
ten Landf 
hauſteũe 

das 
Meiſter d 
unſere Se 
nen zu ler 
wirkſamſt 
nd diehr 

ie von — 
ſtimmu: 
des Beſcha 

er volkstundi 
ſeine Rech 



236 
— 

Schiewe; 
er Schuh⸗ 

ren. Ju⸗ 
ugendver⸗ 

hinſicht⸗ 
den. Da⸗ 
atsblätter 
8“ Eine 

e weitere 

Vlb 
heben, ſie 
tiefer im 

gergung 
Die er 
gefellſchaft 

und die 
Es wurde 
renlos ge⸗ 
dung der 
einen un— 
her Sohn 
Maximi⸗ 
dies, und 
genwärtig 
in Isling⸗ 
inen Lon⸗ 
nd Juwe⸗ 

Einver⸗ 
ĩder legi⸗ 
Vatikan, 

der Auf⸗ 

dem vert⸗ Verſuch 
erhalten 
eim Vapſt 
aund ein 
iskus Ru⸗ 
ind Taufe 
rreichiſchen 
das Kind 
werde, 
Ir bis zu 
von ſeinen Tatſachen 

znigs, 
200 Fp— 
weiſunge 
hlechterten 

Anſtifter 
n Zimmer auch nicht 

ls lachen“ 
liegen im 

nen, aber 
das Pech 
treten . 
x 

oder jeden⸗ 
ſchmettert 

wir eben 

J. L 

Der Wes Zumm Buch 
Aur. 6 

CEChr. Oeſer — Zobbas 
Gottfried Schröer 

Wer war der Mann mit dem Schriftſtellerpſeudonym 
Ehr Seſer, das er durch Umſtellung der Buchſtaben 
ſeines Familiennamens Schröer gebildet hatte, dem jetzt 
ſeine 3 Entet: der Kölner Üniverſitatsprofeſſor Arnord 
Schröer, der Wiener Bildhauer Rudolf Schröer 
und der Prager Kirchenrat und Goethe⸗Forſcher Robert 
Zilchert in einer Serausgabe ſeinerKLebenserin— 
nerung (Chr. Oeſer's-Tobias Gottfried Schröers Le— 
benserinnerungen, Stutigart, Ausland und Seimat Ver— 
lag 1938, Schrften des Deutſchen Ausland⸗Inftituis, Reihe 
D, Biographien und Denkwürdigkeiten, Band 6) ein wunñ⸗ 
erſchönes Denkmal ſetzen? 

Ein höchſt intereſſanter und vielſeitiger, geiſtig und 
menſchlich hervorragender Träger und Verbreiter deut— 
cher Bildung des beginnenden 19. Jahrhunderts ſpricht 

qus dieſen Aufzeichnungen zu uns, die ſein Sohn, der be— 
annte Wiener Germaniſt und Goetheforſcher Kari Ju— 
lius Schröer zuſammengefaßt, geordnet und mit eige— 
nen Erinnerungen an den Vater verſehen hat, und die 
nun die Enkel mit entſprechenden Kürzungen und Zuſam— 
menziehungen in dieſem ſtattlichen Bande von 270 Seiten, 
zu dem geſchmückt mit zahlreichen Abbildungen und Fakſi— 
miles herausgeben. In einem Anhang wird eine biblio— 
graphiſche Ueberſicht geboten, welche uüͤterariſchen Aeuße— 
tungen Chriſtian Oeſers bekannt ſind: Ueber ihn gibt 
es bislang nur wenig und ſehr zerſtreutes Material. Äber 
von ihm ſind nicht weniger als 42 Werke bekannt! Lieſt 
RNan ſchon ihre Titel, ſo wird einem die ganze Vielſeitig— 
keit dieſes Mannes oͤffenbar Neben einer Blumenleſe 
aus den vorzüglichſten Werken deutſcher „Schriftſteller“ fin— 
det ſich da eine Deutſche Sprachlehre für Schulen“. Re— 
hen einer „kurzen Erdbeſchreibung für Schulen eine „kurze 
Eeſchichte der deutſchen Poeſie und Proſa. Neben einem 
Abriß der Geſchichte Ungarns“ ſtoßen wir auf eine latei— 
niſche Syntax, neben „Briefen über Erziehung und Unter—⸗ 
richt in Ungarn“, gibt es „Briefe über die Hauptgegen— 
ſtände der Aeſthetik“. Und bei den zahlreichen Buͤchern, 
die das Leben und Treiben der alten Griechen und Roͤmer 
der heranwachſenden Jugend der Zeit beſpielhaft ver— 
ſtändlich machen ſollten, ſteht da ein Werk „Der Vogel⸗ 
herd“, ein tragiſches Gemälde aus Luthers häuslichem 
Leben, ſehen wir ein Luſtſpiel Reingefegt“ und ein an— 
deres Der Bär“, ein Faſtnachtisſpiel „Die Krebſe“ und 
einen Schwank „Der alte Herr“. Und dann kommt wieder 
eine „Geſchichte der Deutſchen, dem Volke erzählt“ und 
ain turzer Lebensabriß Johann Wolfgang Goethes“. 
Wan ſieht: Eine unendliche Vielſeitigkeit zeichnet dieſen 
Mann aus, deſſen Gattin, Thereſe Schröer vielleicht 
hislang in Deutſchland bekannter war als ihr Mann, weil 
ihre Schriften: Für Euch Ihr jungen Frauen und Müt— 
ter!“ und „Im Brautkranz“ durch Neudusgaben auch un— 
ſerer Zeit nähergebracht worden ſind, nachdem kein Gerin— 
gerer als Karlp. HSolhltei bereits im Jahre 1864 die 
Brieſe und Blätter von Frau Thereſe“ veröffentlicht hat. 

Blättert man in dieſen Lebenserinnerungen, ſo eröff⸗ 
gen ſich höchſt wirklſame Bilder von der Bedeutung des 
deutſcben Elements in dem Ungarn vor hundert Jahren, 
Wzeigt ſich, von wie überragendem Einfluß dieſes deutſche 
Element in der damaligen Habsburger Monarchie ais 
Bindeglied zwiſchen den Nativnalitäten war, wie auf— 
bauend und ſchöpferiſch die unendliche Liebe wirkte, mit 
der Chr. Oeſer und ſeine Freunde ihre Ideale der Huma— 
nität und des Sumanismus als lebendige Träger einer 
SDlen Weltanſchauung verbreiteten. Die Jugend- und 
Lehrjahre Oeſers von 1791 an werden an Hand ſeiner 
eigenen Aufzeichnungen und der Bearbeitung des Sohnes 
geſchildert. Die Wanderjahre von 1809 bis 1817 treten 
in einem zweiten Teil in Briefen an Freunde und Mit— 
ſtreiter ungemein plaſtiſch hervor, die der junge Exzieher 
und Hauslehrer, Schauſpieler und Komödiant uünd ſpätere 
Hallenſer Student ſchrieb, im dritten Teil werden dann 
wieder die Meiſterjahre bis 1850 dargeſtellt, die Oeſer in 
Preßburg als Lehrer und Prediger verlebte. 

Ein prãtchtĩges Heimatsbrch 
Das Friſche Haff und die Friſche 

Nehrung. Vom Werden und Weſen einer alt— 
preußiſchen Landſchaft. Herausgegeben von Hanns 
Bauer und Cart Lange: Mit 66 Abbildun⸗ 
gen und 4 Kartenſtizzen. Königsberg Pr., 
Verlag Gräfe und Unzer 19383. Ganz— 
leinen RMi4.80. 

Ein Buch, das im Leſer Sehnſucht wedt. Sehnſucht, hin— 
guszufliegen in den herrlichen Winkel Gotteserde, der in Wort 
Ind Bild lebendig vor unſere Seele tritt. Sehnſucht die unſere 
Vaßmauern und die Wir ſhaflstriſe der heuigen Welt doppelt 
chwer empfinden iäß Wer hante geahnt, daß ſo viel Schön— 
heit Io nah liegti 

Von den 15 Mitarbeitern an dieſem prüächtigen Buche ſind 
Laui Fechter-Berlin und Carl Lange-Oliva weiten 
Kreiſen in Lodz betannt und wert. Und gerade dieſe beiden 
ind es, die m dichteriſcher Intuition die Séele der dargeſtell⸗ 
len Landſchaft, ihre einzigartige Schönheit vor uns ſo lebendig 
hinzuſtellen wiſſen, daß man nur die Augen zu ſchliehen braucht, 
Im das alles wirklichkeitsnah zu ſehen, was die begnadeten 
Meiſter des Wortes uns vor die Seele malen. Sie ſind's, die 
unſere Sehnſucht wecken. jenes Stück deutſcher Landſchaft ken— 
nen zu lernen. Ihr Wort wird durch ausgezeichnete Lichtbilder 
wirkſamſt unterſiut: Biider, wie der ‚Blick auf Tolkemit, Haff 
und Nehrung“, die Aufnahmen von Elbing und Frauenburg, 
die von Kablbeta das érareifendeſchöne bend 
timmung'am ſaffe und viele andere prägen ſich der Seele 
des Beſchauers uncusiſchüch ein — Aber auch der wiſſenſchaftlich (biologiſch. geſchichtlich und 
poltstundlich) inlereſfierie Leſer kommt bei dieſem Wert auf 
eine Rechnung. In 18 weileren Beiträgen von den beſten 

Sachkennern, wie Walther Mitzka-Danzig, Bernhard Schmid⸗ 

CLiteraiurbeilase zu Ar. 2360 der Sreien Preſſe 

Der Vater Chr. Oeſers, Karl Traugott Schröer— 
ſtammte aus Sorau in der Lauſitz — von ihm iſt übrigens 
in dem Buche eine köſtliche Briefſchilderung abgedruckt, wie 
er am 19. Auguſt 1803 in Weimar weilte und unverſehens 
in eine Kegelgeſellſchaft hineingeriet, die ihn freundlich 
aufnahm und bewirtete. Und unter den Kegelbrüdern 
waren keine geringeren Männer als Goethe, Schil— 
lber und der alte Wieland! — und war ein biederer 
Buchbindermeiſter. Der Großvater war ein Huf- und Waf⸗ 
fenſchmied. Es war eine fromme und tüchtige Handwer— 
kersfamilie, die dem Sohne eine gute Erziehung gab und 
dafür ſorgte, daß er auch fern vom Vaterhauſe die unga— 
riſche und ſſovakiſche Sprache gut erlernte. Die Schule in 
Raab, wo der Junge bei einem ungariſchen Landwirt in 
Venſion war, hat ihren Zweck gut erfüllt, und nach langen 
Jahren hat Chr. Oeſer in ſeinem hiſtoriſchen Drama „Le— 
ben und Taten Emerich Tököly's und ſeiner Streitgenoſ⸗ 
ſen? die Früchte aus ſeiner intimen Kenntnis des unga— 
riſchen Volkes und Volkscharakters gezogen. Nach Raab 
kam wieder Preßburg, kam die Zeit der Franzoſenüber—⸗ 
flutung des Landes, deſſen Bewohner noch keine Vater— 
landsliebe und kein Selbſtbewußtſein kannten. Der Schü— 
ler erlebte dieſe Franzoſenzeit 1805/06 mit wachen Augen 
und ſehr empfindſamem Herzen, ohne darum aber ſeine 
Schulaufgaben zu vernachläſſigen. 1806 ſtarb der Vater, 
ein Jahr ſpäter predigte der Sohn zum erſten Male als 
Primaner in Deutſch-Jahrndorf, dem Geburtsort ſeiner 
Mutter, vielleicht etwas zu hoch für die biedere Land— 
bevölkerung, aber doch mit großem Erfolge der Andacht 
und Ergriffenheit ſeiner Gemeinde. Im übrigen verdiente 
er ſich Geld durch Stundengeben und — verbrannte ein 
erſtes Trauerſpiel „Die Neger“, weil es bei ſeinen Freun—⸗ 
den nicht die Begeiſterung fand, mit der er es ſelbſt ge⸗— 
ſchrieben hatte! Dann riß er aus und ſprengte die Feſſeln, 
fuhr nach Budapeſt, um Schauſpieler zu werden, kehrte 
aber reuig wieder nach Preßburg zurück, wo man ſeine Ab— 
weſenheit zum Glück gar nicht ſo arg gemerkt hatte, ging 
wieder in die Schule, gab wieder ſeine Stunden, ſchrieb 
wieder Stücke, erlebbe die große Ueberſchwemmung und 
dann die Beſchießung Preßburgs im Jahre 1807 und warf 
ſich ſchließlich mit verdoppeltem Eifer auf das Studium und 
die Vorbereitung zur Hochſchule. 

Im zweiten Buchteil ektleben wir dann nun in den 
Briefen unmittelbar die ganze Stärke des Charakters und 
Größe der Perſönlichkeit, die in dieſem Manne ſteckte. Dieſe 
Briefe atmen im beſten Sinn den Geiſt der Zeit, ſpiegeln 
das hohe Sehnen nach innerer Herzensbildung und nach 
Wiſſen wider, das die beſten dieſer Epoche beſeelte. Span— 
nungsvoll und ungemein anſchaulich ſind die Briefe, die 
von dem Herumziehen und Leben mit einer deulſchen 
Schauſpielertruppe in Ungarn berichten, ein lebensvolles 
Zeitbild die Briefe von der Hallenſer Studienzeit. Und 
dann komt wieder für Chr. Oeſer die Heimat! In Preß— 
burg wird er nach einigen theologiſchen Zwiſchenſtufen 
Profeſſor am Lyzeum, dort findet er ſeine Thereſe, die er 
nach mancherlei Schwierigkeiten heiratet, dort wird er 
Subrektor am Gymnaſium, ſammelt einen Kreis von wak— 
keren Freunden und geiſtigen Mitſtreitern, ſchreibt, kämpft, 
politiſſert, leidet, grüͤndet den Deutſchen Verein und wird 
Mittelpunkt und Stützpunkt nicht nur der eigenen Familie, 
ſondern der größeren Familie aller deutſchempfindenden 
und die Schwere der Zeit tief im Herzen leidvoll mit— 
ſpürenden Männer. Eine edle Geſelligkeit zeichnet ſein 
Saus aus, in dem Frau Thereſe als Kompoͤniſtin und 
Liederſängerin, als Hausfrau und kritiſche Literaturken— 
nerin eine große Rolle ſpielt. In das Jahr 1836 fällt das 
Zuſa mmentreffen des Ehepaars Schröer mit dem Künſtler— 
ehepaar Holtei in Wien, das eine ſo ſchöne und tiefe 
Freundſchaft begründete. Im Jahre 1844 beſucht er den 
jetzt in Halle ſtudierenden Sohn an der Stätte alter Ju— 
genderinnerungen. Dann kommt das aufregende und auf—⸗ 
reibende Jahr 1848 in dem Schröer noch einmal ſtark her⸗ 
vortritt durch die Veranſtaltung der großen Goethefeer, 
die das im nächſten Jahre fällige 100jährige Gebürksfeſt 
vorwegnehmen ſollte. Er entzückt ſeine Freünde durch ein 
völlig improviſiertes Luſtſpiel, das er aus der gehobenen 
Stimmung des Augenblicks heraus um das Gedicht Troſt 
in Tränen“ herum frei erfindet und vorkrägt — es iſt nie 

Marienburg, Eugen Brachvogel, dem bekannten ermländiſchen 
Forſcher, Edward Carſtenn-Elbing. Hanns Bauer, dem Mither⸗ 
ausgeber u. a., werden das Friſche Haff und ſeine Ufergebiete 
unter Beigabe ausgezeichneter Lichtbilder geſchildert. Aeußerſt 
feſſelnd ſchon die Entſtehungsgeſchichte des Haffs mit dieſer ſelt⸗ 
ſamen zwiefachen Küſte, ergreifend der Kampf, den der Menſch 
hier von altersher mit der Gewalt der Waſſer und Stürme hat 
führen müſſen. Die Bedeutung des Haffs als uralter Sandels⸗ 
weg, die germaniſche, preußiſche und mittelalterliche deutſche 
Beſiedlung des Weichſeldelta- und Haffgebietes, die ſchickſal⸗ 
volle Entwicklung der preußiſchen Hanſeſtadt Elbing, die mäch— 
tigen Baudenkmaͤler der Deulſchordensburgen Balga, Lochſtedt, 
Brandenburg, Fiſchhauſen, Frauenburg, die ehrwürdige erm— 
ländiſche Biſchofsſtadt, in der einer der Größten, um den Polen 
und Deutſche ſich ſtreiten, der Begründer unſeres Weltbildes, 
Nikolaus Kopernikus, als Domherr ſeinen gelehrten Studien 
lebte. werden uns geſchildert. Zum erſtenmal ſind auch die ur—⸗ 
alten Schiffstypen, die ſich auf dem Friſchen Haff noch vorfin— 
den, ſachkundig dargeſtellt. Wir durchſtreifen die ſchluchten⸗ 
reiche Elbinger Höhe mit ihrem Buchengrün, den rotleuchtenden 
Kirchen und den alten Vorlaubenhäuſern, ſehen das Leben des 
tapferen Fiſchervolles auf Haff und See und geben uns dem 
Eindruck der in endloſe Weiten ſich verlierenden Rehrung hin, 
ihres einſam großartigen Strandes und ihrer dunklen Düunen⸗ 
wälder, über die im Frühling und Herbſt die gewaltigen Vogel— 
züge hinwegrauſchen. 

Dem Inhalt des Buches enlſpricht ſeine überaus vornehme 
Ausſtattiung. Der Verlag hat ſeinem Namen „Das Haus der 
Bücher“ mit dieſem Werk. das von der deutſchen Buchdrucker— 
kunſt rühmlichſtes Zeugnis ablegat. alle Ehre gemacht. —* 

Ueber das alles will das Buch eine nationale Tat ſein. 
Und es wird das, was die Herausgeber und Verleger von ihm 
erwarten. beſtimmt erfüllen⸗ 3IJ. Will 
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niedergeſchrieben worden! — Aber die vielen Krankheiten 
die ihn immer geqüult haben, umdüſtern ſeine Zeit und 
ſein Leben, die politiſchen Entwicklungen drücken auf ihn. 
Er erlebt noch die Freude, den Sohn auf eine Lehrkanzel 
der Hochſchule in Budapeſt berufen zu ſehen, auch ſelbſt noch 

Schulrtat und Diſtriktsſchulinſpektor zu werden, aber dann 
überwältigen ihn die Schmerzen und er ſtirbt friedlich und 
ſtill am 2. Mai 180. 

Die drei Enkel haben ſich ein großes Verdienſt mit der 
Herausgabe dieſer Lebenserinnerungen erworben. Sie 
leſen ſich ſpannend wie ein Roman, ſie ſpiegeln das Bild 
einer reichen, wenn auch ſchweren Zeit, ſie malen ein ſtolzes 
Porträt eines gütigen und innerlich reichen Mannes, eines 
Deutſchtumspioniers von großem Format. Sie liefern 
manchen Aufſchluß über die ſchweren Zeiten des Deutſch— 
tums im Ungarn des beginnenden 19. Jahrhunderts und 
ſind deshalb von ebenſo großem hiſtoriſchem wie auch 
deutſchtumspolitiſchem Intereſſe auch für unſere heutige 
Zeit. Dr. F. Wær. 

Das Buth eines Koreauers 
Vounghill Kang. Das Grasdach. Ein Koreaner er⸗ 

zählt ſein Leben. Aus dem Engliſchen von Ling Horn. Ge— 
heftet M. 4—, Leinen M. 6280. Verlag Paul Liſt, Leipzig. 

Es iſt nicht übertrieben, wenn man das ch des Korca⸗ 
ners einen nationalen Hymnus nennt. Es iſt ein heroiniſchet 
Bericht menſchlicher Tapferkeit und Leidensfähigkeit. Zu einer 
Zeit, da aller Welt Augen auf Japan und China gerichtet ſind, 
erſcheint dieſes Lebensbuch eines Koreaners das uns eingig⸗ 
artig in die uns ſo fremde Denkart der Völler des Fernen 
Oſtens einführt. Wir erfahren ſeht viel aus Kangs Buch Ein⸗ 
zelheiten von hohem Reiz, beſonders über Korea und ſeine Be— 
wohner. Bis in die kleinſten Einzelheiten. 

Wichtiger als dieſes iſt aber die Schilderung des Freiheits⸗ 
kampfes der Koreaner gegenüber der ſehr harten Unterdrückung 
durch Japan. 

Es gibt an die zwanzig Millionen Koreaner, und alle er⸗ 
hoben ſich wie ein Mann am 1. Mätz 1019, im „42. Jahre 

des koreaniſchen Königreiches“, zur ſeltſamſten Revolution, die 
die Erde je geſehen hat: Das ganze Volk, geführt von dreiund⸗ 
dreißig ſeiner angeſehenſten Männer, ertlärte plötzlich eine 
neuerliche Unabhaͤngigkeit, vief millionenfach in Staͤdten, Dör⸗ 
fern, Siedlungen, auf Feldern und in Wäldern: —— 
Manſei!“ — Oh, lebe zehntauſend Jahre!“ und ließ ſich wider⸗ 
ſtandslos vom japaniſchen Milttär. von der japaniſchen Polizei 
niederknüppeln, niederſchießzen, niederſtechen. ohne daß ſich a 
nur in einem einzigen Falle eine Fauſt, geſchweige eine ffe, 
gegen die Eroberer erhobl Ganze Dörfer wurden dem Erd⸗ 
boden gleichgemacht, große Sippen ausgerottet, — nde 
inden Foltern unterworfen — Korea vrief Manſei! 
ei!“ — 

Dieſe Revolution beſteht im Grunde genommen — bis auf 
den heutigen Tag — auf der einen Seite friedlich und paſſiv 
auf der anderen bis an die Zähne in Waffen ſtarrend. Voung⸗ 

hill Kang hibt die ganze Schuld Woodrow Wilſon mit ſeinen 
vblerzehn Punkten! Die Koreaner ſeien von einer internalio⸗ 
nalen ſittlichen Erhebung gepackt worden, einer ſo gewalt 
Bewegung, wie es etwa die Kreuzzüge im Mittelalter in ga 
Europa waren. Alſo der Märtyrertod vieler, vieler Tauſende 
für eine einzige kleine Klauſel Wilſons: um für die Frei⸗ 
heit der kleinen Nationen zu ſorgen, um die Herrfchaft großer 
Nationen über kleine zu ̟verhindern 

Um die Tragik dieſer Erhebung in ihrer ganzen Größe zu 
erfaſſen, muß man ſich vergegenwärtigen, daß Korea, ſo, wie 
es bis 1910 war, zweiundvierzig Jahrhunderte unabhängig ge⸗ 
weſen iſt, daß die boreaniſche Sprache ſeit faſt zwei Jahrtau— 
ſenden ſo zut wie kbeine Veränderungen erfahren hat und daß 
die kleinſten Kinder von unbändigem Stolz über dieſe Tat— 
ſachen getragen werden. Der Koreaner bringt es fertig, aus 
gekränktem Nationalgefühl bitterlich zu weinen, wenn er für 
einen Chineſen oder gar für einen Japaner gehalten wird! Er 
glauht, die blaſſiſche chineſiſche Literatur beſſer zu kennen, als 
die Chineſen ſelber, und die Japaner ſind für ihn weſens— 
fremde Emporkömmlbinge, „kleine Wilde“, denen er von jehet 
ſo eine Art mitleidiger Verachtung geſchenkt hat: ‚Wenn je— 
mand zu groß und zu vornehm für einen Japaner iſt und zu 
gebildet für einen Chineſen, dann ſtammt er ſicher aus Koreal“ 

Nach den Bildern des ländlichen Korea entrollt der Autor 
das ganze fernöſtliche Panorama von Söul und Tokio bis zur 
Mandſchurei und Sibirien mit einer Leuchtkraft der Farben, 
wie es ſoit den Märchen aus Tauſendundeiner Nacht wohl 
nicht wieder geſchehen iſt. ** 

Das Buch Nounghill Kangs wird man immer wieder zut 
V nehmen. Es gehört unter die großen Menſchheitsdotu—⸗ 
mente. 

Dr. Vaul Binswanger: „Die deutſche Klaſſik und det 
Staatsgedanke“. 289 Seiten. Volksverband der Bücherfreunde 
Wegweiſer⸗Verlag G. m. b. S Berlin⸗Charlottenburg 2. 

In dieſem Werk wird das Problem des Zuſammenhanges 
der klaſſiſchen und der politiſchen Welt aufgerolit. Zeitlich um—⸗ 
faßt das Buch die Wende des 18. und 18. Jahrhunderts und 
beleuchtet die Geſtalten Kants, Schillers, Goethes, Wilh. v. 
Humboldts und die neue Bdeutung, welche Wiſſenſchaft und 
Voeſie in dieſer Zeit gewinnen. Die deutſche Klaſſik entfernt 
den Deutſchen von dem ſtaatlichen Denken anderer Völker des 
18. Jahrhunderts, ſie formt ihn auf beſondere Weiſe. Das er⸗ 
hellt aus ſeiner Einſtellung zur Franzoͤſiſchen Revolution oder 
zu den Gedankengängen Rouſſeaus. Auf dieſe deutſche Welt, 
atmoſphäriſch ergänzt durch die Namen Schelling und Schleier⸗ 
wacher. trifft mit Segel wieder der Gedanke des Staates, mit 
Fichte der Gedanke der Nation, trifft, aus dem Volk, das Ge— 
dankengut der Romantik. auch in der Volitik. Das Werk ſchließt 
mit einem Geſamtblick auf den weiteren Gang der Geſchichte, 
das Eintreten nationalökonomiſcher Gedanken und Exeigniſſe. 

Es war feinerzeit ein glücklicher Gedanke des Vollsverban⸗ 
des der Bücherfreunde, neben ſeiner ſchöngeiſtigen auch eine 
wiſſenſchaftliche Jahresreihe einzuführen. Sie hat ſich hervor⸗ 
ragend bewährt und genießt das Vertrauen weiteſter Volks⸗ 
kreiſe, die durch dieſe Werke mit Themen und Problemen be— 
lannt gemacht werden, mit denen ſich der Laie von ſich aus 
ſonſt kaum beſchäftigt. Dieſes Arbeitsgebiet des V. d. B. iſt 
daher außerordentlich wertvoll und verdient weiteltgehende 
Unterſtützung, um ſo mehr, als auch die Bände dieſer wiſſen⸗ 
men Jahresreihe in Halbleder gebunden nur RMi2.90 
oſten. 

Die hier angezeigten Bücher können durch den Buchvertrieb 
Libertas“, Loda. Vetrilauer Strake 86. beadaen werden 



Beilage zur Freien preſſe 

Ein Landmann hatte in ſeiner Scheune eine Menge 
von Getreide liegen, legte aber nicht Hand daran, es zu 
verbrauchen, damit es zu Zeiten der höchſten Not und des 
größten Elends ihm als Nahrung diene. 

MNun hatte eine ganz verhungerte Maus an dem Rande 
dieſes Platzes ſich ihr Haus und in der Nähe des Spei— 
chers ihr Neſt gebaut. Sie hatte andauernd unter der 
Erde alles mit dem ehernen Meißel ihrer Zähne durch⸗ 
bohrt und mit ihren minierenden, Steine ſpaltenden Vor⸗ 
derzähnen die ganze Gegend durchlöchert. Endlich hatte 
ſie ein geheimes Loch mitten unter dem Kornſpeicher ſer⸗ 
tig und von dem Dach ihres Neſtes fielen Weizenkörner 
wie Meteore vom Himmel. Als ſie nun durch die Erlan⸗ 
gung dieſer Koſtbarkeiten ſehr reich geworden war, wurde 
ſie ſehr ſtolz. In kurzer Zeit war die Sache unter den 
Mäuſen des Viertels bekannt, und ſie beeilten ſich, ihr 
freigebiges Haus zu beſuchen. 

Trügeriſche Freunde ſind wie Fliegen um den Zucker! 
Freunde beim Mahl und Genoſſen beim Becher ſam⸗ 

nelten ſich alle um die Maus und erkundigten ſich an-⸗ 
dauernd nach ihrem Befinden und waren in ihrem Lob 
übermäßig, und ſie prahlte unverſtändig und verſchwen⸗ 
dete iht Vermögen in der Meinung, daß das Korn der 
Scheune nie abnehmen werde und die Getreidekörner 
immer wie Sand aus dieſem Loche herunterfallen wür⸗ 
den. Jeden Tag gab ſie ihren Genoſſen eine Menge da— 
von. Nie dachte ſie daran, von dem Heute auch etwas für 
das Morgen aufzuheben. In dieſer Zeit, als ſie ſo im 
Winkel der Abgeſchiedenheit ſich dem Wohlleben hingaben, 
hatte die kalte Hand des Hungers und der Not die Men—⸗ 
ſchen unglücklich gemacht. 

Die Maus, ſtolz und glücklich in dem Gedanken gro⸗ 
zen Reichtums, wußte nichts davon, daß das Korn teuer 
geworden und die Hungersnot ſehr groß war. 

Als dieſer Zuſtand nun einige Zeit dauerte, ging dem 
Landmann die Sache ans Leben, ſo daß er wohl dder übel 
den Speicher öffnen mußte. Da ſah er, daß das Korn 
durch Berrug weniger geworden war. Er ſeufzte tief 
auf, bedauerte ſeinen Verluſt und ſagte zu ſich: „Das beſte 
ift es nun, daß die Ueberbleibſel des Getreides geſammelt 
und anderswohin gebracht werden“. 

Er widmeie ſich alſo der Arbeit, das übriggebliebene 
wenige Getreide herauszuholen. Nun war die Maus, die 
ſich für den Hausherrn und Meiſter dieſes Platzes hielt, 
vom Wein des Schlafes trunken, und auch die anderen 

Mäuſe hatten bei dem Lärm nicht den Laut der Fußtritte, 
überhaupt nichts vom Kommen und Gehen des Land⸗ 
manns gehört. 

Unter ihnen war aber eine kluge Maus, die die Sach— 
lage begriff und, um ſie feſtzuſtellen, auf das Dach ſtieg, 
aus einer Fenſterecke ſchaute und ſah, wie es mit der 
Scheune ſtanid. Sofort ſtieg ſie vom Dache, erzählte die 
anze Geſchichte ihren Freunden und entfloh durch das 
doch. Als die anderen dies ſahen, zerſtreuten ſie ſich, der 

eine hierhin, der andere dorthin, und ließen ihren Wohl⸗ 
täter allein. 

Als die törichte Maus ſich am nachnen Tage von 
ihrem Lager der Ruhe erhob und aus dem Stchlaſe der 
Sorgloſigkeit aufwachte, ſah ſie, daß weder Freund noch 
Feind da war. Soviel ſie ſich auch rechts und links um— 
chaute, nichts war zu ſehen, ſoviel ſie auch ſuchte; ſie 

konnte ſie nicht jinden. Vor Furcht und Einſamkeit äng⸗ 
ſtigte ſie ſich und fing an laut zu wehklagen: 

„Die Freunde, die ich hatte, wo ſind ſie geblieben? 
Was iſt geſchehen? Was hat ſie von mir weggetrieben?“ 

Um die Sache aufzuklären, kroch ſie aus einer Ecke 
des Neſtes heraus; da ſah ſie, daß in der Welt eine ſolche 
Hungersnot herrſchte. daß das Wort Brot wie Waſſer von 
den Lippen floß. In ihrer Aufregung kehrte ſie eiligſt 
wieder in ihr Haus zurück. Dann dachte ſie. dafür zu 
ſorgen. ihre Vorräte aufzuſparen. Sie fand aber in ihrem 
Hauſe kein Korn mehr vor. Als ſie dann aus dem Loch 
in die Scheune kletterte. jand ſie auch dort, trotz allen 
Suchens, kein einziges Weizenkorn. 

Da brach ihre Kraft zuſammen. Sie zerriß mit der 
Hand ihre Kleider und ſchlug ihren törichten Kopf an die 
Hdauer, daß ſie tot zuſammenbrach. 

Spare in der Zeit, ſo haſt du in der Not!“ 

Vus Erſfahrung. Die Lehrerin erklärt den Kleinen 
eir Begriffe: blind, lahm, taub, ſtumm und ſo weiter. 
Endlich glaubt ſie, daß die Kinder es verſtanden haben. 

.Nun, Mäxchen! Was iſt der, der nicht ſehen kann?“ 
orauf klͤpp und klar die Antwort kommt: „Blind!“ 
Aun. Fritzchen, und der, der nicht hören kann?“ 

Fritzchen Caus eigener Erfahrung): „Unartia!“ 

— 
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Hilft nichts, die Ferien ſind nun aus 
Für uns und all die andern. 
Hilft alles nichts. es geht nach Haus, 
Heißt nun, zur Schule wandern. 
Ddas Scheiden tut uns bitter weh 
Von Feid und Wald und Bergen. 
Von Fluß und Tal und von der See, 
Den Fiſchern und den Fergen. 

Wie war uns doch die Ferienzeit 
Gefüllt mit gold'nen Stunden. 
Wie haben wir die Welt ſo weit 

So wunderbar gefunden. 
AUud jubelnd über Tal und Söh'n. 
Mit dankerfüllter Sele 

Geſungen: „Welt, wie biſt du ſchön!“ 
Aus voller, heller Kehle. — 

Ade, ade, es muß geſcheh'n, 
Es drängt die Abſchiedsſtunde; 
Doch rufen wir: „Auf Wiederſeh'n!“ 
Aus tiefſtem Herzensgrunde. 
Mit neuer Kraft und neuem Schwung 
Heißt's nun zur Schule ſchreiten. 
Ddoch ſoll uns die Erinnerung 
Aus Ferienglück begleiten. 

Johanna Weiskirch. 

—X kleiner Saolbiſ chven 
Eine recht nette, flugtechniſche Baſtelei iſt der hier be— 

ſchriebene Bau eines kleinen Fallſchirmes, den wir uns 
bohne Koſten und Mühe herſtellen können. 

Zuerſt ſchneiden wit uns aus leichtem, aber feſtem 
Seidenpapier einen Kreis mit dem Durchmeſſer von 45 
Zentimeter. Dieſen Papierkreis legen wir auf den Tiſch 

und falten ihn zu einem Habbkreis dann zu einem Vier⸗ 
eitreis und ſchließlich zu einem Achtelkreis zuſammen. 
Darauf öffnen wir ihn wieder und binden an jene Stel⸗ 
len, an denen die Brüche mit der Kreislinie zuſa mmen⸗ 

treffen — das ſind alſo acht 
Punkte — je einen 17 Zenti⸗ 
meter langen dünnen Sei⸗ 
denfaden. Als weiteres ſtel⸗ 
len wir uns einen kleinen 
leichten Drahtring her von 
etwa 4 Zeͤͤtimeter Durch⸗ 
meſſer. An dieſen Draht⸗ 
ring knüpfen wir nun die 
freien Enden der acht Sei— 
denfäden, ſo daß Rimg mit 
Papierfallſchirm feſt verbun⸗ 
den ſind. 

Iſt dies alles vorbereitet, 
gehen wir auf einen erhöhten 

Standort (Balkon uſw)) und werfen den Fallſchirm herab. 
Er muß ſchön ruhig ſchweben und darf nicht fallen. Fällt 
er doch. ſo müſſen wir den Drahtring leichter machen. 
Fliegt er unſtet und flattert, ſo müſſen wir den Ring noch 
beſchweren. bis der Flug ſtabil wird. 

Als nächſtes müſſen wir uns nun noch eine Vorrxich— 
tung ſchaffen, mit der wir unſeren Fallſchirm in die Luft 
bringen können, denn wir wollen ja nicht ſtändig auf un⸗ 
ſeren Balkon hinaufſteigen. Das geignetſte Mittel dazu 
iſt ein Flitzbogen. Einen Rohrſtock oder eine Weiden-⸗ 
gerte biegen wir und ſpannen eine Bogenſehne aus kräfti⸗ 
ger Schnur zwiſchen die Enden. Als Pfeil benutzen wir 
ein Stück dünnen Bambusſtab oder etwas Aehnliches. 

Wollen wir nun unſeren Fallſchirm in die Luft ichie— 
hen. ſo ſtecken wir den Pfeil durch den Ring in die Spitze 
des Fallſchirmes und ſchießen den Pieil mit dem Bogen 
in die Luit. Ratürlich müſſen wir den Fallichirm vorher 
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wieder zuſammenfalten, denn ſonſt würde der Luftwider⸗ 
ſtand zu groß werden. 

Iß der Pfat wit dem Fallſchirm oben angelangt, 
trennen ſich beide Teile; der Pfeil fällt herunter, wa 
rend fich der Fallſchirm entfaltet und langſam — bei gun⸗ 
ſtigem Winde minutenlang — zu Boden ſchwebt. 

In der Tierkinderſtube des Zoologilchen 
Gartens 

Sehr häufig mögen die Muttertiere die Kinder, die 
ſie zur Weit bringen, nicht aufziehen und ſie vernachläſſi⸗ 
gen ihre Pflichten auf das gröblichſte. Dann müſſen die 
kleinen Waiſen mit der Flaſche aufgezogen werden, und 
man hat ſehr gute Ergebniſſe damit gehabt. Auch wenn 
die Mutter ſtirbt, muß das Kleine auf künſtliche Weiſe 
ernährt werden. Oft geſchieht es auch, um ein junges 
Tier beſonders zahm zu machen. 

Lieber als alie andern nehmen die jungen Antilo 
pen die Flaſche. Und ſo iſt es ein entzückender Anblick, 
wenn die weichen Mäulchen gierig den Sauger um— 
ſchließen und die köſtliche Milch einſaugen. Sobald ein 
junges Tier ſich daran gewöhnt hat, daß die Flaſche die 
begehrte Nahrung ſpendet, begrüßt es den Wärter, der 
ſie bringt, mit größter Freude. 

Bei jungen Löwen nimmt man in den meiſten Fällen 
eine Hündin als Amme, und man kann reizende Szenen 
beobachten, wie die Mutter mit den tolpatſchigen Kleinen 
ſpielt. Bisweilen aber gewöhnt man auch ein junges 
Löwchen an die Flaſche, und es gelingt dann meiſt, das 
Tier ſo zahm zu machen, daß es wie eine große, friedliche 
Katze wirkt. Man kann dieſe Tiere ſehr lange frei 
herumlaufen laſſen. Sobald ſie natürlich ſehr kräftig wer— 
den. muß man ſie wohl oder übel doch einſperren, denn — 
auch wenn ſie gar nichts Böſes meinen — ihre Tatzen 
ſind gar zu gefährlich! 

Auch ein Zwerg-Flußpferd wurde mit der Flaſche auf⸗ 
gezogen und benahm ſich ganz wie ein manierliches klei⸗ 
nes Kind. Wochenlang trank es artig ſeine Milch aus 
der Flaſche und gedieh dabei ſichtlich. Ein Kuſinchen von 
ihm aber wollte ſich durchaus nicht auf dieſelbe Weiſe mit 
Nahrung verſorgen laſſen. und man mußte ihm ein Ge⸗ 
fäß mit Milch geben, aus dem es mit ßilfe der Hand des 
Wärters die Milch ſaugte, ähnlich wie es bei jungen Käl—⸗ 
bern gemacht wird. 

Junde Eisbären ſind außerordentlich ſchwer aufzu⸗ 
ziehen, da ſie die Flaſche unbedingt verweigern. Eine 
junge Otter wollte auch keine Flaſche haben, ſondern be⸗ 
ſtand darauf, daß ihr die Milch mit einem Teelöffel ge⸗ 
reicht wurde. Auf die drolligſte Weiſe aber wurde ein 
Kaninchen ernährt, dem die Milch mit einem Saugheber 
eingetrichtert werden mußte, gerade als wäre es kein Ka— 
ninchen, ſondern ein Füllfederhalter. Aber es wurde bei 
dieſer Koſt zuſehends dicker und runder und ſchien ſich ſei⸗ 
nes Füllfederhalter-Daſeins von Herzen zu freuen. 

Ein junges Rhinozeros, dem man ein Gefäß mit 
Milch bereit ſtellte, hatte keine Luſt. daraus zu trinken, 
ſondern trauk die Miich nur, wenn ſie ihm in einer richti— 
gen Bierflaſche überreicht wurde. 

Eetoas zatzza Nachder keorz 
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(Die einzelnen Buchſtaben, richtig zuſammengeſe 

die Löſung). 

Wor hat es erraten? 
Auflöfung des Ernterätſels aus der vorigen RNum mer. 

Sie lautet. Tobe die Ernte nicht, bevor du ſie n 
in die Scheune gebracht haſt!“ 

Sier ijt Tante Hedi 
Guten Tag, Kinder! Seid alle herzlich gegrügtt 

den Fernen! VIch hoffe, daß Ihr alle ſtark und — 
worden ſeid und mit neuen Kräften an die —* * 
hexangehen werdet. Arbeitet nur tüchtig, damitJ Je 
reinem Gewiſſen in die nächſten Ferien gehen könnt. 
wünſch Euch lauter Fünien! 
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Schach 
Geleitet von Schachmeiſter K. Helling 

Partie NRr. 177. — Caro⸗Kann. 
Etinen wechſelvollen Verlauf nahm die folgende Partie aus 

dem Berüner Meiſterſchafisturnier. 
Weiß: Gumprich: Schwarz: Selling. 

1. e24 c7 c6 
2. 224 75 
3. 42xds — 
4. 713 Sgs8 fb 
5. 23 84 
6. 2 234 v5 
7. Di63 Doe7 
8. Sg1-e2 265 6 

68⸗ ch 
10. Se2f a7 ⸗ ab 
11. Lc42 e7 ⸗eb 

In Betracht kam auch e7—es. 
12. 61-2 Lf8⸗d6 
13. d2f1 Ddoec7 
14. 8243 6b765 

Gut war hier auch —0 nebſt eb —5. 
. EXgs ; 16. f34 SEfb 4 

Das Richtige war jetzt 66—64 nebſt 0 
17. Le2—8 Scbhas 
18. 263- c2 D7 ch 
19. Sf1-ea 6 ⸗ g5 

Dieſer gewaltſame Angriffsverſuch verdirbt die ſchwarze 
Stellung völlig 

20. 14f5 5 34 
21. L3864 5*xe4 
22. 60299 Th8⸗3 

Schwarz muß Verwickelungen herbeiführen, um im Trüben 
zu fiſchen. 

23. De2x2 00 
24. jõ RXeb 2d62x3 

Ein Verwirrungsopſer. 
25. 62Xgg3 DcbXeb 
26. Tr̃⸗4 Td8⸗8 

27. 202ſääĩðæ»— — Dieſer plauſible Zug, der den Damentauſch erzwingt, iſt 
ier ganz verfehlt. Schwarz erhält jetzt wirklich Angriff. 

27 —F —5� h3x334 28. Se92 Deb )xe4 
29. Tfaxe4 f7⸗f5 
30. Te4⸗7 Tg3 63 

Auf TXg7 könnte jetzt g8 Kfl Tes folgen. 
31 8 33434 
32. K241 Tf8 3 
33. 6263 97 a5 

8 

78 
6 

5 

4 

8 
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Rbee Bauernmaſſe iſt jetzt beinahe ſoviel wert wie ein 

3 34483 
35. Kai 
36. Kf1-e2 Th3 1 
37. TesXgõ Th8⸗h2 
38. LeWx⸗ Thlxali 
39. Tas Xas Talxa2-4 

Schwarz hat jetzt ein materielles Uebergewicht. Die weißen 
Figuren müſſen aber erſt noch gebändigt werden 

40. Ke2-f3 Thr67 
41. 6364 Saſß⸗64 
42. Kf844 Ta—2 
48. Ke4—8 Te2—⸗c2 
44. Kf8-e4 T757-7 
45. T0348 *4 Kes7 
46. Sa23 AJ— 
47. f4es Te2⸗e2 
48. Tg8 -93 Te2—⸗el 
49. Tas⸗8 Te7⸗7 

Jetzt zog Weiß Lf4. Er hatte aber die Bedentzeit über— Gritten, ſo daß ihm die Partie ſofort verloren gerechnet wurde. 
Es wäre ſonſt wohl noch zu einem langen Endſpiel gekommen. 

Aufgabe Nr. 177. — Dr. Palitzſch. 
a b c d e t g h 
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Weiß zieht und ſetzt in 2 Zügen matt. 

Löſung der Aufgabe Nr. 176. 
Larhen. Matt in vier Zügen. Weiß: Kfs, Teb. Sfa, Bf2 

AI9. Schwarz: Kfs (1). 
1. Kir—63 Kfsg6 2. Sf465 Kas nach ſs 3.h5⸗47 

Kis 45 4.2 nach f4 matt; 2..... Kashbs 3. Kgs nach 14 

Ein wenis Kopfzerbrechen 
Ereuzworirãtſer. 
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Baagrecht: 1 
Griechiſche ottheit, 

VPronomen, 6. Zu⸗ 
fluß des Vördlichen 
Eismeers, 9. Fluß in 
Frankreich, WeKom⸗ 
voniſt, 13 chemiſches 
Zeichen für Zerium. 
14. Ftemdwort für 
Sinneswertzeug, 16. 
franzöſiſche Inſel, 17. 
lobenswerie Eigen 

3 —I ſchaft, 190 Tonart, 
*4 —D 7 A. So n Jalobs, 22 

Prapoſition (Zuſam⸗ 
—E — 7 

26 

—2 —8 ** 

menziehung), A. Teil 
des Wägens, 26. Fluß 

* in Thrazien, 27. Figur 
aus „Peer Gynt“, 20. deutſches Bad, 30. Kühlmittel, 
32. Körperteil, 34 drei rückwäris aufeinander folgende Buch⸗ 
ſtaben des Alphabets, 38. Meeresarm der Zuiderſee, 36. Fluß 
in Indien, 38. ägyptiſche Gottheit, 41. aſialiſches Hochgebirge, 
. Vorort von Berlin, & ſlandinaviſche Schrifiſtellerin, 
46 Umſtandswort der Zeit, 4M. Platz. 

Senkrecht: 1. Fluß in Frankreich, 2. Hauptgedanke, 
3. Abkürzung für „Ex otficio“, 4. Fragefürwort, 5. Segel⸗ 
ſtange, 6. veraltete Präpoſition, 7. Bergſtock in der Schweiz, 
8. mannliche Einzelangehörige eines europäiſchen Volkes, 
10. bitterſte Entbehrung. 12. Bindewort, 15. Jupiters Mund⸗ 
ſchent, 18. Pronomen, 20. Gefäße, 2i Göttin (lateiniſch), 
WFlächenmaß, 23. Abkürzung für „Seiner Maijeſtät Schiff“, 
25. Artikel, Wudeutſcher Fluß, 31. Umſtandswort der Zeit, 
33. weiblicher Vorname, 34 bibliſcher Prophet, 3. Grunzochſe, 
37. Verneinung, 38. typiſche Bezeichnung für Mutter“ im deut⸗ 
ſchen Epos, 40. Singſtimme, 42. erſte Buchſtaben von Nr.2 
und 35, 44. oſtaſiatiſches Breitſpiel. 

Auflöſung in nächſter Nummer.) 

Was iſt's? 
Oft hat ihn noch die Lampe, 
Beſtimmt der Präſident! 
Der brave Mann trägt auch ihn, 
Den man den „Schwärzen“ nennt. 
Und hat dein Papa keinen, 
Dann ſchenke ihm bald einen. 
Er freut ſich ſchon darauf, 
Und ſetzt ihn Sonntags auf. 

Heiteres Allerleẽ 
Beſchaulichteit. Ein alter phlegmatiſcher Holländer 

ritt in der Nähe von Haarlem über eine Brücke und fragte 
an dieſer Stelle ſeinen Knecht, der bei ihm war: „Adam, 
ißt du gern Eier?“ — „Jawohl, Mijnheer,“ war die Ant⸗— 
wort. — Damit war das Geſpräch zu Ende — Nach un— 
gefähr einem Jahr ritt derſelbe Hert mit demſelben Knecht 
vieder über die Brücke. Er wandte ſich um und fragte 
weiter: „Aber wie?“ — „In Butter gebacken,“ gab der 
Knecht zur Antwort. 

Das Haar in der Suppe 

* „Kellner! Laſſen Sie die Suppe erſt mal raſieren!“ 
* 

Seine Entſchuldigung. Ich habe gehört, daß man 
deine Fotografie beim Heiratsvermittler geſehen hat.“ — 
„Sei mir nicht bös, Liebſte, die gab ich ihm voriges Jahr, 
als du ſo krank warſt...“ 

Auch ein Grund. ‚Was, du eingefleiſchter Junggeſelle, 
haſt auch geheiratet?“ — „Ja, weißt du, als Junggeſelle 
habe ich mich weder zu Hauſe noch draußen wohlgefühlt, 
jetzt fühle ich mich wenigſtens draußen wohl.“ 

— 

der aschl t1ohe DAohte r u 

1teaeh spreng oia banaat. 
adas ĩesse oer HAande, au? aen 

* Astren enderer eu va soaatt 
u den vog, aas vVort una den Haas 
ad 
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Augebrachte Frage. Chef: „Sagen Sie einmal. iſt 
Ihnen einmal ber der Arbeit etwas paſſiert?“ — Kon— 
toriſt: „Nein! Wie kommen Sie zu dieſer Frage?“ — 
„Weil Sie ſo eine Angſt vor dem Arbeiten haben“ 

* 

Im Hochſommer. „Dieſes Klümpchen Eis nennen Sie 
Portion? — „Wollen Sie vielleicht gar für Ihre 10 Gro— 
ſchen Schlittſchuh darauf laufen?“ 

Auch recht. Wann wurde Rom erbaut?“ — „In 
der Nacht.“ — „Wie kommſt du quf ſo eine ſonderbare 
Idee?“ — „Aber es heißt doch daßk Rom nicht an einem 
Tage erbaut wurde. 

Bier Röſſelſprũnge: Zprůche (radial⸗ fymmeiriſch). 
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cAuflöſung in nächſter Nummer.) 

Autfloſtarng der Anrfsaben 
Auflöſuna des Geographiſchen Kaſtenrätſels aus 

voriger Nummer: 
1. Korea, 2. Saale, 3. Eciia, 4. Lohsdorf, 5. Weſer, 6. Harz 

7. Tours, & Cadiz, 9. Thale. 10. Wupper, 1. Ahr, 2. Stall 
i3. GFrund. — Die Namen der beiden Gebirge lauten: Kaiſer⸗ 
ſtuhl, Schwarzwald. 

Auflöſung des 
Kreuzworträiſels aus 

voriger Nummer: 

Druckfehler 

ach are Istunaigen Gereoht na 
cqa en gerens es den Natro- 
de ιαααν ιεεαν aur das scu ace 
zu KäLognnen. 

Bibelfeſt. Was? 100 Zloty ſoll dein neuer Hut 
koſten? Das iſt ja eine wahre Sünde!“ — „Beruhige dich! 
Die Sünde kommt auf mein Haupt.“ 

v 

Sollywood heute. Die Gagen der Filmſtars in Holly⸗ 
wood haben ſchwer unter der Wirtſchaftskriſe gelitten 

„Gut, Miß Mabel, Sie ſind für unſere Geſellſchaft 
engagtert. Und nun die Gagenfrage ... Sagen wir, zehn⸗ 
tauſend Dollar die Woche.“ 

„Einverſtanden.“ 
Schön. Aber das mit den zehntauſend Dollar ſagen 

Bekommen kön⸗— wir bloß, der Oeffentlichkeit gegenüber. 
nen Sie nicht mehr als fünfzig Dollar— 

J 4— 
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Sagen Sie, Hert Doktor, ſind Karpfen geſund?“ 
Jedenfalls! — Bei mir war bisher noch keiner in 

Behandlung!“ 
* 

Auskunft. In der Schule fragte der Lehrert den klei⸗— 
nen Friedrich: „Wie mag es wohl nach deiner Meinung 
in dem Lande ſein, wo Milch und Honig fließt?“ 

Friedrich dachte lange nach, dann erwiderte er zögernd: 
„iemlich klebrig.“ 

Chikage. Chikago ſoll ein VerbrecherDorado ſein 
Sagt man Einer, der es nicht glauben wollte, ging dort 
bei Nacht durch einen Park. Natürlich wurde er vollkom— 
men ausgeplündert, nur Hemd und Hut ließ man ihm, 
ebenſo die Armbanduhr. Dieſe aber nur aus Verſehen. 
Der Mann lief aufgeregt zu einem Poliziſten, dem er von 
ſeinem Mißgeſchick erzählte. 

Der Policeman ſah ihn lange und prüfend an. Dann 
ſagte er, indem er ihm den Hut und die Uhr fortnahm 
und ſich langſam entfernte: „Siehſt du Bon warum kommſt 
du nachts in unſeren Varkt 



„Freie Preſſe“ — Sonntag, den 27. Auguſt 1933 NUr. 236 

Rundfunk — Presse 
Proſgramm des Codzer Geuders 

Sonntag, den 27. Auguſt 
Lodz. 233,8 M. 10,05 1215: Gottesdienſt. Danach 

celigisſe Muſik von Schallplatten. 18131400: Konzeri 
des Polizeiorcheſters. 1420 14 45: Schallplatten. 1630 
17.00. Geſangvortrag von Jaroſlaw⸗Göbel. 1715 
18,00: Polniſche Volksmuſik 18,00 - 18, 40: Schallplatten. 
19.00 - 19.40: Sõorſpiel. i9 40 20 00. Techniſcher Brief⸗ 
kaften. 20,.00 -2050: Orcheſterkonzert. 21.000 2200 Auf 
lIuſtiger —— Welle 22,00- 22 25: Tanzmuſit. 2223 
-22.45: Sportberichte. 2245 23,00 Tanzmuſik. 

Montag, den 28. Auguſt 
Lodz. 233,8 M. 11,85— 1205. Programmdur ſage. 

Zeitzeichen, Fanfare. 12035 122 Schallplatten. —* 
1235: Wetter. 12,38 1255: Schallplatten. 14,55 - 15 35: 
Schallplatten. In der Pauſe Berichte 1690 -17,00: So⸗ 

läiſtenkonzert. 1700 1715 Franzöſiſche Plauderei. 18,85 
718,20: Klaviervortrag. 20,00 - 2200: Operelte von 
Oskar Strauß: Rund um die TSliebe“. 22,00 -22 25: 
Tanzmuſik. 22,28 2240: Sportberichte. 2240 2300: 

Tanzmuſik. 
Dienstag, den 29. Auguſt 

Sodaz. 233,8 M. 11,55- 1205: Zeitzeichen ro⸗ 
Lnmdurgiage Fanfare. 12,05 1225: —— 
Konzert. 1233218,35: Wetter. 12 38 12 55: Schall plat⸗ 

ten. 14.35- 16,00: Schallplatten. In der Pauſe Berichte. 
16,00 17,18: Schallplatten. 17,15 1815: Tanzmuſik. 

1835 19 05: Geſangſolo von Halina Leſta. 19,05 1920: 
ESghallplatten. 19.20 19.40: Verſchiedenes. 20 00 - 22.00: 
Konzert. 2.2ö2240: Sportbericte. 22,40 - 23,00: Tamz⸗ 

muſitk. 
Mittwoch, den 30. Auguſt 

Lodz. 2338 M. 1155 12 05: Programmdurchſage. 

etter. 12,35212,55: Schallplaiten. 14 55- 15.45: 
Schallplatten, Berichte. 160017 00 Volks tümliches 

Konzert. 1715 18 15 Soliſtenkonzert. 18 33519320: 
Schallplatten. 19,20 19 40: Verſchedenes. 20,00 - 20.50: 

Leichte Muſik. 2050 21,00: Bericht der Induſtrie- und 
Sandelstammer. 21,10 2200: Tanzmuſik. 22 25 2240: 
Sportberichte. 22402300: Tanzmuſit. 

Donnerstag, den 31. Auguſt 
„„Lodz. 2338 M. 1155 1205: Programmdurchjage. 
Zeitzeichen, Fanfare. 12,.080 12 Konzert. 12,33— 12.35: 

Wetter. 12,8512,55: Fortſetʒung des Konzeris. 14 55 
16,00: Schallplatten. In der Pauſe Berichte. 1600 — 

46,80: Sörſpiel. 1630 17,00. Kammermuſik von Schall⸗ 
platten. 17 15 1815: Leichts Muſik 1835- 19,03: Arien 
und Lieder ausgeführt von Dolſka. 1908— 19 20: Verſchie⸗ 
denes. 1920 19 40: Brieftaſten. 2000 200: Abend 

muſtk 
n I Freitag, den 1. September 

Lodz. B83,8 M. 1155 1205: Programmdurchſage. 
Zeitzeichen, Fanfare. 1206 1228 Schallplatten. e 

ILLL,83;: Wetter. 1235 1255: Schallplatten. 14 55 1600: 
Schallplatten. 1600 1700: Volkstümliches Konzert. 

154815: Leichie Mufit 18,35219,05: Schallplatten. 
1920 19,40: Verſchiedenes und Programmdurghage. 

Briemarken · Ette 
Neuerſcheinungen 

a) Europa 
. Gibrgliar. Mit, der Anſicht von Gibraltar erſchien 
eine neue Freimatke im Werte vonz Pence 
Jugoſlawien. Anläßlich der Tagung des Pen⸗Clubs 
in Raguſa erſchien eine Sonderſerie und zwar poſtläufige Frei⸗ 
woarten mit Textanhänafel: 50 23 Paras, 75 2 Paras 150 
Dinar50 Paras. 34, Sinar. W 

Lettland. Anläßlich eines Fluges von Riga nach Gam⸗ 

1658 Lord⸗Proteltor) wurde Gambia an die Herzoöge von Kur⸗ 
land abgetreten. a Kurland kbeine genügende Flotte beſaß 
um die Kolonie zu erhalten, fiel dieſe bald wieder an England 

macht erinnern. 
Riederlande. FSier erſchien ein neues Poſtwertzeichen 

im Werte von 122/, C. (blau). Dieſe Martke iſt ſehr intereſſant, 
denn ſie fällt ganz aus dem Rahmen der bisherigen niederlän⸗ 
„ diſchen Briefmarken. Den Untergrund bildet ein Schwert, auf 
dem wit in einem Kreiſe eine Taube ſehen. Dies alles iſt von 

Millimeter 
b) Ueberſee 

Axgentinien. „Im Jahre 1882 wurde Buenos Aires 
die Hauptſtadt der „Argentiniſchen Konföderation Damals 
wurde, um Buenos Aires in bezug auf den Handel zu entlaſten. 
die Stadt und der Hafen La Hlata gebaut. Es ſind nun vö 
Iſe ſeit der Gründung von La Plata vergangen, und aus 
dieſem Anlaß gab die argentiniſche Poſtverwaltung eine aus 5 

Marke ſehen wir die Abbildung des Hafens von Sa Piate an 
dem gleichnamigen Flußz. auf der 15. C.Marte das Rathaus, 

.Municipal Palace“ genannt. Die 20 C.-Marke zeigt uns die 
Nathedrale der Hafenſtadt. Auf, der 30 C.⸗Marke ſehen wir den 
Water“ der Stadt, Dr. Dardo Rocha, während wir auf der 10 
C.eMarle den Präſidenten Roca ſehen, der von 1880 bis 1886 

im Amte war, alſo zur Zeit, da La Plata gegründet wurde. 
Kenya gaab einen Shilling⸗,Poſtage Due“ (Porto)-Marke 

heraus und zwar in ſchwarz⸗grüner Farbe. W 

Verſchiedenes I 
Deutſchland. „Zur Exrinnerung an die Reichstagser⸗ 

öffnung“ erſchien ein Briefmarkenheftchen. welches folgende Fri⸗ 
deiena airn enbönt Vig icesSn b Block: 5 Stückh. Daß der aweite Bloch nur 5 Marken enthäln 

mexrxtlärt ſich dadurch, daß ein Varkenfeld mit der, Aufſchtift: 
. ‚ordert guch die Gedenkpoſttarte“ bedruckt iſt. Es iſt alſo 

J— unmöglich daß eine 12 PigeFridericus. Marke mit, dieſem 
Anhã naſel voriommi. — Während man dieſe Briefmarkenbeft⸗ 

—3 

ynge en, Fanfare. 12065 1225: Sqhallpslatten. 12, 3338 

konzert. 22,00 22 25: Sporiberichte. 22,40 23,00: Tanz⸗ 

bia erhielien die gegenwärtigen Luftpoſtmarken (Dreiec) den 
Aufdruck: Katvija — Africa 10330 Von Eromwell (1653 bis 

zurück. Der Flug ſollte alſo an Lettlands einſtige Kolonial⸗ 

einem SHexagramm eingeſchloſſen. Gröfze der Marke: 21826 

WMarken, beſtehende Jubiläumsreihe heraus — Auf der 3T. 

20,00 -22,00: Sinfoniekonzert. 22,00-22,25: Tanzmuſik. 
22 252240: Sportberichte. 22,40 -23,00: Tanzmuſik. 

Sonnabend, den 2. September 
Lodz. 2338 M. 1155 1205: Programmdurchſage. 

Zeitzeichen, Fanfare. 12,05 - 12,25: Volkstümliches Kon⸗ 
zert. 123312335: Wetter. 123512,55: Fortſetzung des 
Konzerts. 14,55 - 16,00: Schallplatten. In der Pauſe Be⸗ 

richte. 16,00 - 16 80: Schallplatten. 1630 17,00: Ueber⸗ 
tragung des leichtathletiſchen Wettbewerbes Polen —Tiche⸗ 

ſſowakei. 1716 17,45: Soliſtenkonzert. 17,45 - 1890: 
rankenſendung. 18,00 - 19,00: Gottesdienſt. 19,20 -19,40: 

Verſchiedenes. 200021,05: türkiſche Muſik. 21 15-2130: 
Vericht der Induſtrie⸗ und Handelskammer. 2130 2200: 
Sportberichte. 22,15 283,05: Leichte Muſik. 23,05: Wunſch⸗ 

konzert. 

Eß. Det polniſche Rundfunk üͤberträgt heute um 18 Uhr die Endkämpfe um die Europa⸗Rudermeiſterſchaft 
in Budapeſt. J 

Dlie neue . 

ARDO-SERIE 1033134 
Schirmsgitter-Dreikreiser 

„ARDO 33390 und „ARDO 444 bereits auf Lager 
Neueste Röhren. — Neueste Schaltungen 

Vorführung und Verlſauf: 

Rabid AuION, Trauqutta 1, Jel. 135371. 
LLLIIEAIIITCĩCCCCCcCCCC 

Progſgramm auswärtiger Geuder 
Sonntag, den 27. Auguſt 

Aünigswuſterhauſen. 1634,.9 M. 06,15: Wiederholung der 
wichtigſten Abendnachrichten, Tagesſpruch, Morgenchoral. 
Anſchl. Hafenkonzert. 08,30. Morgenfeier. 99 802 Aura 
miyſtica“, religiöſe Gedichte. 11,3020 Vach-Kantate. 1260: 

Konzert. 13,00: Konzert. 15,00: Kinderſtunde. 15.30: „Sage 
und Stammescharakter“. 16,00: Konzert. 1700: Saar⸗Kund— 
gebung. 18.00; Deutſchlandfliug 1933. 18.20: Major a. D. P. 
Schnöckel; „Unter deutſchen Palmen in Afrika und in der Sü d⸗ 
ſee“. 18,40: „Das kommt mir ſpaniſch vor!“ (Kleine Reiſe mit 
Schallplatten). 19,50: Sport des Sonntags. 20,05: olks⸗ 
abend. 22,00: Wetter, Preͤſſe, Sport. 2300 —24.00.: Racht- 
muſik. Gegen 24.00: Deutſchlandflug 1933. — 

Leipzig. 389.6 M. 19800: Hügo Wolf: Goethe-Lieder. 
20,00: Dorftomödie. 21,00:. Vom WMarktplaß in Zittau: Chor⸗ 
ſingen anläkl. der Jahrhundertfeier der Sindt Ziſtau Zinauer 
Bundesgeſangvereine. 21,80. Vom Baltkon des Rathauſes in 
Zittau Tutinſonaten. Bläſer des Zittauer Siadtorcheſtets. 

31,45: Darbietung dreier Legendhen. 1rB 
„Breslau. 323 M. 0905: Katholiſche Morgenfeier. 10,00: 
Inſtrumental Soliſtenkonzert. 41,0050 Unterhaltungsſtunde. 
1300: Konzert. 1419: A. Didfeld: Was brachte die Fun kaus⸗ 
ſtellung?“ 15,00: Kinderfunk. 15,33. R. Siorm: „Aus einem 
alten Familienbrief“ 1600: Konzert. 1830. Das NMünchner 
Kindl und der Gabelijürge. 1020: 120⸗ Jahr⸗Feier der Schlacht 

an der Katzbach. Staffelhörbericht. 2200: Heſterreich. 245 
—90.30: Tanzmuſik. Vortrag. 

EStuttgart. 360.66 M. 
Verdi. 

Wien. 517,5 M. 2215: Abendkonzert. 

„Aida“. Oper in. vier Alten von 

chen noch an faſt allen Poſtſchaltern bekommen kann, iſt die Ge⸗ 
denkpoſtkarte ſchon völlig ausverkauft. 

ch'weiz. Die Auflagehöhe der Freimarken. die aus An⸗ 
laß der, Abrüſtungskonferenz in Genf erſchienen ſind beträgt: 
5 Cent 24 Millionen. 10 Cent 100 Millionen, 20 Cent o9 Vii o 
nen. 30 Cent 18 Millionen, 60 Centes Millionen, 1-Franten 
2860 000 Stück. n 

Polen. Der neue Briefmarken Wert zu 1.20 31., zur 
Ertnnerung an die Befreiung Wiens, am 12. September in 
Umlauf gelangen. 
3ur Förderuna philateliſtiſcher Literatur 

iſt in Hamburg eine Intereſſengemeinſachft philateliſtiſcher Li⸗ 
teraturſammler ins Leben gerufen worden. Das Arbeitspro⸗ 
gramm ſieht unter anderem einſtweilen vor: Generalindex der 
Zeitſchriftenliteratur, Verzeichnis der geſamten bisher in deut— 
Her Sprache erſchienenen philateliſtiſchen Literatur, Zeitſchrif⸗ 
en uſw. 

Vereinigte Stagten. Die Aufdrucke „Nebr.“ und 
„Kans“ auf den Marken der Vereinigten Staaten ſind Staats- 
Aufdrucke auf den Wertzeichen von C. bis 10 E. die eine 
Zeitlang im Jahte 1929 in den Siaaten Nebrasta und Kanſas 
verkauft wurden. Mit den Staädte⸗Aufdrucken oder Voraus— 
entwertungen haben ſie nichts gemein. Die Urſachen dieſer Aus— 
— liegt in großen Diebſtählen von Poſtwertzeichen, deren 

ertrieb durch dieſen Aufdruck erſchwert werden ſollte Da der 
—5— nur ſehr aering war, wurde das Aufdrucken wieder ein— 

eſtellt. — Die Nibelungen⸗Serie 
Am 8. Närz 10286 erſchien in Oeſterreich eine Wohltätig- 

keitsſerie mit Motiven aus der Nibelungenſäge. Da ſehr viele 
unſerer Lodzer Briefmartenſammler dieſe Serie nicht J 
will ich ſie hier beſchreiben. — Dieſe Serie wurde vom 8. März 
bis zum 30. April 1026 un allen öſterreichiſchen Poſtſchaltern 
verlauit und hatte ihre Kursfähigkzit bis zum 30. September 
ig928. Noch vor dem Ablauf dieſer Zeit wurde der Termin auf 
unbeſtimmie Zeit verlänger: und noch jetzt ſind dieſe Wohl⸗ 
tätigkeitsmarklen an ein?gen Poſtſchaltern zu haben. Die ſechs 
Marken haben eine Größe von 29828 mm. Oben ielen wir: 
Oeſtexreich unten: linis den Renunwert, rechts den Zuſchlag⸗ 
wert, dazwiſchen Groſchen“. In der Mitte einer jeden Marke 
befindet ſich das Bild 1317 m. Entworfen wurden die 
Marken von Wilhelm Dacbauer Name links unten) geſtochen 
von, R. Franke oder R- Zenziger — abwechſeind — —— 
rechts unten). Ausgeführt würden ſie in Tiefdruck von der 
Staatsdrucerei in Wien. Gezahnt ſind ſie 125. — Es ilt be— 
merkenswert. daß die Reſtbeſtände nicht verbrannt wurden, wie 
es bei den beiden vorhergehenden Wohltätigkeitsſerien der Fall 
war. — Die einzeln Werie find folgende: 

3 Groſchen * 2. Siegfried hal den Drachen getötet. Nun 
ſteht er auf dem Körper des Ungeheuers. häit in der Rechten 
das Schwert. mit der Linken wiſcht er ſich den Schweiß von der 
Stirn. (Farbe der Marke: grauſchwarz). 

8 Groſchen -* 2. Links im Vordergrund ein Wikingerſchiff 
mit aebiktem Seoel. Es iſt das Schiff Könia Guntbeis. det 

—8 

Prag. 488,6 M. 07,00: Promenadenkonzert. 08,20: Orgel⸗ 
konzert. 14,600: Konzert. 1218: Konzert. 16 00: Konzett. 
17,550: Schallplatten. 19,05: Blasmuſit. 2010: Konzerl. 21.00: 
Populäres Orcheſterkonzert. 222023007 Echauplalten. 

Montag, den 28. Auguſt 
Königswuſterhauſen. 1634,9 M. 03,45: Wetter. Anſchl. 

Wiederholung der wichtigſten Abendnachrichten. 06,20. Kyn⸗ 
zert. 08,35: Gymnaſtik für die Frau. 0000 Kindergymnaſtik. 
oͤgis: Frohlicher Kindergarten.“ 00828 uſorich· dounbat 
„Siſtoriſche Anekdoten“ 10.00;3 Nachrichtcu. 1010 Shutunt 10,35: Die Donkoſaken ſingen Echaui platten). 11,30: P. oll⸗ 
mann: „Thorn — 700 Jahre deuiſch“. 12600: Weiter. Anſchl. 
Quvertüren, Fantaſien und Polpoutris (Schallplatten). 13, 
Nachrichten. 14.00: Berühmte Chöre ſingen Schauplatten)· 
15.00: Für die Frau. Künſtl. Sandarbeilen. 1545 — 
ſtunde. 17.00: Prof. Dr. Redei: Die nordiſchgermanuche Sel⸗ 
denſage in, der Schule“. 17253Mufite unferer Zein 18.00: 
Das Gedicht. Anſchl.: Jugendjportſtunde. 1825: Zur UÜUnter⸗ 
haltung: „Radio-Rezepte“. Ungereimtes von ver Funtausſtel⸗ 
ung. 18,80: Wetter, Anſchle Kurzebricht des Drahtloſen 
Dienſtes. 10.005 Stunde der Nation: Das Wappen von Ham⸗ 
hbura“. 20,00: Kernſpruch. Anſchli Kongert. oo; Dent 
bare Geiſter“ Eine heitere Sörfoige. 2215: Weller, Preſſe. 
Sport. 23,0000,80: Konzert. 

Leipzig. 3896 M. 20,00: Aus Weimar: Weimarer Sete⸗ 
naden (zu Goethes Geburtstag). 2130: 6Geiſt der Freiheit 
Ein Köorner⸗Legendenſpiel von P. Beyer. Dangach: Racrich⸗ 
7 t Anſchl. bis 24,90: Sommerabend. Leipziger Sinfonie⸗ 
orcheſter. 

Wien. 517,85 M. 20,00. Wiener Melodien. Funkpot⸗ 
pourxi. 22,00: Abendlonzert (ESchallplatten). 

Vrag. 488,6 Vedobν N,len610: platten. 
1.03. Konzert, Blasmuſik, 1310. Schallplatten. 17930: Orche⸗ ſtetkonzert. 17,45: Schallplatten. 1900: Turmuhr, —5— 
18.10: Volksblastapelle. 20.153 Liederkongert 04 Violin- 
fonzert. 2110: Tſchechiſcher Mufiklehret der Wiener Abligen. 
Zum 120. Todestag des Komponiſten Jan Kr. Vanhal. 

Budapeft. 30vi ι,ααν αmuñt. 

Photo⸗ Ecke 
Am Rande der Stratoſphäre aus 9000 Meter Höhe wurden 

var einiger Zeit die erſten Aufnahmen emacht. llerdings 
gelang es nur mit Hilfe der Infrarot-Vliatten, durch den 
Wolken⸗ und Dunſtſchleier hindurch die in unendlicher Tiefe 
liegende Landſchaft ſichlbat zu machen. Eine ausfuhelhe Schll⸗ derung der erſten Aufnahme aus dem Bereich der Stratoſphäre 
finden, die intereſſierten Leſer in der neueften Nummer der 
Photoblätter (September) Die, Aufnahmen entftanden gele⸗ 
gentlich einer Höhenfahrt zur Meſſung von Sohenſtrahlen des 
größten deutſchen Freiballons Bariſch von Stegfeld von einem 
der prominenteſten Luftphotographen, Willi Ruͤge, Betlin. In 
der gleichen Nummer wird uͤnter dem Thema Die Großauf⸗ 
nahmen darauf hingewieſen. daß man ſich beim Phorograͤphleren 
von Architekturen unbedingt mit den Grundideen des betref⸗ 
fenden Künſtlets vertraut machen foll. Von den ausgezeit 

neten Illuſtrationen, die das September⸗Heft bereichern, iſt 
beſonders auf die ganzſeitigen Biidiafein“Gcwitter und 
Sturm. Wettſtreit — aufmerkſam zu machen. Das letztgenannte 
Bild,dient zur Illuſtrierung einer Photo⸗Plauderei, in der au 
die Rotwendigkeit des Photo⸗Funis hingewieſen wird Als 
zine ſehr gute Idee iſt die jetzi offenbar ſtändig eingerichtete 
Rubrik „Was photographieren wir jetzt?“ anzuſprechen, die 

vor allen Dingen die Aufgabe hal, dem beginnenden Amateut 
Erleichterungen in der Auswahl' feiner Molſoe zu geben. Dies⸗ 
mal werden Volkstrachten⸗, Perſonen-Aufnahmen im Freien 

und Pilz-Aufnahmen beſprochen. Jedes Thema wird, mit 
einigen muſtergüitig ausgeführten Rhotos unlerftützt Füt die 
Filmamateure gibt ein bekannter Schmalfilm-Fachmann kurz⸗ 
gejaßte Tips zum Erfolg. Man erſieht aus diefer Äbhandlung, 
wie einfach im Grunde genommen die Schmalfilmerei iſt, wenn 
man ſeine, Arbeiten durch einige kleine Kniffe zu erleichtern 

rerſteht. Die Photo⸗ und Bücherfreunde werden mit beſon⸗ 
derem Intereſſe den Aufſatz Das Photo⸗Leſezeichen“ zut 
Kenntnis nehmen. Nach den gegebenen Anwelſungen iſt es ein Leichtes. geſchmackvolle Leſezeichen herzuſtellen. Die Photo⸗ 
blätter ſind durch jeden Pholohändler au beziehen. 

—— * — 

in Begleitung von Siegfried und Hagen zu Brunhild fährt, um 
dieſe zur Frau zu gewinnen. Im Sintergrund Brunhilda Burg. 
die von einem Flammenmeer umgeben iſt (dunkelblau). 

45 Groſchen — 5. Der Streit der Koniginnen — Auf den 
Stufen zum Münſter (im Hintergrund) begegnen ſich Kriemhild 
und Brunhild. Sie ſtreiteñn ſich darum, wer dapfrer ſei, Gunther 
oder Siegfried. Kriemhild verrät nun, daß nicht Gunther, ſon 
dern Siegfried Brunhild veſiegt habe (weinrol). — Diefer Streit 
iſt der Anlaß zu Siegfrieds Tod Kriembild heiratet nun deg 
Hunnentmig Etzel. Um Kriemhiid zu befuchen, begeben ſich, 
ihre Brüder mit dem Troß nach dem Hunnenland. daß 

20 Groſchen 4.5. Hagen erfährt von den Donaunixen, da 
niemand von den Beſuchern Etzels nach der Heimai zurůcklehren 
werde; (olipgrün). z. 

24 Groſchen — 6. Pöchlarn. Im Vordergrund eine ſtei 
nerne Brücke. auf der Gunther. Hagen und Volker von Rüdi 5 
Gotelinde und deren Tochter empfangen werden. Im vinder 
arund die Donau und einige Hügel (duntelviolett). luß 

40 Groſchen 4 10. Dieſes Biid bildel zuglieich den Abſch * 
der Ribelungen- und den Anfang der Dietric ven Bern⸗Saze. 
AAuf dem duit Venſchenleivern bodecten Solagtfeid tamoten Dietrich von Bern und Hagen. der lekte der Niebelungen. — 
rich von Bern hat Hagen ſodlich getroffen und diefer ſinkt 
die Leiber der Gefallenen zurück (rotbraun). 

6Weigelt⸗Lodz 

Neue Briefmarken in Oeſterreich ↄ30. 
2. 241* des Die öſterreichiſche Poſtverwaltung bringt aus Anlaß 3. 

Jahrestages der Befreiung Wiens von den Türken am 5 8 
tember wie anläklich des bevorſtehenden Katholitentag gWien 
Bricfmarken heraus. Die Marke links zeigt die Sta et⸗ 
im Jahre 1683 zur Zeit der Türkenbelagerung, ditien * 
rechts den Herzog Karl V. von Lothringen, — 

einem den ſchen Heere von den Türken entſ 
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Sonntag, den 27. Auguſt 1938. 

Die Lage im polischen Handeél 
B. P. Die vorũbergehende Stabilisierung des Dol- 

lars sowie die Nãhe der Herbsſtsaison hatte in der Lodzer 
Baumwollindustrio eine Belebung herbeigeführt. Es 
trafen viele Kunden aus allen Gegenden Polens ein. um 
Enkãufe zu machen. Sie wurden enttäauscht. Die In- 
dustriellen haben durch die festere Tendenz für Baum- 
wolle auch festere Preise und Kaufbedingungen einge- 
führt. Die Kunden wollen darauf nicht eingehen. So- 
bald der Baumwollpreis auch nur um einen Cent zu- 
rũuokgeht. Slauben Sie, dass auch die Ware sofort billi- 
ger wird. Die Verhältnisse in der Lodzer Industrie 
sind jedoch heute ganz andere als in den frühberen 
Jahren. Es wird nicht mehr so viel fabriziert. dass eine 
Ueberproduktion vorhanden wãare. Die Grossindu- 
striellen besitzen auch gar nicht mehr die grossen Ka- 
pitalien und den Kredit von einst. die nöõtig sind. um 
Ware auf Vorrat herzustellen. Die Nachfrage seitens 
der Bevölkerung iſst etwas gestiegen. Es ist da- 
her zu erwarten, dass es in der Wintersaison an 
Waren mangeln wird. Bei jedem Geschãaftsabschluss 
verlangt man eine Baranzahlung, nur der Rest wird in 
kurzfristisen Wechseln angenommen. 

In der Woll- und Tuchhranche iſst die Tendenz we- 
cen der festen Preise für sãmtliche Rohstoffe bedeu- 
tend fester geworden. Viele Erzeugnisse. besonders 
moderne Damenstoffe. sind 15—220 Prozent teurer als 
im vorigen Jahr. Auch die Preise für Herrenstoffe sind 
etwas fester. Die Konfektionãre kaufen sehr viel und 
sind der Meinung. dass , Sie in diesem Jahr mehr Ware 
vorbereiten mũssen als im vorigen. weil auch in dieser 
Branche die wenigen Industriellen sehr vorsichtig bei 
der Herstellung von Waren sind. Die Bedingungen in 
der Woll- und Tuchbranche sind jetzt bedeutend fester 
als in der Sommersaison. obwohl es damals an Waren 
mangelte. Man fordert Baranzahlung und Wechsel mit 
höchstens Mtägiger Laufzeit. Die modernen Farben 
sind grau. braun und die stabilen Farben: granat, 
schwarz und grün. 

In der Seiden- und Kunstseidenbranche werden 
Kredit und Preis immer fester. weil die vielen kleinen 
Produzenten verschwunden sind. Die „sStabilen“ In- 
dustriellen verlangen infolge der, Preissteigerung der 
Robstoffe auch feſstere Preise für hre Ware. In Lodz 
wird gegenwärtig sehr viel Kravattenstoff hergestellt, 
— — — 

ſeue polnische kElektrifſzierungsverordnung geplant 
A. Das Ministerium für Industrie hat jetzt eine neue 

Verordnung 2wecks Förderung des Baues neuer Kraft- 
anlagen in Polen ausgearbeitet. die demnãchsſt den Mi- 
nisterrat beschäftigen wird. Die Verordnung sieht die 
Befreiung der Eintragung neuer Elektrounternehmen, 
welche die Bedingungen der Verordnung erfüllen, von 
allen staatlichen und kommunalen Stempelabgaben, 
ihre dauernde Befreiung von allen staatlichen und kom- 
munalen Steuern und die zinsfreie Verpachtung von 
Staatsgrundsſtücken an sie vor. Diese Vergünstigun- 
gen sollen Unternehmen zuteil werden. die innerhalb 
einer gewissen Frist in Polen neue Kraftwerke mit einer 
Maschinensſstärke von mindestens 10 000 KW errichten 
oder UeberlandKraftleitungen mit einer Spannung von 
wenigstens 30 Volt anlegen werden. 

Dle Halbjahrsbllanzen der polnischen Banken 
Die Semesterbilanzen der polnischen Aktienbanken 

liegen nunmehr in den wichtigsten Zahlen vor. Aus 
den Ziffern wird man noch keinerlei unmittelbare Rück- 
schlüsse auf den Ertrag des Geschäftes ziehen können. 
Es ist nur die Entwicklung der Debitoren und Kredito- 
ren zu ersehen,. immerhin aber wird man sich schon 
jetzt ein Urteil über den Verlauf des ersten Halbjahres 
bilden können, das die polnischen Banken den allgemei- 
nen Schwierigkeiten. die die Wirtschaftskrise und die 
Dollarentwertung mit sich brachte, gegenübergestellt 
hat. Die ersten sechs Monate des laufenden Bankiahres 
stehen noch immer im Zeichen der Schrumpfung so- 
wohl der Aktiv- wie auch der Passivpositionen. Denn 
die Kapitalsansprũche einer immer noch sehr stark un- 
ter dem Einfluss der Depression stehenden Wirtschaft 
sind im bisherigen Verlaufe erheblich geringer gewor- 
den und haben den lukrativen Erwerbszweig der pol- 
nischen Banken erneut sehr stark beeinträchtigt. 
Dazu kam der noch immer anhaltende Einlagenabfluss, 
der den Aktionsradius der Banken stark einschränkte, 
woduroh⸗ ihnen erhebliche Gewinnentgãnge entstanden 
sind. Auch durch die Stagnation des Aktienmarktes 
und den dadurch bedingten Entfall der Effektengewinne 
sind die vVerdienstmöglichkeiten beträchtlieh zurückge- 
gangen. Berũucksichtigt man all diese Faktoren. s0o 
kann man auf Grund der Bankbilanzen feststellen. dass 
dio Ergebnisse der ersten sechs Monate durchaus nioht 

uneũnstig ausgefallen sind wie man allgemein be⸗ 
fürchtet hatte. 

Zusammenfassend läãsst sich sagen. dass die Halb- 
jahrsblanzen in Anbetracht der schweren internationa- 
len Finanz- und Wirtschaftskrise im allgemeinen noch 
ein relativ zufriedenstellendes Bid, vor allem eine noch 
recht günstige Liquidität zeigen. Da das 2zweite Se- 
mester angesichts des allgemeinen Koniunkturoptimis- 
mus. der sich allerorten durchsetzt. sich etwas besser 
anlãsst. dürfte das Jahr 1933 gegenüber dem Voriahbr 
etwas gũnstiger abschneiden. 

Die polnischen Privataktſenbanken 1933 
A. Nachdem in der zweiten Hälfte des Voriahres 

der Rückeang der bei den Privataktienbanken hinter- 
legten Enagen zum ſtiülſtand gekommen war, hat er 
in den ersten 6 Monaten d. J. von neuem eingescetet. 
Und vwar haben sich bei den 2 von der amtlichen Sta- 
tistik umfascten Banken und Bankhäusern im J. Habb- 

der einſst aus Deutschland bezogen wurde. Dieser Ar- 
tikel wiriĩt sehr viel ab. Kredit wird sekr vorsicutig 
orteilt — höchstens bis 3 Monate. 

Die Trikotagenbranche wird immer ausgedehbnter. 
Einst stellte man in Lodz nur gewonnlieue Du 
her, seitdem man aber nichts mehr aus den 
bezient, werden alle Arten Waren in den neuesten 
Fassons und Mustern hergestellt. Sie ind veru— 
mãssig nicht teuer. Es gibt auch viele Handvwertetat- 
ten. die modernste Sweater und Mützen herstellen Die 
vielen Strickwollefabriken machen gute Geschetie 

Auf dem Rohhautemarlkt ist dio Stimmung schwach, 
weil die Ausfuhr nachgelassen hat. Kalbe ute ud n 
Ausland billiger als bei uns. Vorlſaufigc haſten Seu di— 
FHHoeischer und Rohhãutehandler nocu fiest re e— 
Das Angebot ist schwach; es deckt nur den ßBee 
des inlandischen Marktes. 

In der Lederbranche sind grosse Schwierigkeiten 
eingetreten. Lack· und Gemsleder aus dem uslend 
ist sehr selten zu bekommen. weil die Regierung die 
kinfuhr verboten hat. Lackleder vird man eesgeß 
Kompensation einfũühren dürfen. Gemsleder wird da 
gegen ganzlich einfuhrverboten sein. Wie uns gemeél-⸗ 
det wird. fühlt man bereits einen Mangel an amerika- 
nischem Gemsleder. Der Handel ist gegenartig seur 
lebhaft und die Schuhproduzenten Faufen grosse 
rere Ohne Barzahlung wird kein Absſchlusſss ge- 
ãtigt. 

In der Kolonialwarenbranche ist feste Tendenz für 
losen Tee, der um 70 Groschen für das Kilo im Preis 
gestiegen ist. Die Tendenz für Reis ist schwächer. 

Auf dem Getreidemarkt ist die Stimmung wenig 
günstig. weil die Ausfuhr wegen der guten Ernte in 
allen Laäandern sehr gering ist. Polen liefert Roggen 
gegenwãartig nur nach Norwegen, Belgien. Danemark 
und Finnland. In den letzten 10 Tagen wurden 30000 
Tonnen Roggen ausgeführt. Die Landwirte verkaufen 
einen Teil ihrer Ernte um ieden Preis. 

In der Eisenwarenbranche iſst der Umsatz um 20 
bis 25 Prozent grösser als im Jahre 1932. Besonders 
viel wurden Nagel, Draht. Schrauben und Nieten ver- 
langt. Auch in landwirtschaftlichen Maschinen hat sich 
der Umsatz bedeutend vergrössert. 

— —— — —— — — — — — — 

jahr d. J. die Termineinlagen von 220.5 auf 206.4. die 
Sichteinlagen von 221.5 auf 214.4 und die Kontokorrent- 
Kreditoren von 1724 auf 161.7 Mil. zM. vermindert. Die 
Postsſsparkasse hatte am 30. Juni mit 626.5 Mill. z1. Ein- 
lagen gegenüber 579.5 Mill. zB. Einlagen bei saämtlichen 
Privataktienbanken zusammen den letzteren vorläufis 
den Rang abgelaufen. Die Privatbanken haben dem- 
entsprechend ihre Kreditgewährung weiter stark einge- 
schränkt: im Laufe der ersten 6 Monate d. J. vermin- 
derten sich ihre Wechseldiskonte von 407.1 auf 3751 
und ihre Debitoren in ofſener Rechnung von 507.0 auf 
464.8 Mill. zä. In dem gleichen Umfange sind jedoch 
auch die bei der Bank Polski Gediskont) und bei Aus- 
landsbanken in Anspruch genommenen Kredite verrin- 
gert worden: die ersteren von 20155 auf 183.2, die letz- 
teren von 218.7 auf 189.2 Mill. Zioty. 

A. Allgemeiner Bankverein in Polen A. G. Als 
letzte der grössgren Warschauer Privataktienbanken 
legt der Algemeine Bankverein in Polen A. G. Po- 
wszechny Bank Zwiazkowy w Polsce S. A.) séine Bi- 
lanz für 1932 vor. Ein Reingewinn von wenig über 
tausend Ztoty wird auf neue Rechnung vorgetragen; 
eine Dividende wird wie auch von den verwandten 
Banken nicht verteilt. Die Kreditgewährung der Bank 
ist 1932 um 1728 auf 61.6 Mill. z1. eingeschränkt wor- 
den: die auslandischen Bankkredite sind um 103 auf 
24.6. die Inlandeinlagen um 3.1 auf 26.8 Mill. zt. zurũck- 
gegangen. Die Bank stũütæt sich nach wie vor auf den 
Wiener Bankverein. die Basler Handelsbank und die 
Banque Belge pour TEtranger. 

Dle Varschauer börse 1933 
A. Der Rückgang der Umsatze der Warschauer 

Börse in den ersten 6 Monaten d. J. verglichen mit der 
gleichen Zeit v. J. von 3993 auf 332.33 Mill. z1. hat seine 
Ursache allein im Rückgang der Umsätze in Valuten 
unch Devisen in fremder Währung von 357.1 auf 280.6 
Mill. zt. Im Zeichen der Dollar- und Sterlingskrise hat 
sich der Anteil der französischen Waährung an diesen 
Umsaetzen, der 1931 nur 10 Proz. betrug. auf 40 Proz. 
gesteigert. Die Umsatzæe in Festverzinslichen sind in 
den genannten Zeitrãaumen mit je 39 Mill. z1. unverän- 

Die einzigen deutsch-englischen Fachblätter 
Erscheint 14.tãgig. 

Berichte über alle Rohwoll⸗Markte 
für die 

Spinnerei, Weberei, Hut- und Filz- 
fabriken, Teppich-Webereien, 

Watte- und WattelinErzeuger. 

BRITISR-COMMNMEMTALPRESS LTD. 40, Fleet Street, IDMDOM, Enqland 
Probe-Abonnement: Pfd. St. l für 6 Monate. 
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Handelsteil der Freien Presse“ 7 
dert geblieben, doch hat sich ihre Struktur weiter ver 
andert: die Umsatze in Staatsanleihen stiegen von 
21.3 auf 28.1 Mill. zä. wahrend die in Privatanleihen 
von 13.5 auf 7.3 Mill. zt. z2urũckgegangen Sind. Unver- 
ãndert bleben auch die Aktienumsatze mit je 38.7 M. 
z1. an denen die Aktie der Bank Polsſki mit 32 bzw. 
2.28 Mill. zt. den Löwenanteil hatte. 

kngland schutet sich vor der fischeinfuhr 
Die englische Regierunz hat im Rahmen eines 

neuen Fisſschereigesetrzes eine Verordnung erlassen. wo- 
nach von ausländischen Fahrzeugen gefangene Fische 
in England einer Hinfuhrgenehmigung unterhegen. Diese 
soll jeweils beim Einlaufen auf Antrag des Kapitãns des 
Fischdampfers bei den Hafen- und Zolbehörden ausge- 
stellt werden. Diese Verordnung soll sicherstellen. dass 
entsprechend den internationalen vVereinbarungen die 
auslãandische Fischeinfuhr auf 90 v. H. des Durcuschnitts 
der Jahre 1930 32 herabgesetzt werdoe. 

Geſchäftliche Mitteilungen 
der Warenzentrale der Deutſchen Genoſſenſchaften Genoſſenſchaft 

mit — mit Anteilen, Lodz, Aleje Kosciuszki 47. 
Getreide: In den letzten Kriſenjahren war und iſt es eine 

ſtändig wiederklehrende Erſcheinung, daß die Getreidepretſe un—⸗ 
mittelbar nach Erntebeginn jenen Tiefſtand erreichen, von dem 
man glaubt, daß ſie nicht mehr gut unterboten werden können. 
Zwar laſſen ſich die diesjährigen Ernteerträge ſtatiſtiſch noch 
nicht voll erfaſſen, da ſeit Eröffnung der neuen Geireidekam— 
pagne eine zu kurze Zeit verſtrichen iſt, doch ſchon macht ſich eine 
Ueberfüllung des Getreidemarktes mit neuem Brotgetreide be— 
merkbar. da keine genügende Nachfrage vorhanden iſt. Faſt 
ſämtliche Mühlen, die ſonſt als erſte Käufer in Frage kamen, 
leben heute. wie man ſo ſagt. aus der Sand in den Mund, 
d. h. ſie decken nur ihren allernötigſten Bedarf. Dieſe Erſchei⸗ 
nung iſt nicht nur in Volen, ſondern auch in allen Getreide—⸗ 
produzierenden Ländern zu beobachten und daher wird der 
Preisdruck auch weiterhin in den Ländern, die Getreideüber— 
ſchüſſe haben und exportieren müſſen, für einige Zeit laſten 
Erſchwerend für die Ueberſicht der künftigen Preiſe tritt in die 
ſem Jahre noch hinzu, daß Holland, welches als ein Saupt⸗ 
abnehmer von polniſchem Getreide zu betrachten iſt, ein Ge— 
treidemonopol eingeführt und zugleich Einfuhrzölle e 
hat. Auch Dänemark hat eine Verordnung über Deviſenbe— 
ſchränkung für einzuführendes Getreide, allerdings auf be— 
Wränkte Zeit heraüsgegeben. Aus all dieſen Gruünden hat die 
Regierung in dieſem Jahr mit der Getreideſtützungsattion ſchon 
begonnen und für dieſen Zweck zirba 80 Millionen Zloiy feſt⸗ 
geſetzt. Als ein Lichtblick für die Exportausſichten, d. h. die 
Möalichkeit den Getreideüberſchuß an die aufnahmefähigen Lün⸗—⸗ 
der abzuſetzen und ſomit die Getreidepreiſe in naher Zukunft 
wieder zu feſtigen, iſt die Tatſache anzuſehen. daß die 3* 
rige Getreideernte in den Vereinigten Staaten Amerikas ſchlecht 
ausgefallen iſt. Somit iſt anzunehmen, daß die Nordſtaaten 
den geſamten Useberſchuß, zumindeſt aber bedeutende 75* 
kanadiſchen Getreides. aufnehmen werden. Es iſt betannt daß 
Kanada mit ſeinen ungeheuren Weizenvorräten auch auf dem 
den Feſtland ſtets als gefürchtete Konkurrenz auftreten 
onnte. 

Düngemittel: Die Düngemittelſaiſon hat bereits in vollem 
Umfange eingeſetzt. Ganz beſonders groß iſt die Nachfrage nach 
phosphorſãurehaltigen Düngemitteln. Wahrend aber Super⸗ 
phosphat noch zu unverändertem Preiſe prompt eee wer⸗ 
den kann,. ſind die von uns gekauften Thomasmehlmengen vie⸗ 
derum ſchnell verkauft worden, ſo daß wir nochmals einen 
ſten nachkaufen mußten, was leider bei den ſteigenden Forde—⸗ 
rungen am internationalen Markt nur zu erhöhten Preiſen ge⸗ 
ſchehen konnte. Die neuen Preiſe haben wir durch Rundſchrei⸗ 
ben belanntgegeben. Mit den neuen Lieferungen kann Ende 
dieſes Monats. ſpäteſtens Anfang September gerechnet werden 
Kainit und Kaliſalz, ebenſo ſämtliche Stickſtoffdüngemittel ön⸗ 
nen ſofort geliefert werden. Preisänderungen ſind für dieſe 
Artikel nicht eingetreten. Wir möchten noch auf einen, für die 
intenſive Bewirtſchaftung des Ackers ungemein wichtigen Fattot 
aufmerkſam machen, der bei uns leider noch dietfach verne— 
läſſigt wird, nämlich auf die Kalkdüngung. Unſere Böden ind 
jaſt alle kalkarm, daher iſt die Kalkdüngung eine anbedinge 
Votwendigleit. denn; Ohne die Kaltdüngung in einem kat 
bedürftigen Boden, haben alle Maßregeln der Kullut keinen 
wirtkſamen, rentablen und nachhaltigen Erfoig“. Wir efen 
ſämtliche Düngekalle waggonweiſe zu niedrigſten Tagespreifen 
und geben auf, Anfrage über die Anwendungsweife ecn fach⸗ 
männiſche Auskunft. 

Maſchinen: Wenn heute im allgemeinen durch die geringe 
Kaufkraft der Landwiriſchaft nicht mehr die Umnſäte * 
heren Jahre verzeichnet werden koönnen, ſo hat ſich das Ma chi⸗ 
nen⸗Geſchãft gegen das Vorjahr doch bedeutend gebeſſert. Der 
Bedarf ſcheint verſchiedentlich in dieſem Jahre ſo dringend de— 
worden zu ſein. daß Neuanſchaffungen nicht mehr zu vermeiden 
ſind. So erfreuen ſich 3 B. alle Ärt Bodenbearbe tungsgerute, 
wie Ein⸗ und Zweiſcharpflüge, Eggen, Kultivatoren uſw. einer 
lebhaften Nachfrage. Auch Breitdreſchmaſchinen konnten wir in 
größerer Anzahl abſetzen, ſo daß wir unſete Lager durch Nach- 
kauf der neueſten Typen auffüllen mußten. Wir möchten darauf 
hinweiſen, daß wir alle Ventzki-Fabrikalke zu herabgeſetzten 
Pteiſen verkaufen und empfehten beſonders ür die lonnende 
Kartoffelernte unſere Karioffelerniemaſchinen die wit i 95— 

P. R. bekannter Güte auf Lager halten. 

»IUTEA 
Erscheint monatlich. 

Einziges Fachblatt der Jute-Industrie 
mit Beilagen füt Teppich-Webereien, 
Wachstuch-⸗ und Linoleum-Fabrilen, 
Seilereien, Erzeuger von Dachmate- 

rial und Isoliergewebe. 
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dr. bruno sommer 6 Sierpnia Benedykta) 1, Telefon 220-26 
HSaut⸗ Geſchlechts, und Frauenleiden 

zurũckgekehri 
Smpfänat von 0—1 Uhr und von 529 Uhr. An Sonn⸗ 

— und Feiertagen von 1021 Uhr. 
eſonderes Wartezimmer für Damen 8X8 

Dr. med. 

EH. Rézaner 

vykonuje firanki, obrusy, ka- 
py, atory i portjery po rewer TIAVV 

Piotrkowalkæa 90. 

lacyinie niskich conach. Tam- 
ze przyimuie rieę firanki do 

Telefon 155.99 reparacji, prania i rorpinania. 

—F 

Narutowicza 9, Telefon 128-98 
Empfüngt von 8210 und von 5-8 Uhr abends. 

zurückgekehri 
Haut⸗ und Geichlechtskrankheiten, 

Europũüiſche Küche. 
Kalt und warm. 

Srũbhftůck — Mittas — Abendbrot 
Seitung: ehemaliger Boſiter der Gaſtſtätte „PUVAL 

Nach gründlicher Renovierung erößjnet 
Gaſtſtãtte 

S 2 
2 Kilinskiego 121. 
EBaſtzimmer 

Aufmerkſame Bedienung. 

pod Bialym biedzwiedziem 

hoſiet Line kleine nzeige bis 

zu 15 Worten in dieſer Rubrik. 

Gold, Silber, verſchiedenen 

7 — 6— 

MV. l 
Vrillumte Schmuck, Lombardquittungen 

kauft und zahlt die höchſten 
Preiſe. Juweliergeſchäft 
M. H. LISSAK,., Piotrkoveeka Nr. 5 

Hn von Gold. Silber. Bilouterie und ſi L Lombardscheinen zu den allerhoch- 
gten Preisen. Gewissenhaiteste Bedienung. J. 
Scioviejezyi. Plotriovsta 27 Eruner Stôd- 
mieiska 

122 Brillanten!??! 
SGold und Silber, verſchiedene Schmucliachen ſo⸗ 
wie Lombardquittungen kauft und zahlt die 
höchſten Preiſe. M. Mizes. Piotrkowitka 30. 

Bijouterie, Silber, Lombardquit⸗ 
bolu tungen kauft und zahlt die höchſten 
Preiſe. Juweliergeſchäft J. Fijaiko, Piotr⸗ 
kowſla 7. 

RESTER 
tãr Anæũgs, Damen- v. Herren-Muntel 

empfiehlt Firma 
J. Wasilowska, Plotrxouska Hr. 162. 

—XEL 

— 

Fenſter⸗, Glas u. Parkettreinigung 
Uebernehme das Reinigen von, Schaus Büro⸗. Fabrik⸗, 
Schul⸗ und Kirchenfenſtern. ſowie das Spänen und 
Vohnern von Parkett und Linoleum. — Eine Wijäh⸗ 
rige Praxis im Auslande garantiert für ſolide Aus⸗ 

führung 
A. SIUSIXIEV — — Rzgouska 7 

Denkmöaler, Bau- und Hosalkarbeiten 
führt am billigſten aus 
Bild⸗ und Steinhauerei 

A. KLIMM, Brzeziñska Nr. 91. 

—Q vuzoιι ο—νPpαα AI IIIl II ep op porrp 
21uMοοααισ ιο ſoα op (20l 2pos3 po ↄaiuuoaizp 
00 OI-e po Hια M 12012p Aια ,νιιααισ 

esz vnunezoↄioꝰ M 
— ſ21SMoIuUISe MD J 

(ioꝝesparah) AMOMMNN GvVAMVZ 
Am 1. September beginnen Kurſe der 

polniſchen Sprache: Konvperſation, Gram⸗ 
matik. Einzelunterricht, in kleinen Gruppen 6 

Zloty monatlich. Nachhilfeſtunden. Einſchreibun⸗ 
gen täglich. Radwanſta 47, Wohn. 10, von 4 bis 
9 Uhr abends. 955 

Francis H. Priggen gives Engltish 
IsSSOns, write 73 Pomorska or call from 
2 any day except Saturdays and Sunda 

Sage⸗ und SHolzbearbeitungswerk Helmut 
Schwartz, Lodz, Henrytka 10, Tel. 149-33 emp⸗ 
fiehlt vom Lager ſeiner neueröffneten Filiale 
Lodz, Przejazd 88. Tel. 149-44, Schnittmaterial 
auler Art für Tiſchlerei- und Bauzwecke zu gün⸗ 

ſtigen Preiſen und Bedingungen. 5461 

ſSerren⸗ u. Damenſchneider P. Heijſe, 
Przejazd 2, 2. Etage, langiähriger Leiter der 
Konfeklionsabteilung der Firma Emil Schmechel, 
nimmt Beſtellungen entgegen. 5097 

Plätze, verſch. Größe, zu verkaufen. Einige 
Minuten vom Kaliſcher Bahnhof. Inform. bei 
Jan Orlowſti, Karolew, Siedluna v. Fr. Melita 
Lent. Celnaſtr. am Neubau Zal 

Schneidermeiſter 

S. Vogel 
Petrikauer Straße Ar. 11, 

Front, 2. Stock, 
von der Reiſe aus Wien zurückgekehrt mit 
den neueſten Herbſt⸗ u. Winter⸗Modellen. 

3 Waldparzellen in Sokolniki 
billig zu verlauſen. Zu erfragen Petrikauer 177, 
W. 7, von 6-9 Uhr abends. 934 

Schirme repariert, überzieht, arbeitet um 
Edmund Kadynſti, Piotrkowſka 82, im Hofe 
links. 989 

Gefſuche bzw. Einſprüche an Steuer⸗, 
Gerichtss⸗ Militär- und andere Behörden ſow:e 
Inſtitutionen, ferner Ueberſetzungen jeder Art 
beſorgt das Büro F. Kaiſer, Radwanjkaſtrt. 39. 

Zu einem Fröbelkomplett werden 
Kinder von 46 Jahren angenommen. Unter⸗ 
richt in deutſcher und polniſcher Sprache. Lotte 
Zimmer, Lodz, Kilinſkiego 132, Wohn. 9. 937 

* 
em⸗ 

—— 

.. alſo in der „Freien Preſſe“ inſerieren! 

Radio, einen guten Markennetzempfänger, 
ſowie einen guten Stubenhund zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Offerten mit Preisangabe unter „A. M. 
1933* an die Geſch. der „Fr. Pr.“ erbeten. 959 

Exiſtenz konkurrenzlos! 
Kleine Färberei und chem. Reinigung, ſowie 

Weißplätterei mit 7 alteingeführten Annahme— 
ſtellen, krankheitshalber ſofort ſehr billig zu ver⸗ 
kaufen. Sehr günſtig für Anfänger. J. Gene- 
ralski, iarbiarnia i chem. pralnia, Sepolno. 
Srednia 5 Pomorze). 5653 

Gutgehendes Schreibmaterial⸗ 
geſchäft, krankheitshalber zu verkaufen. Zu 
erfragen Tel. 21066. 946 

Damen⸗-⸗ und Serrenwäſche ſowie 
alle Hande und Maſchinenſtickereien werden 
ſchnell und billig ausgeführt. Zgierſtaſtraße 168 
Wohn. 5. 970 

Halbes 3ſtöckiges Fronthaus, in 
der Nähe Plac Reymonta, preiswert zu verkau⸗ 
fen. Adreſſe zu erftagen in der Geſch. d. „Freien 
Preſſe“. 966 

Bauplätze an der Pabianicka und Ciaſna⸗ 
ſtraße gelegen, verſchiedener Größe, zu verkaufen. 
enabenoahnhalteſten am Platze. Otto Krauſe, 
Lodz, Pabianickaſtraße 47. 967 

Glas⸗ und Porzellanwaren lkauft 
man billig in der Porzellanmalerei K. Freigang, 

Wyſoka 32. Ede Nawrotſtt. Daſelbſt komplette 
Ladeneinrichtung billig zu verkaufen. 5588 

Ein Kolonialladen mit angrenzen⸗ 
der Wohnung ſowie zwei Zimmer und Küche, zu 
vertaufen. Lodz, Zeromſtiego 57. 980 

Sehr reparaturbedürftige Harmoniums 
kaufe und repariere. Lodz, Limanowſkiego b4, 
Wohn. 1. J 881 

Fleiſcherei: mech. Werkſtatt, Laden, Spei⸗ 
chet, Wohnung etc., günſtig zu verlauien. Nähe⸗ 
res PVitrikauer Straße 223. 976 

Dolctor 

RLINGCGER 
Spezialität: veneriſche. Haut- und Saarkrantkheiten 

Sexual⸗Ratjchlãge) 
Andrzeja 2, Telefon 132-28. 

Empfänat von 6—8 Uhr abends. Sonn- und veien 
taas von 10-12 Uhr. s09 

— 

Dozent Dr. med. 

Adolt Falkowsbhi 
Nerven- und psychische Krankheiten 
Nawrotstrasse 38. Tol. 193-23. 
Empfãngt: Montags, Mittwochs u. Freitass v. 46 Unhr 

Bei Stellungsgeſuchen, bei Nachfrage 
und Angebot, erzielen Sie Exrfolg —It IJ 
mit unſerer Klein⸗Anzeige für A4 

1000 bis 1500 310ty auf 1. Hypothei 
(Neubau) zu leihen geſucht. Zinſen laut Verein⸗ 
barung. Näheres Napiurkowſtiego 42, W. 5. 

Zu verklaufen junge irländiſche Selter 
mit Urkunde in der zoologiſchen Handlung W. 
8. Schmidt, Piotrkowſtka 229. 985 

Moderne Schlafzimmereinrich⸗— 
t u n g für 850.- Z3loty, ſowie Speiſezimmer⸗ 
einrichtung für 725.— 31. empfiehlt E. Frydrych, 
Gdanſka 150, Tiſchlerei. 986 

Singers Nähmaſchine, wenig gebraucht, 
ſofort zu verkaufen. Gdanſka 9, in der Bäckere 

987 
Modern, neu möblierte, komplette 4,-Z3im⸗ 

merwohnung abreiſehalber ſehr billig zu 
verkaufen. Sréodmiejſka 32, beim Wirt. 953 

Laden mit Wohnundg ſofort zu vermie⸗ 
ten. Geeignet für Bierhalle und Fleiſcherfiliale. 
Radwanjkaſtr. 48 — 10. 979 

Gut möbl. Zimmer, auch für kurzen 
Aufenthalt, abzugeben. Zu ſprechen von 10 Ühr 
ab, Karolaſtr. 4, W. 7, 3. Stock, Front. 5664 

Kinderloſes Ehepaar ſucht 1 Zim⸗ 
mer und Küche in ruhigem Hauſe, gelegen zwi⸗ 
ſchen der Abramowſjkiego und Napiurkowjkiegoſtr. 
Adreſſen ſind unter „A. 5.“ in der Geſch. der „Fr. 
Preſſe“ niederzulegen. 971 

2Zimmerund Küche, direkt vom Wirt, 
zu vermieten. Sonnenſeite, 1. Stock, elektr. Licht, 
Waſſerleitung. Limanowſkiego 45. 972 

2 ſonnige Balkonzimmer und Aüche 
in ruhigem Hauſe zu vermieten. Näheres 
Rzgowſkaſtraße 58, Wohn. 9. 988 

Zu vermieten 12 große Zimmer mit 
Bequemlichkeiten (teilbar zu 223 Zimmerwoh⸗ 
nungen). 8w. Jana Nr. 4, Halteſtelle Juljanow. 
— IAſimmer und Küche, mit allen Be⸗ 
quemlichkeiten, 1. Etage, vom 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten. Näheres beim Wirt, Gdanſkaſtr. 61. 

Zu vermteten an irgendein Unterneh 
men großer Platz in der Napiurkowſkiſtraße 15, 
86 Meter lang, 18 Meter breit, umzäunt mit 
einem 3 Meter hohen Zaun. Näheres von 53627 
Uhr Tel. 123⸗18. 962 

Raum für Werkſtatt, für alle Zwece 
geeignet, 48 Quadratmeter, Parterre, elektr. Be⸗ 
Teuchtung und 2 PS-Motor, dazu 1 Zimmer und 
Küche nit Bequemlichkeiten, an der Koper⸗ 
nika gelegen, umzugshalber abzugeben. Anfra⸗ 
gen duͤrch Telefon 114558. oi⸗ 

Suche Stellung als Stuhlmeiſter 
auf engliſchen und auf Seidenſtühlen, Jacquard⸗ 
maſchinen. Erſtklaſſige Zeugniſſe. Offerten un⸗ 
ter „3. 3.“ an die Geſch. der „Fr. Pr.“ erbeten 

Intelligentes Fräulein, mit Gjäh⸗ 
riger Praxis als Kaſſiererin ſowie mit Kenntniſ⸗ 
ſen der Buchführung u. Maſchinenſchreiben, ſucht 
irgendwelche Beſchäftigung. Offerten unter „Be— 
ſcheiden“ an die Geſch. d. „Fr. Pr.“. g83 

Damen und Serren calleinſtehende), 
welche ſich gut verheiraten wollen, beachten alle 
meine Ehevermittlung. Sienkiewicza 79, W. 28 

— Stricher ännen), Näherinnen kön⸗ 
nen ſich melden in der Strickerei W. Endiet 
Radwanjſkaſtraße 55. — 

Ein Schnetder⸗Lehrling kann 8 
melden. Napiurkowſkiego 22. — 

S* 2 2 3 in 

Junge, ſühige Platterin ſucht Arbeit in 
Privathauſern. Billige u. ſolide Arbeit. Adreſeʒ 

Bartoszewſka. Sienkiewicza Nr. 24. 
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